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1 Einleitung 

1.1 Allgemeine Angaben 

Die Firma REMONDIS Industrie Service GmbH & Co. KG (RIS) beabsichtigt auf einem derzeit 

unbebauten Gelände eine Anlage zur Lagerung und Behandlung von gefährlichen und nicht 

gefährlichen Abfällen (Sonderabfallzwischenlager und Behandlungsanlage) zu errichten und zu 

betreiben. 

Das Vorhaben auf dem Betriebsgrundstück in 46282 Dorsten, Gottlieb-Daimler-Str. 33 ist 

immissionsschutzrechtlich genehmigungsbedürftig nach § 4 Abs. 1 BImSchG i. V. m. § 1 der 

Verordnung über genehmigungsbedürftige Anlagen (4. BImSchV). Die geplanten Anlagen sind 

folgenden Ziffern des Anhangs 1 der 4. BImSchV zugeordnet: 

Nr. 8.11.1.1 Anlage zur Behandlung von gefährlichen Abfällen durch Vermengung 

oder Vermischen sowie durch Konditionierung mit einer 

Durchsatzkapazität an Einsatzstoffen von 10 Tonnen und mehr je Tag 

Nr. 8.11.2.4 Anlage zur Behandlung von nicht gefährlichen Abfällen, soweit nicht 

durch die Nummer 8.11.2.3 erfasst, von 10 Tonnen oder mehr je Tag 

Nr. 8.12.1.1 Anlage zur zeitweiligen Lagerung von gefährlichen Abfällen mit einer 

Gesamtlagerkapazität von 50 Tonnen oder mehr 

Nr. 8.12.2 Anlage zur zeitweiligen Lagerung von nicht gefährlichen Abfällen mit 

einer Gesamtlagerkapazität von 100 Tonnen oder mehr 

Nr. 10.21 Anlage zur Innen- und Außenreinigung von Behältern mit organischen 

Restanhaftungen 

Das Grundstück soll den rechtlichen Vorgaben entsprechend in Büro-, Nutz- und Grünflächen 

unterteilt werden. Im vorderen Bereich ist ein zweigeschossiges Bürogebäude mit Sozialtrakt und 

Labor sowie erforderlichen Parkplätzen vorgesehen. Das restliche Gelände wird umzäunt und mit 

einem Tor gegenüber Unbefugten versperrt. Über eine LKW-Waage wird das 

zugangskontrollierte Betriebsgelände befahren. 

Auf diesem werden neben Hallengebäuden zur Lagerung und Behandlung von gefährlichen und 

nicht gefährlichen Abfällen, eine Eigenbedarfstankstelle und ein Waschplatz vorgesehen. Die 

befestigten Hofflächen werden ebenso wie die Anlagenbereiche als Rückhalteraum für 

Löschwasser ausgebildet. Zudem werden die Anlagenbereiche abflusslos, mit 

flüssigkeitsdichtem Beton gemäß dem Wasserhaushaltsgesetz (WHG) und der 

Anlagenverordnung (AwSV) (WU-Beton, Mowolith Beton, o.ä.), ausgeführt. 

1.2 Störfallrelevanz der Anlage 

Nach § 5 BImSchG sind genehmigungsbedürftige Anlagen so zu errichten und zu betreiben, dass 

erhebliche Nachteile und erhebliche Belästigungen für die Allgemeinheit und die Nachbarschaft 

nicht hervorgerufen werden können. Außerdem hat der Betreiber einer genehmigungsbedürftigen 
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Anlage nach § 5 BImSchG Vorsorge gegen schädliche Umwelteinwirkungen und sonstige 

Gefahren, erhebliche Nachteile und erhebliche Belästigungen zu treffen, insbesondere durch den 

Stand der Technik entsprechende Maßnahmen. Aufgrund der vorhandenen Menge an 

gefährlichen Stoffen nach Anhang I der StörfallV gelten für einen Betriebsbereich der „oberen 

Klasse“ nach § 2 Nr. 2 der 12. BImSchV sowohl die in den §§ 3 – 8a dargelegten Grundpflichten, 

als auch die in den §§ 9 – 12 aufgeführten erweiterten Pflichten. 

Der Betreiber eines Betriebsbereichs, der unter die StörfallV fällt, hat die nach Art und Ausmaß 

der möglichen Gefahren erforderlichen Vorkehrungen zu treffen, um Störfälle zu verhindern 

(Störfallverhinderung) sowie vorbeugend Maßnahmen zu treffen, um die Auswirkungen von 

Störfällen so gering wie möglich zu halten (Störfallbegrenzung). 

2 Informationen über das Managementsystem und die 
Betriebsorganisation im Hinblick auf die Verhinderung von 
Störfällen 

2.1 Konzept zur Verhinderung von Störfallen 

Die Geschäftsführung der RIS und in weiterer Beauftragung der Niederlassungsleiter ist für die 

Organisation und die Gewährleistung der Sicherheit im Unternehmen insgesamt verantwortlich 

(siehe Organigramm im Anhang 1). Sie bekräftigt dies mit der Einrichtung des 

Sicherheitsmanagementsystems (SMS) und mit ihrer Unterschrift unter die Grundsätze zur 

Sicherheit und der Inkraftsetzung des Sicherheitsmanagements. Die Geschäftsführung nimmt 

diese Gesamtverantwortung wahr. 

- In Befolgung ihrer Rechtspflichten, die sich insbesondere aus dem Bundes-

Immissionsschutzgesetz, der Störfall-Verordnung (12. BImSchV), den Technischen 

Regeln sowie dem Arbeitssicherheits- und dem Arbeitsschutzgesetz ergeben. 

- Im Rahmen ihrer grundsätzlichen Verantwortung für das Unternehmen, für die 

Mitarbeiter, die Sicherheit der Produkte beim Kunden und die Sicherheit der 

Allgemeinheit und der Nachbarschaft. 

- Durch Bekanntgabe der Sicherheitsziele und des Sicherheitsprogramms in der 

Belegschaft. 

2.1.1 Übergeordnete Ziele und Handlungsgrundsätze 

1. Der sichere Anlagenbetrieb hat im Unternehmen einen hohen Stellenwert und wird im 

Falle von möglichen Gefährdungen innerhalb und außerhalb des Firmengeländes den 

kommerziellen Interessen übergeordnet. 

2. Die auf das Unternehmen zutreffenden Anforderungen der Störfall-Verordnung werden in 

betriebliche Sicherheitsziele umgesetzt und im Rahmen des Sicherheitsprogramms 

realisiert. 

3. Technische und organisatorische Maßnahmen zur Störfall-Verhinderung und -

Begrenzung sind auf die Einhaltung und Aufrechterhaltung des Standes der 

Sicherheitstechnik auszurichten. Hierfür stellt die Geschäftsführung die nötigen 

finanziellen Mittel zur Verfügung.  
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4. Der Umgang mit gefährlichen und nicht gefährlichen Abfällen ist durch technische und 

organisatorische Maßnahmen so zu gestalten, dass Auswirkungen von Störungen des 

bestimmungsgemäßen Betriebes und von Störfällen für Personal, für die Nachbarschaft 

und die Umwelt so gering wie möglich gehalten werden.  

5. Zur Vermeidung von Störfällen werden Anlagen oder Änderungen an bestehenden 

Anlagen systematisch geplant, fachgerecht errichtet, mit qualifiziertem Personal betrieben 

und falls erforderlich mit den zuständigen Behörden und Sachverständigen 

kommuniziert/abgestimmt. 

6. Alle Anlagenteile werden entsprechend ihrer sicherheitstechnischen Bedeutsamkeit 

eingestuft, die sicherheitsrelevanten Anlagenteile werden gegen unbefugten Eingriff 

gesichert. 

7. Umgebungsbedingte Gefahrenquellen (z. B. Nachbaranlagen, Verkehrswege, 

Hochwasser usw.) werden in die Störfall-Vorsorge mit einbezogen. 

8. Die Geschäftsführung verpflichtet sich zur Bereitstellung ausreichender finanzieller Mittel 

für die Anlagensicherheit. 

9. Durch Sicherheitstraining zum bestimmungsgemäßen Betrieb und zum Verhalten bei 

Störungen des bestimmungsgemäßen Betriebes und bei Störfällen soll Fehlverhalten der 

Beschäftigten vermieden werden. 

10. Die Zusammenarbeit mit Behörden und externen Einsatzkräften im Bereich der 

sicherheitstechnischen Prävention (Alarm- und Gefahrenabwehrplanung) und im Falle der 

Gefahrenabwehr, z. B. Brandbekämpfung, wird kooperativ gesucht. 

11. Zur Verringerung der Gefahrenquellen werden alle Mitarbeiter aufgefordert, an der 

Erkennung potenzieller Gefahren teilzunehmen und diese dem Vorgesetzten zu melden. 

12. Die Sicherheitsgrundsätze werden regelmäßig durch die Geschäftsführung überprüft und 

in das Sicherheitsmanagementsystem eingearbeitet. 

2.1.2 Umsetzung des Konzepts zur Verhinderung von Störfällen durch das 

Sicherheitsmanagementsystems 

Die Sicherheitsgrundsätze, das Konzept zur Verhinderung von Störfällen und das 

Sicherheitsmanagementsystem werden alle drei Jahre, oder bei Veränderungen, durch den 

Niederlassungsleiter bewertet. Der Bericht des Arbeitsschutzes wird zusätzlich an die Personen 

im Verteiler jährlich verteilt. 

Grundlagen der Bewertung sind: 

- die jährlichen Berichte des Störfall-, Gefahrgut-, Immissionsschutz-, 

Abfallbeauftragten, 

- Meldungen über Störungen von Beauftragten und Beschäftigten, 

- die Erkenntnisse aus den Sicherheitsbericht, 

- die Erkenntnisse aus regelmäßigen Sicherheitsbegehungen mit dem 

Sicherheitsbeauftragten, 

- die Erkenntnisse aus Störungen, Unfällen und Beinahe-Unfällen, 

- die Erkenntnisse aus den Übungen im Rahmen des Alarm- und 

Gefahrenabwehrplanes, 

- der jährliche Bericht Arbeitssicherheit. 
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Bei erkannten Defiziten werden durch die o. g. Personen Maßnahmen zu deren Beseitigung 

eingeleitet und die o. g. Dokumente fortgeschrieben. Die Bewertung und Fortschreibung 

dokumentiert der Niederlassungsleiter oder sein Stellvertreter. 

Die Umsetzung der Maßnahmen und die Einhaltung der gesetzten Fristen kontrolliert und 

dokumentiert der Niederlassungsleiter. Die Wirksamkeit der Maßnahmen wird bei der nächsten 

Bewertung des SMS geprüft. 

Die REMONDIS Industrie Service GmbH & Co. KG hat für die Niederlassung Dorsten ein 

Sicherheitsmanagementsystem (SMS) zur Erfüllung der organisatorischen Sicherheitspflichten 

der Störfall-Verordnung eingeführt. Die Dokumentation zum Sicherheitsmanagementsystem 

gliedert sich in zwei Ebenen: 

• Handbuchebene 

• Ebene der Verfahrensanweisungen. 

Das Sicherheitsmanagement-Handbuch (SMH, siehe Anhang 2) beschreibt die Grundsätze und 

Ziele des Sicherheitsmanagements, die Zuständigkeiten und Verantwortungen sowie die 

gegenseitigen Beziehungen von Personal in leitender, ausführender, kontrollierender und 

beratender sicherheitsrelevanter Tätigkeit. Es enthält ferner grundsätzliche Festlegungen zur 

Vorgehensweise bei durchzuführenden sicherheitsrelevanten Tätigkeiten. Zur konkreten 

Umsetzung der Regelungen vor Ort hat die Niederlassungsleitung Verfahrensanweisungen (VA) 

erlassen. Sie verweisen auf Dokumentationsmittel (z. B. Arbeitsanweisungen, Formblätter, 

Checklisten usw.) oder andere am Arbeitsplatz vorliegende Informationspapiere (z. B. 

Zeichnungen, Datenblätter), die zur fach- und sicherheitsgerechten Durchführung der Arbeiten 

notwendig sind.  

Alle organisatorischen Regelungen (SMH und VA) sind durch Unterschrift der Nieder-

lassungsleitung in Kraft gesetzt. 

Die Zuordnung der zu berücksichtigenden Sachverhalte gemäß Anhang III der Störfall-

Verordnung zu den einzelnen Elementen im Sicherheitsmanagement-Handbuch ist der folgenden 

Tabelle 2 zu entnehmen. 
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Tabelle 2: Zuordnung Anhang III der Störfall-Verordnung - Elemente im Sicherheitsmanagement-
Handbuch 

Anforderungen des Anhangs III Elemente im Sicherheitsmanagement-

Handbuch (siehe Anhang 2) 

Organisation und Personal 

Festlegung der Aufgaben und Verant-

wortungsbereiche des in die Verhinderung von 

Störfällen und die Begrenzung ihrer Auswirkungen 

einbezogenen Personals 

 

Ermittlung des entsprechenden Ausbildungs- und 

Schulungsbedarfs sowie Durchführung der 

erforderlichen Ausbildungs- und 

Schulungsmaßnahmen. Einbeziehung der 

Beschäftigten sowie ggf. von Subunternehmen 

SMS-Element 1: Organisation und Personal 

Inhalt: 

• Zielsetzung/ Anwendungsbereich 

• Zuständigkeiten 

• Beschreibung 

- Organisationsstruktur 

- Zuständigkeiten und 

Verantwortungsbereiche der 

Führungskräfte 

- Geschäftsführung 

- Niederlassungsleitung 

- Verantwortlichkeiten der Mitarbeiter 

aller Ebenen 

• Mitgeltende Unterlagen 

Ermittlung und Bewertung der Gefahren von 

Störfällen 

SMS-Element 2: Ermittlung und Bewertung der 

Gefahren von schweren Unfällen 

Inhalt: 

• Zielsetzung/ Anwendungsbereich 

• Zuständigkeiten 

• Ermittlung und Bewertung der 

Gefahrenpotentiale 

• Dokumentation 

• Mitgeltende Unterlagen 



 

Seite 12 von 134 

 

Anforderungen des Anhangs III Elemente im Sicherheitsmanagement-

Handbuch (siehe Anhang 2) 

Überwachung des Betriebs SMS-Element 3: Überwachung des Betriebs 

Inhalt: 

• Zielsetzung/ Anwendungsbereich 

• Zuständigkeiten 

• Vorgehensweise 

- Überwachung des 

bestimmungsgemäßen Betriebes 

- Überwachung des Betriebes 

während der Betriebsruhezeiten 

- Prüf- und überwachungsbedürftige 

Anlagen (-teile) und Ausrüstung 

- Prüfungen nach Instandsetzungs-, 

Wartungsarbeiten, 

Betriebsunterbrechungen 

- Sicherheitsbegehungen 

- Maßnahmen bei Abweichungen 

• Mitgeltende Unterlagen 

Sichere Durchführung von Änderungen SMS-Element 4: Planung und Durchführung von 

Änderungen des Verfahrens- bzw. Anla-

genbestandes 

Inhalt: 

• Zielsetzung/ Anwendungsbereich 

• Zuständigkeiten 

• Beschreibung 

- Sicherheitsrelevanz von Änderungen/ 

Neuplanungen 

- Verfolgung der Änderungen 

rechtlicher Anforderungen 

- Berücksichtigung von Erkenntnissen 

aus dem Betrieb der Anlage  

- Überwachung der Auswirkungen von 

Änderungen/ Neuplanungen 

• Mitgeltende Unterlagen 

• Anlagen 



 

Seite 13 von 134 

 

Anforderungen des Anhangs III Elemente im Sicherheitsmanagement-

Handbuch (siehe Anhang 2) 

Planung für Notfälle SMS-Element 5: Betriebliches Notfallmanage-

ment 

Inhalt: 

• Zielsetzung/ Anwendungsbereich 

• Zuständigkeiten 

• Vorgehensweise im Rahmen der 

Ermittlung und Bewertung von 

Abweichungen/ Störungen des 

bestimmungsgemäßen Betriebs 

- Alarmplanung 

- Gefahrenabwehrplanung 

- Gefahrenabwehrübungen, 

Notfallübungen, Schulungen 

- Meldepflicht bei Abweichungen vom 

bestimmungsgemäßen Betrieb 

gegenüber externen Stellen (gemäß 

§19 StörfallV) 

• Dokumentation 

• Mitgeltende Unterlagen 

Überwachung der Leistungsfähigkeit des 

Sicherheitsmanagementsystems 

SMS-Element 6: Sicherheitsaudits 

Inhalt: 

• Zielsetzung/ Anwendungsbereich 

• Zuständigkeiten 

• Vorgehensweise  

• Dokumentation 

• Mitgeltende Unterlagen 

Systematische Überprüfung und Bewertung Managementreview 

Die einzelnen technischen und organisatorischen Maßnahmen zur Verwirklichung der  

o. g. Sicherheitsgrundsätze und Erreichung des Zieles der optimierten Anlagensicherheit sind in 

den in der Tabelle 2 aufgeführten SMS-Elementen dargestellt. Die Gliederung folgt dabei den 

Elementen des Anhangs III der StörfallV. 

Das Sicherheitsmanagement-System wird mit der Unterschrift der Geschäftsführung unter die 

Sicherheitsgrundsätze der Ziffer 2 verbindlich eingeführt und bei Bedarf angepasst. 
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3 Umfeld des Betriebsbereiches  

3.1 Beschreibung des Standorts des Betriebsbereiches und seines Umfeldes 

Das geplante Betriebsgelände der REMONDIS Industrie Service GmbH & Co. KG liegt in der 

Gottlieb-Daimler-Str. 33 der Stadt Dorsten. 

 

Abbildung 1: Umgebungskarte des Betriebsbereiches (OpenStreetMap, 2026) 

Die Umgebung des Betriebsgeländes ist in der nachfolgenden Tabelle 3 näher beschrieben. 

Tabelle 3: Umgebung des Betriebsgeländes 

Richtung Bezeichnung Kürzeste Entfernung 

Nördlich Brachfläche an die sich die 
Buerer Straße anschließt 

Unmittelbar angrenzend 

Welvaarts Wägesysteme 
GmbH 

ca. 100 m 

Elskes Transportbeton 
GmbH & Co. KG 

ca. 130 m 

Dorstener Hafen-
Speditionsgesellschaft mbH 
& Co. KG 

ca. 130 m 

Gelände des 
Wasserstraßen- und 
Schifffahrtsamts 
Westdeutsche Kanäle, 
Außenbezirk Dorsten 

ca. 160 m 
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Richtung Bezeichnung Kürzeste Entfernung 

Nördlich Wesel-Datteln-Kanal ca. 140 m 

Nördlich Norden Waldgebiet nördlich des 
Kanals 

ca. 270 m 

Im Waldgebiet befindet sich 

das Gelände des Marler 

Kanu-Club e.V.  

ca. 440 m 

Osten direkt angrenzend die 

Buerer Straße 

Unmittelbar angrenzend 

Willy Lüning GmbH ca. 80 m 

Johann Spielmann GmbH 

(Mineralwasserhersteller) 

ca. 30 m 

Osten Hervester Straße Nord 

Südlicher verlauf  

ca. 240 m 

hinter der Hervester Straße 

befindet sich ein Gewerbe- 

und Industriegebiet der 

Stadt Marl 

Ausgehend von der Grenze 

des geplanten 

Betriebsbereiches stellt das 

Restaurant „Bei Ivan“ in der 

Buerer Straße 360, 45768 

Marl mit ca. 400 Metern 

Entfernung die 

nächstgelegene „(Wohn-)“ 

Bebauung mit 

Publikumsverkehr dar. 

Süden Gottlieb-Daimler-Straße Unmittelbar angrenzend 

das Gelände der Firma 

Genan GmbH 

(Altreifenrecycling) 

ca. 40 m 

weitere Logistik- und 

Gewerbebetriebe 

> 250 m 

die Bundesstraße 225 ca. 620 m 

die Hürfeldhalde Dorsten ca. 660 m 
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Richtung Bezeichnung Kürzeste Entfernung 

Westlich Betriebsbereich der 

REMONDIS PMR GmbH. 

Direkt an das 

Betriebsgelände 

angrenzend  

Biogasanlage Dorsten der 

TerraSol Wirtschaftsdünger 

GmbH 

ca. 110 m 

weitere Industrie- und 

Gewerbebetriebe 

> 360 m 

 

Allgemeine Angaben zum Grundstück 

Tabelle 4: Angaben zum Grundstück 

Adresse REMONDIS Industrie Service GmbH & Co. KG 
Industriegebiet 

46282 Dorsten 

Bundesland Nordrhein-Westfalen 

Kreis Recklinghausen 

Stadt Dorsten 

Gemarkung Dorsten 

Flur 43 

Flurstück 677, 623 

Flächengröße 17.320 m² 

Mittlere Geländehöhe NN + ca. 35 m 

Zuständiges Umweltamt Bezirksregierung Münster 
Obere Bodenschutzbehörde 

Domplatz 1 – 3 

48143 Münster 

Das folgende Luftbild (Abbildung 2) zeigt das betreffende Grundstück im unbebauten Zustand. 
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Abbildung 2: Luftbild vom unbebauten und größtenteils entsiegelten Gelände für die zukünftige 
Betriebsstätte (Ministerium des Innern des Landes Nordrhein-Westfalen, 2026) 

Die Flächen des gesamten Grundstückes werden wie folgt überbaut/versiegelt: 

– Verkehrsflächen ca. 7.729 m², 

– Gebäude / Dachflächen ca. 4.074 m². 

Die unversiegelten Flächen bestehen aus Grünflächen und Gräben und werden auf dem 

Grundstück mit einer Gesamtfläche von ca. 5.515 m² geplant. 

Das Grundstück soll den rechtlichen Vorgaben entsprechend in Büro-, Nutz- und Grünflächen 

unterteilt werden. Im vorderen Bereich ist ein zweigeschossiges Bürogebäude mit Sozialtrakt und 

Labor sowie erforderlichen Parkplätzen vorgesehen. Das restliche Gelände wird umzäunt und mit 

einem Tor gegenüber Unbefugten versperrt. Über eine LKW-Waage wird das 

zugangskontrollierte Betriebsgelände befahren. Auf diesem werden neben einer Tankstelle und 

einem Waschplatz Hallengebäude zur Lagerung und Behandlung von Abfällen vorgesehen. Die 

befestigten Hofflächen werden ebenso wie die Anlagenbereiche als Rückhalteraum für 

Löschwasser ausgebildet. Zudem werden die Anlagenbereiche abflusslos, mit 

flüssigkeitsdichtem Beton gemäß dem Wasserhaushaltsgesetz (WHG) und der 

Anlagenverordnung (AwSV) (WU-Beton, Mowolith Beton, o.ä.), ausgeführt. 
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Abbildung 3: Goegraphischen Karten , (Bezirksregierung Köln, 2026) 

 

 

Abbildung 4:Geographische Karte, (Geoportal NRW, 2026) 

3.1.1 Vorgeschichte des Standorts 

Das Grundstück Gemarkung Dorsten, Flur 43, Flurstück 677, Gottlieb-Daimler-Straße in Dorsten 

wurde ursprünglich landwirtschaftlich genutzt und war zwischenzeitlich auf dem Areal des 

ehemaligen geplanten Kraftwerksstandortes der STEAG AG und anschließend eine Brachfläche. 

Es besteht kein Verdacht auf bergbauliche Tätigkeiten, eine Belastung mit Munition, Blindgängern 

oder sonstige die Sicherheit beeinträchtigende Vorbelastungen. 

Am 08.11.2023 wurde durch die Firma Remondis eine Auskunft aus dem Kataster über Altlasten 

und altlastverdächtige Flächen eingeholt. Das Grundstück ist demnach aufgrund einer Arsen-

Belastung zurzeit im Verzeichnis für schädliche Bodenverunreinigungen eingetragen. Es befindet 
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sich in einem Bereich, in dem sich durch natürliche Prozesse Arsen lokal in unterschiedlicher 

Intensität angereichert hat. 

3.1.2 Geologie 

Das Untersuchungsgebiet befindet sich im Südwestteil des schüsselförmigen Münsterländer 

Kreide-Beckens. 

Oberflächennah ist in dieser Region eine Lockergesteinsdeckschicht des Quartärs anzutreffen. 

Sie besteht aus eiszeitlichen Ablagerungen wie Grundmoräne, Löss und Sandlöss sowie im 

südwestlichen Stadtgebiet aus Kies der Rheinhauptterrasse. Im Lippetal treten noch die sandig-

kiesigen Ablagerungen der Lippe hinzu. Der weitere Untergrund besteht aus Sanden und 

Sandmergelsteinen des Erdmittelalters (Mittel- und Obersanton der Oberkreide). Darunter folgen 

im westlichen Stadtgebiet Schichten der Trias (Buntsandstein) und des Perms (Zechstein). Die 

leicht nach Norden geneigten und im Stadtgebiet zwischen 500 und 1000 m mächtigen 

Deckgebirgsschichten liegen über einem Sockel aus gefalteten Gesteinen des Erdaltertums 

(flözführendes Oberkarbon).  

Das Stadtgebiet von Dorsten wird hauptsächlich von Sandboden eingenommen, der aus 

Flugsand, Schmelzwassersand oder Ablagerungen der Flüsse und Bäche entstanden ist. Wo 

unter einer geringmächtigen Sanddecke eiszeitliche Grundmoräne liegt, hat sich 

Staunässeboden (Pseudogley) entwickelt. Weiträumig findet sich unter Grundwassereinfluss 

entstandener Boden (Gley). Bei hohem Grundwasserstand kam es großflächig zur Bildung von 

Niedermoor, besonders in den Niederungen des Rhader Bachs und des Nienbachs. In der 

Lippeaue liegt Auenboden, dessen Grundwasserstand entsprechend der Wasserführung der 

Lippe schwankt. Stellenweise wurde durch Jahrhunderte langes Aufbringen von Plaggen auf 

alten Ackerflächen eine Bodenverbesserung erreicht. 

Der oberflächennahe Boden besteht auf dem Standort aus einem feinsandigen, teilweise 

schluffigen humosen Oberboden bis maximal 0,5 m u. GOK. Im Liegenden folgt ein 

Auffüllungshorizont aus umgelagerten sandigen bis kiesigen Böden mit teilweise anthropogenen 

Fremdbeimengungen wie Aschen und Bauschuttreste bis maximal 4,7 m u. GOK. Im Liegenden 

des Oberbodens oder der der künstlichen Auffüllung folgen geogene fein- bis mittelsandige, 

äolische Sedimente (Flugsande) bis ca. 4,6 m u. GOK. Unterhalb der Flugsande folgen 

glaukonithaltige fein- mittelsandige Sedimente des Tertiärs. 

3.1.3 Hydrogeologie 

Grundwasser kommt in den quartären Lockergesteinsdeckschichten in geringen, im Lippetal in 

größeren Mengen vor. Ein weiterer Grundwasserleiter sind die Schichten der höheren Ober-

kreide in sandiger bis sandig-schluffiger Fazies. Zusammen mit den quartären Deckschichten 

gehören sie dem obersten Grundwasserstockwerk an. Das nächsttiefere, zweite 

Grundwasserstockwerk liegt in den Schichten der tieferen Oberkreide. Es führt, ebenso wie das 

nächsttiefere Grundwasserstockwerk in den Festgesteinen des Oberkarbons versalztes 

Grundwasser. 

Gemäß Landesamt für Natur, Umwelt und Klimaschutz Nordrhein-Westfalen (LANUK) kann der 

Grundwasserspiegel mindestens bis ± zur Geländeoberkante ansteigen.  
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Beim vom LANUK angegebenen amtlich bekannten, höchsten Grundwasserstand von ca. 35,5 m 

NN ± 0,5 m würde das Baugrundstück zumindest teilweise überflutet werden. 

Aus einem Grundwassergleichenplan des LANUK aus dem Jahre 1988 sowie Neuberechnungen 

aus 2005 und 2013 liegt auf dem Standort eine von SE nach NW gerichtete 

Grundwasserfließrichtung vor. 

Weitere Informationen sind dem Ausgangszustandsbericht (AZB) zu entnehmen. 

3.1.4 Seismizität 

Bezüglich des Auftretens möglicher Erdbeben oder Erdsenkungen wird auf Abschnitt 5.3.3.1 des 

Sicherheitsberichts verwiesen. 

3.1.5 Klimasituation 

In nachfolgender Tabelle 5 wurden die meteorologischen Daten der Jahre 2010 und 2011 für die 

Wetterstationen Borken in Westfalen und Duisburg-Baerl zusammengestellt, da in unmittelbarer 

Nähe keine Wetterstation des Deutschen Wetterdienstes vorhanden ist. 

Tabelle 5: Meteorlogische Daten der nächstgelegenen Wetterstationen des DWD1 

 Wetterstation Borken in 

Westfalen 
Wetterstation Duisburg-Baerl 

 2010 2011 2010 2011 

Jahresmittel der 

Windgeschwindigkeit 
1,88 Bft 2,01 Bft 2,54 Bft 2,77 Bft 

Jahresmittel der 

Lufttemperatur 
8,94 °C 10,79 °C 9,64 °C 11,54 °C 

Absolutes Maximum 

der Lufttemperatur in 

2 m Höhe 

35,1 °C 33,8 °C 37,2 °C 36,6 °C 

Absolutes Minimum 

der Lufttemperatur in 

2 m Höhe 

-15,3 °C -6,7 °C -16,3 °C -6,4 °C 

Jahressumme der 

Niederschlagshöhe 
834,7 mm 699,9 mm 758,4 mm 672,1 mm 

 

1 Die Daten wurden anhand des OpenData-Bereichs des Climate Data Centers (CDC) des Deutschen 
Wetterdienstes zusammengestellt. 
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 Wetterstation Borken in 

Westfalen 
Wetterstation Duisburg-Baerl 

 2010 2011 2010 2011 

Max. 

Niederschlaghöhe 
45,2 mm 21,5 mm 40,1 mm 24,9 mm 

Jahressumme der 

Neuschneehöhe 
105 cm 4 cm 87 cm 0 cm 

Jahressumme der 

Schneehöhe 
557 cm 49 cm 421 cm 35 cm 

Sommertage 38 45 44 49 

Tropennächte 2 0 2 1 

Heiße Tage 13 4 15 3 

Nebeltage 0 2 10 9 

Gewittertage 4 9 7 6 

Frosttage 92 56 83 40 

Eistage 42 1 34 2 

Die vorherrschenden Windverhältnisse können der in Abbildung 5 dargestellten Stärkewindrose 

des Deutschen Wetterdienstes (DWD) entnommen werden. 
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Abbildung 5: Stärkewindrose für Haltern (nächstgelegene Wetterstation des DWD) 

3.2 Beschreibung der Bereiche, die von einem Störfall betroffen werden können 

Das nächstgelegene Wohngebiet liegt an der Straße „Am Kanal“ in einer Entfernung von über 

1000 Metern und gehört zur Stadt Marl. Da sich damit sich keine überwiegend dem Wohnen 

dienenden Gebiete in der direkten Umgebung des geplanten Betriebsbereichs befinden, wird in 

den nächsten Abschnitten auf sonstige schutzwürdige Objekte im Sinne des § 3 Abs. 5d 

BImSchG eingegangen. 

3.2.1 Schutzobjekte im Sinne des § 3 Abs. 5d BImSchG 

Folgende Objekte kommen mit Bezug auf die Umgebung des geplanten Betriebsbereiches im 

Sinne des § 3 Abs. 5d BImSchG als Schutzobjekte in Frage: 

- die Bundesstraße 225 als meistbefahrene Straße in der Umgebung (ca. 660 Meter 

Abstand), 

- der Wesel-Datteln-Kanal (ca. 130 m Abstand), 

- das Naturschutzgebiet / Natura-2000-Gebiet bzw. FFH-Gebiet Lippeaue (ca. 420 bzw. 

750 m Abstand), 

- verschiedene öffentlich genutzte Gebäude mit Publikumsverkehr. 
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3.2.2 Bundesstraße 225 

Grundsätzlich sind Verkehrswege als Schutzobjekte anzusehen, wenn Sie einen „wichtigen 

Verkehrsweg“ darstellen. Bezüglich der Definition von „wichtigen Verkehrswegen“ als 

Schutzobjekte im Sinne des § 3 Abs. 5d BImSchG verweist der Leitfaden KAS-18 auf das 

Dokument „Richtlinie 96/82/EG des Rates – Fragen und Antworten“. Diesem zufolge ist „die 

praktische Bewertung eines Verkehrsweges als „wichtiger Verkehrsweg“ […] immer von den 

individuellen Gegebenheiten abhängig, da die Verteilung der Verkehrsdichte stark schwanken 

kann“. 

Zum Straßenverkehr werden folgende Anhaltspunkte gegeben: 

- Straßen mit weniger als 10.000 PKW in 24 Stunden sollten, nicht als „wichtige 

Verkehrswege“ betrachtet werden, 

- Straßen mit einer zulässigen Höchstgeschwindigkeit < 100 km/h mit mehr als 100.000 

PKW in 24 Stunden oder mehr als 4.000 PKW in der verkehrsreichsten Stunde sollten, 

jedenfalls als „wichtige Verkehrswege“ betrachtet werden. 

Für die Bundesstraße 225 wurde zuletzt 2019 eine durchschnittliche tägliche Verkehrsstärke von 

12.467 Kfz und 755 Einheiten des Schwerverkehrs in 24 Stunden ermittelt. Eine Bewertung als 

„wichtiger Verkehrsweg“ und damit als Schutzobjekt ist auf Basis der genannten Anhaltspunkte 

nicht erforderlich. 

3.2.3 Wesel-Datteln-Kanal 

Es existieren derzeit keine Vorgaben, Anhaltspunkte oder Konventionen zur Einstufung von 

Schifffahrtsstraßen als „wichtige Verkehrswege“ vor. Allerdings werden im Dokument „Richtlinie 

96/82/EG des Rates – Fragen und Antworten“ bzgl. des Bahnverkehrs ausschließlich 

Personenzüge bei den Verkehrszahlen berücksichtigt. Da der Schiffsverkehr auf dem Wesel-

Datteln-Kanal überwiegend der Frachtschifffahrt zugeordnet werden kann, ist eine Einstufung als 

„wichtiger Verkehrsweg“ und damit als Schutzobjekt nicht erforderlich. 

3.2.4 Naturschutzgebiet / FFH-Gebiet Lippeaue 

Auf Basis der LAI-Vollzugshilfe „Hinweise und Definitionen zum „angemessenen 

Sicherheitsabstand“ nach § 3 Absatz 5c BImSchG“ vom 13.09.2022 sind unter dem 

Gesichtspunkt des Natur-schutzes besonders wertvolle bzw. besonders empfindliche Gebiete 

[…] folgender Kategorien in der Nachbarschaft des Betriebsbereiches vorzufinden: 

- Natura 2000-Gebiete gemäß §§ 31, 32 BNatSchG: FFH-Gebiet Lippeaue (Nr. 4209-

302), 

- Naturschutzgebiete gemäß § 23 BNatSchG: Naturschutzgebiet Lippeaue (RE-029). 

Die 750 Meter nördlich gelegene Lippeaue ist ein Natura 2000-Gebiet und Naturschutzgebiet und 

demnach als Schutzobjekt im Sinne des § 3 Abs. 5c BImSchG einzustufen. 

Weiterhin befindet sich in südöstlicher Richtung in ca. 420 m Entfernung das gemäß § 30 

BNatSchG gesetzlich geschützte „Feuchtbiotop an der Buerer Straße zwischen Dorsten und Alt-

Marl“ (Kennung: BK-4308-0019). Dieses wäre als „unter dem Gesichtspunkt des Naturschutzes 

besonders wertvolle bzw. besonders empfindliche Gebiete“ und damit als Schutzobjekt im Sinne 



 

Seite 24 von 134 

 

des § 3 Abs. 5c BImSchG einzustufen, wenn das Biotop Gebietscharakter aufweist. Eine 

Bewertung des Gebietscharakters obliegt der zuständigen Naturschutzbehörde. 

3.2.5 Öffentlich genutzte Gebäude mit Publikumsverkehr 

Auf Basis der LAI-Vollzugshilfe „Hinweise und Definitionen zum „angemessenen 

Sicherheitsabstand“ nach § 3 Absatz 5c BImSchG“ vom 13.09.2022 sind öffentlich genutzte 

Gebäude und Gebiete im Sinne des § 3 Absatz 5d BImSchG bauliche Anlagen, die öffentlich 

zugänglich und die für die gleichzeitige Nutzung durch mehr als 100 Besucher bestimmt sind, 

soweit Landesbaurecht nichts anderes bestimmt. Unter Berücksichtigung eines Umkreises von 

einem Kilometer um den geplanten Betriebsbereich werden folgende bauliche Anlagen als 

Schutzobjekte im Sinne § 3 Absatz 5c BImSchG angesehen: 

- Hagebaumarkt – Gottlieb-Daimler-Straße 2, 46282 Dorsten (ca. 700 m Entfernung), 

- POCO Einrichtungsmarkt – Marler Str. 137, 46282 Dorsten (ca. 850 m Entfernung). 

Bei den weiteren baulichen Anlagen, z.B. den Einrichtungshäusern Möbel Peters GmbH & Co. 

KG und JYSK Dorsten – Lüsingskuhle 38, 46282 Dorsten (ca. 650 m Entfernung), sowie dem 

Marler Kanu-Club e.V. oder dem Restaurant „Bei Ivan“ – Buerer Straße 360, 45768 Marl (ca. 400 

m Entfernung) ist eine gleichzeitige, öffentliche Nutzung durch mehr als 100 Besucher nicht 

regelmäßig zu erwarten. Das betrifft auch die Firma Auktion & Markt AG in der Werrastraße 8, 

45768 Marl (ca. 700 m Entfernung in nordöstlicher Richtung), da die durchgeführten 

Fahrzeugversteigerungen nicht für die Öffentlichkeit, sondern nur für registrierte Kfz-Händler 

zugänglich sind. 

4 Beschreibung der Anlage und des Verfahrens 

4.1 Beschreibung des Betriebes mit Angaben zur Bautechnik 

Die REMONDIS Industrie Service GmbH & Co. KG beabsichtigt auf dem Gelände die Errichtung 

einer neuen Anlage zur Lagerung und Behandlung gefährlicher und nicht gefährlicher Abfälle 

(Sonderabfallzwischenlager und Behandlungsanlage). 

Der Betrieb gliedert sich in die folgenden Betriebseinheiten (BE): 

Tabelle 6: Betriebseinheiten (BE) 

Betriebseinheit Nr.: BE 1 

Bezeichnung: Einfahrt + Verwaltungsgebäude mit Labor  

bestehend aus: BE11: Einfahrt mit Fahrzeugwage 

BE12: Verwaltungsgebäude 

BE13: Labor: Laborräume mit Abzügen, Labortische usw. 

Geräte für die Durchführung verschiedener Analysen z.B. ICP, 

Flammpunktmessgerät, Titrationsgeräte 
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Betriebseinheit Nr.: BE 2 

Bezeichnung: Konditionierungshalle 

bestehend aus: BE21: Konditionierungsbunker 

BE22: Zerkleinerungsanlage (Schredder) 

BE23: Staubkonditionierung (Chargenmischer) 

Betriebseinheit Nr.: BE 3 

Bezeichnung: Zwischenlager 

bestehend aus: BE31: Annahme- und Kontrollbereich 

BE32: Regallager 

BE33: Blocklager 

BE34: Sortier- und Umfüllbereich 

BE35: Containerlager 

BE36: Staubhandling und -lagerung 

BE37: Brandschutz- und Gefahrstofflager 

BE38: Gaslager 

Betriebseinheit Nr.: BE 4 

Bezeichnung: Zentrale Versorgung 

bestehend aus: BE41: N2-Flüssiggastank 

BE42: Druckluftversorgung 

BE43: Löschwassercontainer 

Betriebseinheit Nr.: BE 5 

Bezeichnung: Abluftreinigung 

bestehend aus: BE51: Staubfilter 

BE52: Aktivkohlefilter 

Betriebseinheit Nr.: BE 6 

Bezeichnung: Behälter- und Fahrzeugreinigung mit Eigenbedarfstankstelle 

bestehend aus: BE61: Teilautomatisierte Behälterwaschanlage zur Innen- und  
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Außenreinigung + Waschwasseraufbereitung 

BE62: Waschplatz mit Abfüllfläche 

BE63: Abwassertanks 

BE64: Kraftstofflagertank 5 m³ 

BE65: AdBlue-Tank 

BE66: Altöltank 40 m³ 

Betriebseinheit Nr.: BE 7 

Bezeichnung: Werkstatt 

bestehend aus: BE71: Werkstattgebäude 

Der Betrieb setzt sich im Wesentlichen aus vier Teilen zusammen – dem Verwaltungsgebäude 

mit Labor, Konditionierungshalle mit Zwischenlager, Containerlagerhalle mit Waschhalle und 

einer Werkstatt. Im Folgenden werden die vier Gebäude beschrieben. 
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Abbildung 6: REM57N22_00-GP-OP-L03_Lageplan_17.12.2024 

4.1.1 Verwaltungsgebäude mit Labor 

Im Bereich der Einfahrt zu dem Gelände Gottlieb-Daimler-Straße wird ein zweigeschossiges 

Verwaltungsgebäude mit Büros und Laborbereich umgesetzt. 

Tabelle 7: Daten Büro- und Sozialgebäude 

Max. Abmessungen L x B (m) 

Überbaute Fläche im EG 

25 m x 21 m 

ca. 525 m² 

Höhe Art. 2 (3) BauO NRW 3 m  
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Nutzung Verwaltungsgebäude und Labor 

Geschosse EG; OG,  

Gebäudeklasse Art. 2 BauO NRW GK 3  

Brandmeldeanlage  
Flächendeckende Brandmeldeanlage 

Schutzkategorie 1 nach DIN 14675-1 

Bauweise (in Stichworten) Massive Bauweise   

4.1.2 Konditionierungshalle mit Zwischenlager 

In der Mitte des Geländes wird die Konditionierungshalle errichtet mit folgenden Eckpunkten: 

Tabelle 8: Daten Konditionierungshalle 

Max. Abmessungen L x B (m) 79 m x 39 m 

Geschosse EG  

BauO NRW § 50 Sonderbauten 

Anlage und Räume besonderer Art oder 

Nutzung (Sonderbau) 

„Industriebau“ 

Gemäß IndBauRL NRW 3.10 Erdgeschossiger Industriebau 

Brandabschnittsfläche 1132 m² und 1170 m² 

Brandschutztechnische 

Infrastruktur 

Vollflächige Brandmeldeüberwachung, 
Sprinklerschutz im Zwischenlager, 
automatische Löschmonitore in der 
Konditionierungshalle 

Entzündbare sowie brennbare 

Flüssigkeiten 
< 100 t im Zwischenlager 

Sicherheitskategorie K 2  

Löschanlagen 

Konditionierungshalle: 

Die Bunker erhalten automatische 

Löschmonitore. 

Zwischenlager:  

Im Zwischenlager wird ein vollflächiger 

Sprinklerschutz umgesetzt 
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Bauweise (in Stichworten) Tragkonstruktion in Stahlbetonbauweise 

In der Konditionierungshalle sind folgende technische Anlagenteile geplant. 

 

Abbildung 7: REM57N22_12-GP_G_EG-01_Konditionierungs- und Zwischenlager, Datum 13.12.2024 

4.1.2.1 Konditionierungshalle (BE2) 

Die Konditionierungshalle BE 2 befindet sich im westlichen Bereich des Betriebsgeländes. Die 

Zufahrt erfolgt über mehrere Tore an der nördlichen Seite. Die Konditionierungshalle BE 2 gliedert 

sich in drei Betriebsbereiche: BE 21 Konditionierungsbunker, BE 22 Zerkleinerungsanlage und 

BE 23 Staubkonditionierung. Die Halle ist in geschlossener Bauweise ausgeführt, mit einem 

technischen Raumluftwechsel (mind. 2-fach) und einer Blitzschutzeinrichtung ausgestattet. Der 

Hallenboden ist abflusslos mit flüssigkeitsdichtem Beton gemäß WHG und AwSV ausgeführt und 

als Wanne mit ausreichend Rückhaltevolumen sowie zur Löschwasserrückhaltung entsprechend 

den Vorgaben der AwSV ausgebildet. 

4.1.2.2 Konditionierungsbunker BE 21 

Es sind vier Stahlbetonbunker zentral in der Konditionierungshalle BE 2 verortet. Diese haben 

jeweils ein Volumen von ca. 80 m³ (ca. 7 m x 4 m x 3 m) und sind mit Stahl WHG-konform 

ausgekleidet. Es erfolgt eine kontinuierliche Lecküberwachung des Zwischenraumes (zwischen 

der primären Barriere Stahlauskleidung und der sekundären Barriere Stahlbetonbunker) über 

einen Pumpensumpf mit Leckagesonde. 

4.1.2.3 Zerkleinerungsanlage BE 22 

Die Zerkleinerungsanlage BE 22 ist im südlichen Bereich der Konditionierungshalle BE 2 verortet. 

Diese Anlage besteht im Wesentlichen aus einem langsam laufenden 2-Wellen Zerkleinerer mit 

Nachdruckvorrichtung und einer ca. 3 m³ Austragsmulde.  
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4.1.2.4 Staubkonditionierung / Lagerung in Silos BE 23 

Die Staubkonditionierung BE 23 ist im südöstlichen Bereich der Konditionierungshalle BE 2 in 

einer separaten Einhausung lokalisiert. Die Anlage besteht im Wesentlichen aus einem 

Chargenmischer mit Waagenbehälter und einer Austragsmulde. 

Es werden für verschiedene Anlieferungsformen von organischen und anorganischen Stäuben 

eine Big Bag Entleerstation, eine Fassabsaugung und Sackschütte errichtet. Die organischen und 

anorganischen Stäube werden mit einem Drehkolbengebläse oder direkt aus einem Silofahrzeug 

in zwei Silos von 50 m³ gefördert, dort zwischengelagert und dann bedarfsgesteuert der 

Chargenmischanlage zugeführt. Aufgrund der Staubexplosionsgefahr werden die Silos mit 

Stickstoff inertisiert. 

4.1.2.5 Abluftreinigung BE 5 

Die zentrale Abluftreinigung ist nördlich angrenzend an das Blocklager BE 33 

brandschutztechnisch abgetrennt verortet. Die zentrale Abluftreinigung ist dauerhaft in Betrieb, 

mit einem Aktivkohlefilter BE 52 und einer Differenzdrucküberwachung ausgestattet. Der 

zugehörige BE 51 Staubfilter ist in der Konditionierungshalle BE 2 lokalisiert. 

Die zentrale Abluftreinigung BE 2 verfügt über einen zentralen Ventilator. Weiterhin sind jeweils 

dezentral Stützventilatoren in dem entsprechendem Anlagenbereich installiert. 

4.1.2.6 Zwischenlager BE 3 

Die Kontroll- und Zwischenlagerbereiche für gefährliche und nicht gefährliche Abfälle am Standort 

Dorsten sind in mehrere Bereiche unterteilt (siehe Ex-Zonenplan). Diese sind im nördlichen 

Bereich, Annahme u. Kontrollbereich BE 31, Regallager BE 32, Blocklager BE 33, Sortier- und 

Umfüllbereich BE 34 und Staubhandling/ -lagerung BE 36, sowie im östlichen Bereich, 

Brandschutz- und Gefahrstofflager BE 37 und Gaslager BE 38, und im südlichen Bereich, 

Containerlager BE 35, des Betriebsgeländes verortet. 

4.1.2.7 Annahme- und Kontrollbereich mit Pumpstation BE 31 

Der Kontroll- und Probenahmebereich befindet sich im nördlichen Bereich des Betriebsgeländes 

zwischen Konditionierungshalle BE 2 und Regal- und Blocklager BE 32 / BE 33. Es handelt sich 

hierbei um einen überdachten Bereich (Grundfläche ca. 33 m x 15 m), welcher auf der nördlichen 

und südlichen Seite geöffnet bzw. im oberen Bereich teilweise durch Lamellenwände verkleidet 

ist. 

Durch die geöffneten Seiten ist der Arbeitsbereich einem ständigen ausgeprägtem natürlichen 

Luftwechsel unterlegen. Nach TRGS 722 4.6.2 (3) ist von einer Luftwechselzahl n > 1 

auszugehen. Die Überdachung ist in Leichtbauweise gefertigt, sowie mit einer 

Blitzschutzeinrichtung ausgestattet. 

Im südlichen Bereich des Annahme- und Kontrollbereichs BE 31 ist eine explosionsgeschützte 

Pumpe installiert (vgl. Abschnitt 4.2.8). Diese technische Einrichtung wird folgend als 

Pumpstation bezeichnet. 
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4.1.2.8 Zwischenlager 

In dem Zwischenlager werden die gefährlichen und nicht gefährlichen Abfälle in unterschiedliche 

Bereiche unterteilt.  

- Regallager mit 264 Stellplätzen auf 3 Regalebenen (falls erforderlich mit separaten 

Auffangwannen).  

- Blocklagerung mit 408 Stellplätzen auf 3 Ebenen 

Im Regallager BE 32 und Blocklager BE 33 erfolgt ausschließlich eine passive Lagerung 

brennbarer Flüssigkeiten und Spraydosen in ortsbeweglichen Behältern mit einem Rauminhalt 

bis 1000 l gemäß TRGS 510, Nr. 12.6.3. 

Regallager BE 32 

Das Regallager BE 32 (Grundfläche ca. 14 m x 28 m) befindet sich im nördlichen Bereich des 

Betriebsgeländes neben dem Annahme- u. Kontrollbereich BE 31 und dem Blocklager BE 33. Bei 

dem Lagerbereich handelt es sich um ein konventionelles Regallager mit mehreren 

Regaleinheiten je drei Ebenen für insgesamt bis zu neun Gebinde. Die Halle ist nach Süden und 

Osten mit Lamellenwänden zum Schutz vor Witterungseinflüssen verkleidet. Durch die 

Verwendung von Lamellenwänden verbleibt ein freier Lüftungsquerschnitt von etwa 40-50 %. Die 

Trennwand zum Blocklager BE 33 ist in Gitterbauweise und die Trennwand zum Annahme- und 

Kontrollbereich BE 31 ist in Leichtbau-/ Massivbauweise ausgeführt. Aufgrund der Bauweise wird 

eine ausgeprägte natürliche Lüftung erreicht, sodass das Lager gemäß TRGS 510 Nr. 2 Abs. 11 

als Lager im Freien eingestuft wird. 

Blocklager BE 33 

Das Blocklager BE 33 (Grundfläche ca. 14 m x 22 m) befindet sich im nördlichen Bereich des 

Betriebsgeländes neben dem Annahme- u. Kontrollbereich BE 31 und dem Regallager BE 32.  

Die Halle ist nach Norden und Osten mit Lamellenwänden zum Schutz vor Witterungseinflüssen 

verkleidet. Durch die Verwendung von Lamellenwänden verbleibt ein freier Lüftungsquerschnitt 

von etwa 40-50 %. Die Trennwand zum Regallager BE 32 ist in Gitterbauweise und die 

Trennwand zum Annahme- und Kontrollbereich BE 31 ist in Leichtbau-/ Massivbauweise 

ausgeführt. Aufgrund der Bauweise wird eine ausgeprägte natürliche Lüftung erreicht, so dass 

das Lager gemäß TRGS 510 Nr. 2 Abs. 11 als Lager im Freien eingestuft wird 

4.1.2.9 Sortier- und Umfüllbereich BE 34 

Im Zwischenlager zwischen dem Annahme- u. Kontrollbereich BE 31 und dem Blocklager BE 33 

befinden sich Sortiertische und eine Umfüllkabine für Lösemittel, Säuren und Laugen, die sich in 

geschlossenen Gebinden befinden. Das Sortieren und Umfüllen erfolgt in einer Kabine mit 

Objektabsaugung.  

4.1.3 Containerhalle BE 35 mit Waschhalle BE 6 

Auf der Südseite des Verwaltungsgebäudes mit Labor BE 12 / BE 13 ist die Errichtung einer 

Containerhalle und Waschhalle BE 6 zur Behälter- und Fahrzeugreinigung mit folgenden 

Eckpunkten geplant. 
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Tabelle 9: Daten Containerhalle BE 35 

Max. Abmessungen L x B (m) ca. 80,69 m x 24,15 m 

Geschosse EG  

BauO NRW §50 Sonderbauten 

Anlage und Räume besonderer Art oder 

Nutzung (Sonderbau) 

„Industriebau“ 

Gemäß IndBauRL NRW 3.10 
Erdgeschossiger Industriebau, Teilbereich 

Freilager 

Brandabschnittsfläche 1.230 m² 

Sicherheitskategorie 
K 2 (Angaben zu selbsttätigen 

Brandmeldeanlage Alarmierungstechnik) 

Bauweise (in Stichworten) 
Tragkonstruktion in Stahlbetonbauweise 

und Stahl als Dachtragwerk 

Brandschutztechnische 

Infrastruktur 
Vollflächige Brandmeldeüberwachung 

Entzündbare sowie brennbare 

Flüssigkeiten 

jeweils < 100 t im Lager 1 - 6 und 

Containerlager 

 

Abbildung 8: REM57N22_12-GP-G-EG01_ EG Containerhalle 13.12.2024 

Im Containerlager werden insgesamt 6 Lagerbereiche und ein Behälterwaschbereich 

ausgebildet. Es handelt sich hierbei um einen überdachten Bereich, der nach vorne bzw. zur 

nördlichen Seite vollflächig offen und an den anderen Seiten durch Lamellenwände verkleidet ist. 
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Der Waschbereich wird geschlossen ausgeführt und wird aus diesem Grund mit einem Rauch- 

und Wärmeabzug ausgestattet. In den Lagerbereichen 1 bis 6 und im Containerlager sollen 

ebenfalls entzündbare sowie brennbare Flüssigkeiten bis maximal 100 t je Lagerbereich gelagert 

werden. Aufgrund der Bauweise wird eine ausgeprägte natürliche Lüftung in dem Bereich 

erreicht, so dass das Lager gemäß TRGS 510 Nr. 2 Abs. 11 als Lager im Freien eingestuft wird. 

Der Boden des Containerlagers ist abflusslos mit flüssigkeitsdichtem Beton gemäß WHG und 

AwSV ausgeführt und als Wanne mit ausreichend Rückhaltevolumen sowie zur 

Löschwasserrückhaltung (unter Einbeziehung der Hoffläche) entsprechend den Vorgaben der 

AwSV ausgebildet. 

4.1.4 Werkstatt 

Im Norden des Geländes ist die Errichtung einer Werkstatt geplant mit folgenden Eckpunk-ten. 

Tabelle 10: Daten Werkstatt 

Max. Abmessungen L x B (m) 

Überbaute Fläche im EG 

11,0 m x 7 m 

ca. 77 m² 

Höhe Art. 2 (3) BauO NRW erdgeschossig 

Nutzung Lager/ Werkstatt 

Geschosse EG 

Gebäudeklasse Art. 2 BauO NRW GK 1 

Brandmeldeanlage  
Flächendeckende Brandmeldeanlage 

Schutzkategorie 1 nach DIN 14675-1 

Bauweise (in Stichworten) 

Tragkonstruktion in Stahlbauweise mit 

Sandwichelementen im Bereich der Wand- und 

Dachflächen 

4.1.5 Staubhandling und -lagerung BE 36 

Die BE36 Staubhandling und -lagerung (Grundfläche ca. 5 m x 18 m) befindet sich im nördlichen 

Bereich des Betriebsgeländes zwischen Konditionierungshalle BE 2 und Containerlager BE 35. 

In diesem Bereich werden staubige Abfallstoffe mittels Unterdrucks/ Saugförderung in die 

geschlossene Siloanlage überführt. Die Einhausung dieses Bereichs ist in Leichtbauweise 

gefertigt. 

4.1.6 Brandschutz- und Gefahrstofflager BE 37 

Die Brandschutz- und Gefahrstofflager BE 37 befinden sich im östlichen Bereich des 

Betriebsgeländes zwischen dem Containerlager BE 35 und dem Gaslager BE 38. Die drei 
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Brandschutzlagerschränke haben eine Lagerkapazität von ca. 1 m³ bis zu 12 m³ bei einer 

Grundfläche von ca.: BSL I - 9,4 x 2,9 m; BSL II – 3,7 x 1,8; BSL III – 1,9 x 2,0. 

Der Gefahrstofflagerschrank hat eine Grundfläche von ca. 9,4 x 2,9 m bei einer Lagerkapazität 

von ca. 12 m³. 

Bei den Brandschutzlagerschränken handelt es sich um F90-Einrichtungen zur passiven 

Lagerung von leicht entzündbaren festen, flüssigen und pastösen Abfällen in Gebinden mit einer 

entsprechenden DIBt-Zulassung. 

4.1.7 Gaslager BE 38 

Das Gaslager BE 38 befindet sich im östlichen Bereich des Betriebsgeländes. Der Lagerbereich 

(L x B x H; ca. 1,7 x 1,5 x 2,4 m) ist in Leichtbauweise gefertigt, dreiseitig mit Gitterwänden 

umschlossen und nach vorne hin mit einem Gittertor verschlossen. Im Gaslager findet 

ausschließlich passive Lagerung von Gasflaschen statt. 

Aufgrund der Bauweise wird eine ausgeprägte natürliche Lüftung in dem Bereich erreicht, so dass 

das Lager gemäß TRGS 510 Nr. 2 Abs. 11 als Lager im Freien eingestuft wird. 

4.2 Anlagen- und Verfahrensbeschreibung 

Im südwestlichen Bereich des Grundstücks ist ein zweigeschossiges Bürogebäude mit Sozialtrakt 

und Labor sowie erforderlichen Parkplätzen vorgesehen. Über eine LKW-Waage wird das 

zugangskontrollierte Betriebsgelände über die Gottlieb-Daimler-Straße befahren. Auf dem 

Gelände werden eine Tankstelle, ein Waschplatz und ein Hallengebäude zur Lagerung und 

Behandlung von Abfällen errichtet. Details können dem Lageplan entnommen werden. 
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Abbildung 9: REM57N22_00-GP-OP-L-03_Lageplan_17.12.2024 

4.2.1 Anlieferung als Stückgut 

Anlieferungen als Stückgut (AS-Behälter, IBC, Paletten, Gitterboxen) bis 1 m³ Nutzvolumen 

werden zunächst im Annahme- und Kontrollbereich BE 31 verwogen und abgestellt. 

Anschließend wird sofern erforderlich unter Zuhilfenahme des Absaugarms und entsprechender 

PSA eine Sichtkontrolle durchgeführt, eine Probe genommen und der Inhalt ggf. auch 

organoleptisch oder im Labor BE 13 mit Schnelltests auf Übereinstimmung mit der 

Deklarationsanalyse überprüft. Die Probenahme wird mit geeigneten Probenahmegeräten 

durchgeführt, sodass keine Zündquellen auftreten können. Im Bereich der Probennahme sind 

Gassensoren installiert, um die Entstehung und Ansammlung von brennbaren oder 

explosionsfähigen Gas-Luftgemischen zu überwachen. Bei einer Gaswarnung aufgrund der 

Gefahr einer Bildung gefährlicher explosionsfähiger Atmosphäre werden umgehend Maßnahmen 

eingeleitet, z.B. wird der Bereich für den Verkehr mit herkömmlichen Fahrzeugen in nicht 

explosionsgeschützter Bauweise gesperrt. Abschließend wird den Gebinden ein Lagerort im 

Zwischenlager BE 3 zugewiesen. Im Zwischenlager BE 3 zwischengelagerte Gebinde werden 

entweder zur externen Verwertung bzw. Beseitigung zu größeren Transporteinheiten 

zusammengestellt oder sie werden einer Behandlung in der Konditionierungshalle BE 2 

zugeordnet. 

Dürfen Gebinde aufgrund ihrer Inhaltsstoffe nach der TRGS 510 nicht zusammen mit anderen 

Gebinden gelagert werden, erfolgt die Aufbewahrung in einem separaten Lagerabschnitt oder in 

bauartzugelassenen Sicherheitsschränken. Bei Gebinden, die in der Konditionierungshalle BE 2 
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entleert werden sollen, können bei Bedarf evtl. vorhandene freie Flüssigkeiten mittels 

explosionsgeschützter Pumpe abgezogen werden. Die Flüssigkeit wird zunächst in ein IBC und 

später in einen Saugwagen gepumpt, dessen Inhalt extern entsorgt wird. Der innerbetriebliche 

Transport der Gebinde erfolgt mit einem Gabelstapler. 

In der Konditionierungshalle BE 2 wird der Inhalt der Gebinde entweder in einen der Bunker BE 

21 abgekippt oder sofern erforderlich in der Zerkleinerungsanlage BE 22 vorzerkleinert und 

anschließend in einem der Bunker abgefrachtet. 

4.2.2 Anlieferung in Containern 

Werden die Abfälle als Schüttgut in Containern (Absetz-, Abrollcontainer, o.ä.) angeliefert, erfolgt 

die Beprobung unter Anwendung entsprechender PSA mittels Probenahmestange über eine 

Arbeitsbühne, die sich in der Nähe der Konditionierungshalle BE 2 befindet. Nach Identifikation 

und Freigabe der Abfallanlieferung werden die Abfälle im Containerlager BE 35 zwischengelagert 

oder in einen der Bunker BE 21 entleert und direkt behandelt. 

Zum Abkippen von Containern in einen Bunker wird zunächst das entsprechende Rolltor geöffnet, 

das Fahrzeug setzt bis zur Kippkante zurück, das Rolltor wird wieder geschlossen und das 

Fahrzeug lädt den Abfall in den Bunker ab. Ggf. muss der Bagger beim Entleervorgang Material 

umschichten, damit der gesamte Container in den Bunker abgefrachtet werden kann. Die 

Fahrbahnflächen sind von den Rolltoren an bis zu den Bunkern hin mit einem leichten Gefälle 

ausgeführt, so dass evtl. beim Entleeren austretende Flüssigkeiten oder auch Löschwasser in die 

Bunker abfließen kann. Ist der Abladevorgang abgeschlossen, wird das Rolltor erneut geöffnet 

und das Fahrzeug verlässt die Halle. Das Tor wird unmittelbar nach der Ausfahrt des Fahrzeugs 

wieder geschlossen. Während der Entladung ruht das Vermengen von Abfällen im Bunker. 

Die im Containerlager BE 35 zwischengelagerten Container (ebenso wie die Gebinde aus dem 

Annahme und Kontrollbereich BE 31 sowie Regal-/Blocklager BE 32/ BE 33), deren Inhalte nicht 

in der Konditionierungshalle BE 2 behandelt werden müssen, werden ggf. in der 

Konditionierungshalle BE 2 umgeladen und zu größeren Transporteinheiten zusammengestellt 

und nach Freigabe des Labors BE 13 zu dafür zugelassenen externen Behandlungsanlagen 

abgefahren. 

4.2.3 Anlieferung in Saugdrucktankwagen 

Eine weitere Möglichkeit ist die Anlieferung von pastösen Stoffen mittels Saugdrucktankwagen, 

die ebenfalls im überdachten Betriebsbereich beprobt und anschließend in einen der Bunker BE 

21 entladen werden. Das Fahrzeug kann im Bedarfsfall ebenfalls nach der Entleerung im 

Bunkerbereich manuell mittels Besen oder Wasser gereinigt werden. 

4.2.4 Konditionierungsbunker BE 21 

Die Zugabe des Konditionierungsmittels (z.B. Fluff (zerkleinerte Kunststoffabfälle) oder 

Sägespäne) erfolgt mittels Bagger aus niedriger Höhe. Damit wird vermieden, dass der Feinstaub 

des Konditionierungsmittels aufgewirbelt wird. Die Schaufel des zur Konditionierung 

verwendeten, stationären Baggers kann nur mit einer Geschwindigkeit von unter 1 m/s bewegt 

werden. Somit ist die Bildung von Funken ausgeschlossen. 
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Durch regelmäßige Reinigungen (auf Basis eines Reinigungsplans bzw. auf Basis von 

Kontrollgängen) ist sichergestellt, dass die Staubablagerungen < 1 mm bleiben, wodurch die 

Gefahr von Staubaufwirbelungen und eine Explosionsgefährdung durch Staub reduziert wird. 

Staubablagerungen werden in geeigneter Weise aufgereinigt. 

Die Bunker sind mit einer Randabsaugung von ca. 8.000 m³/h zur Erfassung freiwerdender 

Emissionen ausgestattet; die Abluft wird zur Abluftreinigung BE 5 geführt. 

4.2.5 Zerkleinerungsanlage BE 22 

Die Zerkleinerungsanlage BE 22 dient dem Zerkleinern und Aufschließen von pastösen oder 

festen Abfällen in Fässern, Kanistern, Eimern o.ä. mit einem Flammpunkt von > 55 °C. In der 

Anlage werden auch restentleerte Metall- und Kunststoffgebinde verarbeitet, die Reste leicht 

entzündbarer (H225) Stoffe mit einem FP < 55 °C in geringen Mengen enthalten können, 

verarbeitet. Mit Ausnahme von z.B. Aerosoldosen, diese werden ausschließlich zwischengelagert 

und extern entsorgt. 

Der Zerkleinerer ist mit einer luftmengengeregelten kontinuierlichen Objektabsaugung von ca. 

4.000 m³/h zur Erfassung freiwerdender Emissionen ausgestattet sowie mit einer Gas-Messung 

versehen. 

4.2.6 Staubkonditionierung BE 23 

Es wird eine Chargenmischanlage der Firma Eirich, oder gleichwertig, für organische Stäube mit 

einer Kapazität von 5000 kg/h installiert. Mithilfe der Anlage sollen organische und anorganische 

Stäube vorkonditioniert und anschließend in die Konditionierungsbunker überführt werden. 

Im Chargenmischer werden zunächst kontrolliert flüssige/pastöse Einsatzstoffe vorgelegt. 

Während des Eintrags, der nicht staubenden Einsatzstoffe in den Chargenmischer läuft, das 

Wirblerwerkzeug des Chargenmischers auf der minimal möglichen Drehzahl, bis die Beschickung 

abgeschlossen ist. Nachdem die vorgegebene Einwaagemenge erreicht ist, wird der Eintrag 

wieder geschlossen und es erfolgt die Beschickung des Chargenmischers mit den staubförmigen 

Zuschlagstoffen aus dem Waagenbehälter. 

In dem schräg rotierenden Chargenmischer mit exzentrisch angeordnetem Wirbler und einem 

stationären Kombi-Werkzeug wird der Materialstrom aufgefächert und in gegenläufige Bahnen 

gelenkt (Makromischung). In dieser, durch Chargenmischer und Kombi-Werkzeug bewirkten 

Materialströmung arbeitet der rotierende Wirbler (Mikromischung). Es erfolgt ein intensives 

Mischen der Einsatzstoffe mit höchster Wirblerdrehzahl. Der Chargenmischer ist dabei zu > 70 % 

gefüllt. Die staubförmigen Zuschlagstoffe werden sehr schnell gebunden. Zum Agglomerieren 

wird die Drehzahl dann wieder abgesenkt. 

Die SPS-gesteuerte Anlage öffnet nach Beendigung des Mischvorganges automatisch. Das nicht 

mehr staubende Mischgut wird bei minimaler Wirblerdrehzahl in die Austragsmulde entleert. 

Alle verfahrenstechnischen Operationen werden unter normalen Umgebungsbedingungen 

durchgeführt. 
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4.2.7 Abluftreinigung BE 5 

Zu der zentralen Abluftbehandlung BE 5 gehört der Aktivkohlefilter (BE 52), sowie die 

dazugehörigen Nebeneinrichtungen wie Staubfilter (BE 51), Ventilatoren und Kamin. 

In der zentralen Abluftbehandlung BE 5 wird die abgesaugte geruchs- und schadstoffbeladene 

Abluft aus der Konditionierungshalle BE 2, dem Probenahmebereich und der Pumpstation im 

Annahme- und Kontrollbereich BE 31 sowie dem Sortier- und Umfüllbereich BE 34 gereinigt. 

Im Bereich der Konditionierungshalle BE 2 ist ein Staubfilter BE 51 vorgeschaltet. Dieser wird 

automatisch über eine Differenzdruckmessung abgereinigt. 

Die zentralen Abluftbehandlung BE 5 ist mit einem Aktivkohlefilter ausgestattet. Die 

schadstoffbelastete Luft wird zur Adsorption über das Schüttbett geleitet. Der Aktivkohlefilter wird 

mit einer Formaktivkohle mit ca. 4 mm Körnung auf Steinkohlebasis (z.B. Envirocarb AP4-X von 

Chemviron oder gleichwertig) bestückt. Durch Einsatz des Filters werden gemäß TA Luft 

Emissionen wie Cges auf < 20 mg / m³ sicher begrenzt. Die Beladung des Aktivkohlefilters wird 

durch regelmäßige Beprobung überprüft; bei Bedarf wird die Aktivkohle ausgetauscht. Der 

Aktivkohlefilter wird zur Branderkennung bzgl. Temperatur bzw. Kohlenmonoxid überwacht. 

Den Mitarbeitern stehen für Ihre Aufgaben alle notwendigen PSA-Artikel wie z.B. Schutzschuhe, 

Schutzbrille, Handschuhe und Hautschutzmittel usw. zur Verfügung. 

4.2.8 Annahme u. Kontrollbereich BE 31 mit Pumpstation 

Im Annahme- und Kontrollbereich werden die angelieferten Behälter einzeln geöffnet, kontrolliert 

evtl. eine Probe entnommen und anschließend wieder verschlossen. Die Behälter werden so 

aufgestellt, dass sie mind. 3,0 m von E-Einrichtungen entfernt sind und problemlos geöffnet / 

kontrolliert werden können. 

Vor Öffnung der Behälter und Probenahme wird der Gabelstapler aus dem Kontrollbereich 

entfernt. Die Probenahme erfolgt durch geschultes Personal mit Probenahme-Geräten 

(Stechheber, Schöpfkelle, Probenbecher u.a.) aus nicht funkenbildenden Materialien. 

Nachdem die Eingangs- / Identifikationskontrolle abgeschlossen ist, werden die Behälter den 

entsprechenden Lagerbereichen zugewiesen. Sollte eine Zuweisung auf Grund ungeklärter 

Umstände nicht möglich sein, wird der Abfall bis zur Klärung im Sicherstellungsbereich 

zwischengelagert. 

Weiterhin besteht im Annahme- und Kontrollbereich BE 31 die Möglichkeit, IBC mittels 

explosionsgeschützter Pumpstation in ein Tankfahrzeug umzufüllen und deren Inhalt in 

nachgeschaltete zugelassene Behandlungsanlagen abzufrachten. Das Überfüllen des 

Tankfahrzeuges wird durch die ständige Überwachung des Umfüllvorgangs über die 

Füllstandsanzeige am Tankfahrzeug durch die Mitarbeiter verhindert. Die Menge, die aus den 

Gebinden abgesaugt werden kann, wird zuvor bilanztechnisch ermittelt. D.h. es werden nur so 

viel Gebinde zum Absaugen bereitgestellt, wie noch freies Volumen im Tankfahrzeug vorhanden 

ist. 
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Die Abluft des Tankfahrzeuges und der Pumpstation wird über einen Schlauch, der an die 

Entlüftungsleitung des Tankfahrzeuges angebunden wird, in das zentrale Abluftsystem BE 5 

eingespeist. 

Sofern Gebinde mit brennbaren Inhalten zur Probennahme geöffnet wurden oder zum Umfüllen 

bereitgestellt und geöffnet wurden, wird durch die ausgeprägte natürliche Lüftung und zusätzlich 

installierte Gas-Sensoren eine explosionsfähige Atmosphäre sicher vermieden bzw. davor 

gewarnt. Sollte eine Gas-Warnung vorliegen, wird der Kontrollbereich gemäß Arbeitsanweisung 

erst nach deren Erlöschen wieder für den Verkehr freigegeben. Gas-Sensoren werden 

konservativ auf die Stoffeigenschaften von Toluol kalibriert. 

4.2.9 Regallager BE 32/ Blocklager BE 33 

Im Regallager BE 32 und Blocklager BE 33 erfolgt ausschließlich eine passive Lagerung 

brennbarer Flüssigkeiten und Spraydosen in ortsbeweglichen Behältern mit einem Rauminhalt 

bis 1000 l gemäß TRGS 510, 12.6.3. 

Nach Prüfung der Beschriftung und Vergleich mit den auf der Inhaltsangabe des 

Transportbehälters aufgeführten Daten erfolgt die Zuordnung zu einem Lagerbereich und ggf. 

eine Sortierung, d.h. die Zusammenfassung von Kleinstgebinden (kein Umschütten), die für 

dieselbe Verwertungs- oder Beseitigungsart vorgesehen sind. Erfahrungsgemäß handelt es sich 

bei den Kleinstmengen im Wesentlichen um folgende Abfälle: Chemikalien, Farben / Lacke, 

Klebstoffe, Lösungsmittel / Verdünner, Öle / Fette, Pflanzenschutzmittel / 

Unkrautvernichtungsmittel, Schädlingsbekämpfungsmittel, Arzneimittel, pharmazeutische 

Produkte, Säuren / Laugen, Spraydosen, Altsalze, Batterien / Kondensatoren, Gase (in Dosen). 

4.2.10 Sortier- und Umfüllbereich BE 34 

Die Sortierung und Umfüllung der Abfälle erfolgt in nur an einer Seite offenen Sortier- oder 

Umfüllkabine. Die Sortierkabine soll mit 2 Sortiertischen und 2 flexiblen Absaugarmen 

ausgestattet und an die Abluftanlage angeschlossen werden. Die Umfüllkabine soll mit drei 

Arbeitsplätzen in einer 3-seitig geschlossenen Kabine ausgestattet werden  

a. Umfüllstation von IBC (< 1000 l) in Kleingebinde, 

b. Umfüllstation von Kleingebinden in IBC (< 1000 l), 

c. Sonderbereich für sonstige Umfüllarbeiten.  

Die Umfüllkabine soll mit 3 Objektabsaugungen und Ansaugschlitzen zur bodennahen 

Absaugung ausgerüstet und an die Abluftanlage angeschlossen werden. Beide Kabinen werden 

beheizt (bei Bedarf), ausreichend beleuchtet und mit geeigneten Arbeitshilfen für die Mitarbeiter 

(u.a. Hubtische, Fasslifter) ausgestattet. 

In der Umfüllkabine werden im Wesentlichen Lösemittel oder andere Kleinchemikalien, z.B. 

Reinigungsmittel, die sich in geschlossenen Gebinden befinden, umgefüllt. Das Umfüllen der 

flüssigen Abfälle erfolgt in einer Kabine bzw. unter einer Absaughaube, in die Abfälle aus 

Kleingebinden in größere ortsbewegliche Behälter (z.B. ASF 1000) umgefüllt werden. Diese 

Umfüllarbeitsplätze sind mit einer Objektabsaugung ausgestattet, so dass beim Umfüllen 

freiwerdende Dämpfe organischer Lösemittel abgesaugt und nach außerhalb der Halle zur 

Abluftanlage abgeleitet werden. Zusätzlich gibt es in der Umfüllkabine noch einen Bereich für 
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Sonderbehandlungen (z.B. Umverpackung von Pflanzenschutzmitteln, Chemikalien). Die 

Umfüllkabine ist eine Füll-/Entleerstelle gemäß TRGS 509 Nr. 2 Abs. 11, 12. 

An den Sortiertischen werden geschlossene Kleingebinde und Gebinde bei Bedarf sortiert, von 

Störstoffen entfrachtet oder zu größeren Chargen zusammengefasst bzw. umverpackt. Die 

Gebinde werden weder bei der Sortierung noch bei der Umverpackung geöffnet. Diese 

Tätigkeiten fallen unter die Lagertätigkeiten einer passiven Lagerung. Dabei kommt es zu keinen 

anderen oder höheren Freisetzungen von Dämpfen brennbarer Flüssigkeiten als bei den 

normalen Ein- und Auslagerungen und diese Tätigkeiten werden im Hinblick auf den 

Explosionsschutz wie eine passive Lagerung betrachtet. Die Gebinde werden vor dem Einlagern 

auf Beschädigungen geprüft. 

4.2.11 Containerlager BE 35 

Im Containerlager BE 35 erfolgt eine ausschließlich passive Lagerung brennbarer Flüssigkeiten 

und Spraydosen in ortsbeweglichen Behältern mit einem Rauminhalt bis 1000 l gemäß TRGS 

510, Nr. 12.6.3. Ebenso werden bereits konditionierte feste Abfälle in abgeplanten oder 

gedeckelten Mulden zwischengelagert. 

Durch Konditionierung der Abfälle sind die ursprünglich enthaltenen brennbaren Flüssigkeiten an 

das Konditionierungsmittel gebunden. Dadurch kann es zu keiner anderen oder höheren 

Freisetzungen von Dämpfen brennbarer Flüssigkeiten kommen als bei der passiven Lagerung 

von eben dieser brennbaren Flüssigkeiten in ortbeweglichen Behältern. Die passive Lagerung 

konditionierter Abfälle in geschlossenen Mulden kann somit einer passiven Lagerung 

ortbeweglicher Behälter mit einem Rauminhalt bis 1000 l gemäß TRGS 510 Nr. 12.6.3 

gleichgesetzt werden. Da im bestimmungsgemäßen Betrieb sichergestellt werden kann, dass 

keine extrem entzündbaren Lösemittel in den konditionierten Abfällen enthalten sind, ist auch 

nicht mit Ausgasungen und der Bildung explosionsfähiger Atmosphäre zu rechnen. 

Bei den in BE35 gelagerten Spraydosen handelt es sich, um leere, teilgefüllte oder volle 

Spraydosen. Neben „Mischungen von verschiedenen Spraydosen" aus Sammlungen wird 

teilweise auch Neuware entsorgt und damit im Containerlager BE 35 gelagert. Die Ausbildung 

einer zeitlich und örtlich begrenzten gefährlichen explosionsfähigen Atmosphäre kann in diesem 

Zusammenhang nicht ausgeschlossen werden. 

4.2.12 Behälterwaschanlage, Waschplatz, Tanklager BE 6 

Die BE6 umfasst eine Behälterwaschanlage sowie einen Waschplatz zur Reinigung und 

optionalen Betankung der betriebseigenen Fahrzeuge. Auf dieser Fläche können zudem 

Fahrzeuge (MOBIWER o.ä.) entladen und Tankfahrzeuge (Altöl, Abwasser) befüllt werden. 

Außerhalb der Waschhalle in einer Auffangwanne sind ein Altöltank (40 m³), zwei Abwassertanks 

(je 50 m³), ein Dieseltank (5 m³) und ein AdBlue-Tank untergebracht. 

Die abflusslose Betontasse ist gemäß WHG und der AwSV flüssigkeitsdicht mit einer 

Rückhalteeinrichtung und ausreichendem Rückhaltevolumen ausgebaut. 
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4.2.13 Staubhandling und -lagerung BE 36 

Die Anlieferung der anorganischen und organischen Stäube erfolgt hauptsächlich in Big-Bags, 

aber auch in Papiersäcken, Kartonagen, Pappdrums oder per Silofahrzeug. Die Stäube werden 

je nach Artung (organisch/ anorganisch) einer der beiden bis auf die Sicherheitstechnik 

baugleichen Siloanlagen zugeordnet und zugeführt. 

Big-Bags mit Abfallstäuben werden in das Hebekreuz des Elektro-Kettenzuges eingehängt, die 

Ösen geschlossen und mit Hilfe des Hebezeuges in das nach oben offene Gehäuse der Big-Bag 

Entleerstation auf eine kreuzförmige, pyramidenartige Messeranordnung aufgesetzt, wodurch der 

Big-Bag-Boden zerschnitten wird und die Stäube nach unten herausrieseln. Unterhalb des 

Trichters ist eine Trogschnecke installiert, die die ausgetragenen Stäube der Saugförderanlage 

zuteilt. 

Alternativ werden die Abfallstäube auch in Papiersäcken und Kartonagen angeliefert. Diese 

Gebinde werden in einer Abzug-/Schütttischkabine, die unter Unterdruck steht, geöffnet und 

entleert und das Material der Saugförderanlage zugeteilt. Big-Bags mit einem Auslass können 

ebenfalls an diesem Arbeitsplatz angeschlossen und entleert werden. Stäube in Pappdrums und 

anderen festen Gebinden werden mit einem Saugrüssel abgesaugt und in das Silo gefördert. 

Prinzipiell können auch Stäube, die in Silofahrzeugen angeliefert werden, in das Rohrsystem 

eingespeist werden. Je nachdem, welche Verpackungsart vorliegt, wird vorab eine 

entsprechende Weichenstellung in dem Zuführsystem vorgenommen. 

Mit Hilfe des Vakuum-Drehkolbengebläses werden die staubförmigen Abfälle bis zum Kopf der 

Siloanlage gefördert, wo diese an einem Siloaufsatzfilter abgeschieden und über eine 

Zellenradschleuse in das Silo eingetragen werden. Der Siloaufsatzfilter ist als Taschenfilter 

ausgeführt und wird pneumatisch abgereinigt. Das Drehkolbengebläse der Saugförderanlage ist 

saugseitig durch einen Vakuum-Ansaugfilter mit Differenzdruckschalter gegen 

Staubdurchschläge im Siloaufsatzfilter geschützt. 

Aufgrund der Staubexplosionsgefahr ist das Silo für organische Stäube mit Stickstoff inertisiert. 

Alle werteren verfahrenstechnischen Operationen werden unter normalen 

Umgebungsbedingungen durchgeführt. Es sind aus der betrieblichen Praxis keine speziellen 

Bedingungen erforderlich und treten auch nicht auf. Verfahrensbedingt ist aufgrund der 

Stoffeigenschaften auch nicht mit einem Temperaturanstieg zu rechnen. 

4.2.14 Brandschutz- und Gefahrstofflager BE 37 

In den Brandschutzlagern erfolgt ausschließlich eine passive Lagerung von Abfallstoffen in 

geschlossenen ortsbeweglichen Behältern mit einem Rauminhalt bis 1000 l gemäß TRGS 510 

Nr. 12.6.2 Abs. 2. Die Brandschutzlager verfügen über eine technische Lüftung mit mind. 0,4-

fachem Luftwechsel. 

In dem Gefahrstofflager erfolgt ausschließlich eine passive Lagerung von Abfallstoffen in 

geschlossenen ortsbeweglichen Behältern mit einem Rauminhalt bis 1000 l gemäß TRGS 510 

Nr. 12.6.2 Abs. 1. Die Gefahrstofflager verfügen über eine natürliche Lüftung mit mind. 0,4-

fachem Luftwechsel. 
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4.2.15 Gaslager BE 38 

Die Gasflaschen-Gebinde werden nach dem Abladen mittels Gabelstapler in das Gaslager BE 38 

verbracht. Die Flaschen werden entsprechend ADR angeliefert, daher ist eine Anlieferung von 

undichten Druckgasflaschen nicht zu erwarten. Nichtsdestotrotz werden die Druckgasflaschen 

vor Einlagerung optisch auf ihren Zustand überprüft. 

4.2.16 Werkstatt 

In der Werkstatt werden betriebsübliche, kleinere Wartungsarbeiten durchgeführt, beispielsweise 

die regelmäßige Wartung von Flurförderzeugen oder die Instandsetzung von Behältern. Dazu 

werden hier Betriebsmittel gelagert. Alle nicht gefährlichen Stoffe werden in Lagerregalen oder 

Metallschränken gelagert. Für die Gefahrstoffe wird ein feuerbeständiger Gefahrstoffschrank 

vorgesehen (z.B. Asecos Typ 30-123). Ein technischer Luftwechsel im Gefahrstoffschrank ist 

nicht vorgesehen. 

4.2.17 Labor 

Die Hauptaufgaben des Labors sind das Erstellen von Deklarations-, Identifikations-, Betriebs- 

sowie Ausgangsanalysen für die Abfällen und ist mit den dazu erforderlichen, normgerechten 

Geräten ausgestattet. Zudem verfügt es über die dem aktuellen Stand der Technik 

entsprechenden Möblierung, wie z.B. 

- 2 Abzüge inkl. Abluft-Unterschränke zur Lagerung von Gefahrstoffen (z.B. Irmeco 

Abzugsschrank nach EN 14175) 

- 1 Kombisicherheitsschrank mit Abluft zur Lagerung von Gefahrstoffen (z.B. Asecos 

Kombi-Sicherheitsschrank K-PHOENIX-90)“ 

4.2.18 Versorgung des Standorts mit Energie und Hilfsmedien 

4.2.18.1 Versorgung mit elektrischer Energie 

Die Elektroenergie für die gesamte RIS Niederlassung Dorsten wird aus dem öffentlichen Netz 

über ein Zuleitungskabel vom regionalen Stromversorger bezogen. 

4.2.18.2 Sicherheitsstromversorgung  

Die Dauer des Funktionserhalts sicherheitstechnischen Einrichtungen wird gemäß Muster-

Richtlinie über brandschutztechnische Anforderungen an Leitungsanlagen wie folgt ausgelegt. 

• Die Dauer der Funktionserhaltung der Leitungsanlagen für die automatischen 

Feuerlöschanlagen wird auf 90 Minuten ausgelegt. Die Sicherstellung erfolgt durch ein 

Notstromaggregat für die Sprinkleranlagen (Pumpen) mit einer Bevorratung von Diesel 

(Tankvolumen max. 220 l) 

• Die Dauer der Funktionserhaltung der Brandmeldeanlage, Sicherheitsbeleuchtung und 

der Rauch- und Wärmeabzüge wird auf 30 Minuten ausgelegt. Die Sichererstellung erfolgt 

durch ein Batteriepaket. 
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4.2.18.3 Photovoltaikanlage (PV-Anlage) 

Das Verwaltungsgebäude mit Labor, die Konditionierungshalle, die Containerhalle und die 

Waschhalle erhalten gemäß den Anforderungen des § 42a der BauO NRW jeweils eine PV-

Anlage bei der mindestens 30 % der Dachfläche belegt werden. Die Photovoltaikanlagen werden 

nicht über Brandwände geführt. Die Positionen der Komponenten der PV-Anlage wie z.B. Position 

der Wechselrichter werden in den Feuerwehrplänen gekennzeichnet. Zusätzlich werden in den 

elektrischen Verteilungen Hinweisschilder positioniert, die Anzeigen, das eine PV-Anlage 

vorhanden ist. Zusätzlich werden die Leitungen der PV-Anlage zu den Wechselrichtern 

gekennzeichnet. Die Wechselrichter werden außerhalb der Gebäude in einer Höhe angebracht, 

die eine Beschädigung durch Staplerverkehr ausschließt.  

4.2.18.4 Versorgung mit Druckluft 

Wird dezentral an den jeweiligen Anlagen bereitgestellt. 

4.2.18.5 Versorgung der Heizungsanlage und Warmwasser mit Wärmeenergie 

Die Versorgung mit Heizenergie erfolgt über eine Luftwärmepumpe mit einer entsprechenden 

Gasversorgung durch den regionalen Gasversorger. 

4.3 Beschreibung der gefährlichen Stoffe 

Die nachfolgende Tabelle 11 umfasst eine Auflistung der gefährlichen Stoffe nach Anhang I der 

Störfallverordnung. Aufgrund der vorhandenen Stoffmengen handelt es sich um einen 

Betriebsbereich der oberen Klasse. 

Tabelle 11: Vorhandene Menge an Störfallstoffen nach Anhang I der 12. BImSchV 

Nr. Gefahrenkategorien gemäß 

Verordnung (EG) Nr. 1272/2008, 

namentlich genannte gefährliche 

Stoffe 

Mengenschwellen in kg max. 

Mengen 

Dorsten 

in kg Z
w

is
c
h

e
n

la
g

e
r 
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o

n
d
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io

n
ie

ru
n

g
 

Betriebsbereiche nach 

§ 1 Abs. 1 

Satz 1 

§ 1 Abs. 1 

Satz 2 

1 Gefahrenkategorien 

1.1 H Gesundheitsgefahren 

1.1.1 H1 Akut toxisch, Kat. 1 (alle 

Expositionswege) 

5.000 20.000 30.000 x  

1.1.2 H2 Akut toxisch, 

− Kat. 2 (alle Expositionswege), 

− Kat. 3 (inhalativer/oraler 

Expositionsweg) 

50.000 200.000 300.000 x x 

1.1.3 H3 Spezifische Zielorgan-Toxizität 

nach einmaliger Exposition (STOT 

SE), Kat. 1 

50.000 200.000 170.000 x x 

1.2 P Physikalische Gefahren 
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Nr. Gefahrenkategorien gemäß 

Verordnung (EG) Nr. 1272/2008, 

namentlich genannte gefährliche 

Stoffe 

Mengenschwellen in kg max. 

Mengen 

Dorsten 

in kg Z
w

is
c
h

e
n

la
g

e
r 

K
o

n
d

it
io

n
ie

ru
n

g
 

Betriebsbereiche nach 

§ 1 Abs. 1 

Satz 1 

§ 1 Abs. 1 

Satz 2 

1.2.1.1 P1a Explosive Stoffe/Gemische und 

Erzeugnisse mit Explosivstoff 

10.000 50.000 0   

1.2.1.2 P1b Explosive Stoffe/Gemische u. 

Erzeugnisse mit Explosivstoff, 

Unterklasse 1.4 

50.000 200.000 200 x  

1.2.2 P2 Entzündbare Gase, Kat. 1 oder 2 10.000 50.000 2.000 x  

1.2.3.1 P3a Entzündbare Aerosole Kat. 1 

oder 2, die entzündbare Gase der 

Kat. 1 oder 2 oder entzündbare 

Flüssigkeiten Kat. 1 enthalten 

150.000 

(netto) 

500.000 

(netto) 

100.000 x  

1.2.3.2 P3b Aerosole der Kat. 1 oder 2, die 

weder entzündbare Gase der Kat. 1 

oder 2 noch entzündbare 

Flüssigkeiten der Kat. 1 enthalten 

5.000.0000 

(netto) 

50.000.000 

(netto) 

100.000 x  

1.2.4 P4 Oxidierende Gase, Kat. 1 50.000 200.000 1.000 x  

1.2.5.1 P5a Entzündbare Flüssigkeiten, 

– der Kat. 1 

− der Kat. 2 oder 3, die auf einer 

Temperatur oberhalb ihres 

Siedepunktes gehalten werden 

− andere Flüssigkeiten mit einem 

Flammpunkt von ≤ 60 °C, die auf 

einer Temperatur oberhalb ihres 

Siedepunktes gehalten werden 

10.000 50.000 0   

1.2.5.2 P5b Entzündbare Flüssigkeiten 

− entzündbare Flüssigkeiten der 

Kategorie 2 oder 3, bei denen 

besondere 

Verarbeitungsbedingungen wie 

hoher Druck oder hohe Temperatur 

zu Störfallgefahren führen können, 

– andere Flüssigkeiten mit einem 

Flammpunkt von ≤ 60 °C, bei denen 

50.000 200.000 5.000 x  
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Nr. Gefahrenkategorien gemäß 

Verordnung (EG) Nr. 1272/2008, 

namentlich genannte gefährliche 

Stoffe 

Mengenschwellen in kg max. 

Mengen 

Dorsten 

in kg Z
w

is
c
h

e
n

la
g

e
r 

K
o

n
d

it
io

n
ie
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n

g
 

Betriebsbereiche nach 

§ 1 Abs. 1 

Satz 1 

§ 1 Abs. 1 

Satz 2 

besondere Verarbeitungs-

bedingungen wie hoher Druck oder 

hohe Temperatur zu 

Störfallgefahren führen können 

1.2.5.3 P5c Entzündbare Flüssigkeiten der 

Kategorien 2 oder 3, nicht erfasst 

unter P5a und P5b 

5.000.000 50.000.000 500.000 x  

1.2.6.1 P6a Selbstzersetzliche Stoffe und 

Gemische, Typ A oder B, oder 

organische Peroxide, Typ A oder B 

10.000 50.000 0   

1.2.6.2 P6b Selbstzersetzliche Stoffe und 

Gemische, Typ C, D, E oder F, oder 

organische Peroxide, Typ C, D, E 

oder F 

50.000 200.000 2.000 x  

1.2.7 P7 Pyrophore Flüssigkeiten, Kat. 1, 

oder pyrophore Feststoffe, Kat. 1 

50.000 200.000 1.000 x  

1.2.8 P8 Oxidierende Flüssigkeiten, Kat. 1, 

2 oder 3, oder oxidierende Feststoffe, 

Kat. 1, 2 oder 3 

50.000 200.000 10.000 x  

1.3 E Umweltgefahren 

1.3.1 E1 Gewässergefährdend, Kat. Akut 1 

oder Chronisch 1 

100.000 200.000 2.000.000 x x 

1.3.2 E2 Gewässergefährdend, Kat. 

Chronisch 2 

200.000 500.000 2.000.000 x x 

1.4 O Andere Gefahren 

1.4.1 O1 Stoffe oder Gemische mit dem 

Gefahrenhinweis EUH014 

100.000 500.000 10.000 x  

1.4.2 O2 Stoffe oder Gemische, die in 

Berührung mit Wasser entzündbare 

Gase entwickeln, Kat. 1 

100.000 500.000 10.000 x  
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Nr. Gefahrenkategorien gemäß 

Verordnung (EG) Nr. 1272/2008, 

namentlich genannte gefährliche 

Stoffe 

Mengenschwellen in kg max. 

Mengen 

Dorsten 

in kg Z
w

is
c
h

e
n
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g

e
r 

K
o

n
d
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n
ie
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Betriebsbereiche nach 

§ 1 Abs. 1 

Satz 1 

§ 1 Abs. 1 

Satz 2 

1.4.3 O3 Stoffe oder Gemische mit dem 

Gefahrenhinweis EUH029 

50.000 200.000 10.000 x  

2 Namentlich genannte gefährliche Stoffe 

2.3.3 Gasöle (einschließlich 

Dieselkraftstoffe, leichtes Heizöl und 

Gasölmischströme) 

2.500.000 25.000.000 100.000 x x 

Die Gesamtlagerkapazität für gefährliche und nicht gefährliche Abfälle beträgt maximal 2.000 t 

und verteilt sich wie in der nachfolgenden Tabelle 12 dargelegt auf die verschiedenen 

Betriebseinheiten. 

Tabelle 12: Aufstellung der Lagermengen nach Betriebseinheit (BE) 

BE Bezeichnung Stellplätze bzw. 

Größe Tank [m³] 

Max. Lager-

menge [t] 

Bemerkung 

BE 32 Regallager 264 211 Füllgrad IBC ca. 80 % 

BE 33 Blocklager 408 326 Füllgrad IBC ca. 80 % 

BE 35 Containerlager 1.494 m³ 

630 Stellplätze für IBC (5 

Lagerbereiche) + 630 

Stellplätze für IBC 

(großer Lagerbereich, 

alternativ Container) 

1195 Füllgrad IBC ca. 80 % 

BE 36 Staublagerung 100 100 2 Tanks á 50 m³, Stäube 

Schüttdichte von 0,9 bis 1,2 

t/m³ möglich. Annahme: 1 t/m³ 

im Durchschnitt 

BE 37 Brandschutz- und 

Gefahrstofflager 

29 26 Sicherheitsschrank 1 m³, 

Gefahrstoffe (nicht brennbar) 12 

m³, Brandschutz 12 und 4 m³ 

BE 38 Gaslager 1 1  

BE 63 Abwassertanks 2 x 50 100  
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BE Bezeichnung Stellplätze bzw. 

Größe Tank [m³] 

Max. Lager-

menge [t] 

Bemerkung 

BE 64 Kraftstofflagertank 5 4 Keine Abfälle, daher nicht zu 

berücksichtigen für die 

genehmigte Lagermenge 

BE 65 AdBlue-Tank 1,5 2 Keine Abfälle, daher nicht zu 

berücksichtigen für die 

genehmigte Lagermenge 

BE 66 Altöltank 40 40  

BE 8 Werkstatt 1,012 1 Keine Abfälle, daher nicht zu 

berücksichtigen für die 

genehmigte Lagermenge 

  SUMME 2000  

Die Festlegung der zulässigen Mengen für die einzelnen Stoff- und Abfallkategorien erfolgte auf 

Grundlage einer fachlichen Bewertung. Dabei wurden insbesondere Erfahrungswerte sowie 

Vergleichsdaten aus technisch und organisatorisch vergleichbaren Anlagen herangezogen. 

Zusätzlich wurden die anlagenspezifischen Rahmenbedingungen, wie Lager- und 

Behandlungskapazitäten, Prozessabläufe sowie sicherheitstechnische Auslegung der Anlage, 

berücksichtigt. Die festgelegten Mengen stellen sicher, dass der bestimmungsgemäße Betrieb 

unter Einhaltung der genehmigungsrechtlichen und störfallrechtlichen Anforderungen 

gewährleistet ist. 

Die Einhaltung der genehmigten Mengen wird anhand der eingehenden Abfälle über das 

betriebsinterne System RUMS (REMONDIS Umweltmanagementsystem) softwaregestützt 

überwacht. Bei der Annahme werden Abfallschlüssel und Mengen in der betriebseigenen 

Software erfasst. Zusätzlich ist die Einstufung der Abfälle gemäß des Leitfadens KAS-61 

hinterlegt. 

Die Software führt einen automatisierten Vergleich der jeweils vorhandenen Ist-Mengen mit den 

genehmigten Höchstmengen durch. Auf dieser Basis wird die Einhaltung der genehmigten 

Mengen fortlaufend sichergestellt und eine Überschreitung verhindert. 

Zur Einstufung der angenommenen Abfälle wird der Leitfaden KAS-61 herangezogen. Da es sich 

bei den Eingangsstoffen grundsätzlich um Abfälle handelt, ist dem Sicherheitsbericht der 

Positivkatalog AVV-Nummern im Anhang beigefügt, in dem sämtliche zur Annahme 

vorgesehenen Abfallschlüsselnummern aufgeführt sind. 

Die Gefährlichkeitsbewertung der Abfälle erfolgte unter Anwendung des Leitfaden KAS-61, sowie 

unter Berücksichtigung der Arbeitshilfe für die Einstufung von Abfällen nach Anhang I der 12. 

BImSchV des Ministeriums für Umwelt, Landwirtschaft, Natur und Verbraucherschutz, Nordrhein-

Westfalen (MULNV NRW) in Verbindung mit der TRGS 510. Auf dieser Grundlage wurden die 

Abfälle unter Zuhilfenahme von Analysen aus vergleichbaren Anlagen den entsprechenden H-



 

Seite 48 von 134 

 

Sätzen zugeordnet. Diese Zuordnung ermöglicht die Klassifizierung der Abfälle gemäß Anhang I 

der 12. BImSchV. 

4.4 Stoffdaten und sicherheitstechnischen Kennzahlen 

In den unter Kapitel 4.2 aufgeführten Betriebseinheiten werden Stoffe gehandhabt, die unter 

bestimmten Betriebsbedingungen gefährliche explosionsfähige Atmosphäre (g. e. A.) bilden 

können. 

Bei den in den Betriebseinheiten gehandhabten Stoffen handelt es sich im Wesentlichen um alle 

Arten von Abfällen, für die die RIS Niederlassung Dorsten annahmeberechtigt ist. Typischerweise 

handelt es sich in der Anlage zur Lagerung und Behandlung gefährlicher und nicht gefährlicher 

Abfälle (Sonderabfallzwischenlager und Behandlungsanlage) bei den vorkommenden Abfällen 

um Stoffgemische sehr stark schwankender Zusammensetzung. Weitgehende Reinstoffe treten 

kaum auf. 

Bei einem erheblichen Teil der angelieferten Abfälle handelt es sich um Mischungen oder 

Gemenge, die hoch oder leicht entzündbare Flüssigkeiten in mehr oder minder großen Anteilen 

enthalten können. Teilweise sind die Mischungen selbst nicht mehr leicht entzündbar, teils bei 

hohen Anteilen entsprechender Flüssigkeiten, bei Mehrphasensystemen – bleiben sie leicht / 

hoch entzündbar. 

Auch an festen Abfällen können hoch / leicht-/ entzündbare Flüssigkeiten anhaften. 

Aufgrund der mannigfaltigen Abfälle und deren starken Schwankungen unterliegenden 

Zusammensetzung ist eine abschließende präzise Angabe zu den stofflichen Eigenschaften nicht 

möglich. Als typische Leitstoffe für den Kontroll- und Zwischenlagerbereich der NL Dorsten u.a. 

mit FP < 55 °C werden die folgenden Stoffe mit entsprechenden sicherheitstechnischen 

Kenndaten genannt: 

Tabelle 13: Stoffdaten und sicherheitstechnische Kennzahlen 

Stoffstrom Inhalt Flamm- 

punkt 

Siede- 

punkt 

Zünd- 

temp. 

Expl. 
Gruppe 

Temp.- 
Kl. 

diverse Abfälle, u.a.  

Lösemittelgemische  

Farben, Lacke,  

Verdünner, Öle/Fette,  

Spraydosen (restentl.)  

Chemikalien,  

Arzneimittel, 
pharmazeutische  

Produkte 

Aceton <-20 °C 56 °C 535 °C IIA 1 

Ammoniak - 33 °C  630 °C IIA 1 

Benzol -11 °C 80 °C 555 °C IIA 1 

Butanol 35 °C 118 °C 325 °C IIA 2 

Butylacetat 27 °C 127 °C 390 °C IIA 1 

Cyclohexan -18 °C 81 °C 260 °C IIA 3 

Cyclohexanon 43 °C 156 °C 430 °C IIA 2 

1,2-Dichlorethan 13 °C 84 °C 440 °C IIA 2 

Diethylenglykol 140 °C 244 °C 355 °C IIB 2 
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Stoffstrom Inhalt Flamm- 

punkt 

Siede- 

punkt 

Zünd- 

temp. 

Expl. 
Gruppe 

Temp.- 
Kl. 

Dieselkraftstoffe 56 °C 141 °C 220 °C IIA 3 

Dimethylformamid 58 °C 153 °C 440 °C IIA 2 

Ethan -135 °C -88 °C 515 °C IIA 1 

Ethylacetat -4 °C 77 °C 470 °C IIA 1 

Ethylbenzol 45 °C 101 °C 520 °C IIB 1 

Ethylchlorid -50 °C 13 °C 510 °C IIA 1 

Ethylenglykol 111 °C 197 °C 410 °C IIB 2 

Hexan <-20 °C 69 °C 230 °C IIA 3 

Isopropanol 12 °C 82 °C 425 °C IIA 2 

Methan -188 °C -161 °C 595 °C IIA 1 

Methanol 9 °C 65 °C 440 °C IIA 2 

Methylchlorid - 23 °C 625 °C IIA 1 

Methylethylketon -10 °C 80 °C 475 °C IIB 1 

Methylisobutylketon 14 °C 116 °C 475 °C IIA 1 

n-Butan -60 °C -1 °C 365 °C IIA 2 

n-Methyl-pyrrolidon 86 °C 203 °C 265 °C IIA 3 

Ottokraftstoffe -35 °C 30 °C 220 °C IIA 3 

Phenol 82 °C 181 °C 595 °C IIA 1 

Propan -104 °C -42 °C 450 °C IIA 1 

Propanol 22 °C 97 °C 385 °C IIA 2 

Propylbenzol 39 °C 159 °C 450 °C IIA 1 

Propylenglykol 101 °C 188 °C 420 °C IIB 2 

Styrol 32 °C 145 °C 490 °C IIA 1 

Terpentinöl 35 °C 153 °C 220 °C IIA 3 

Toluol 6 °C 111 °C 535 °C IIA 1 

Xylol 25 °C 136 °C 465 °C IIA 1 
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5 Beschreibung der sicherheitsrelevanten Anlagenteile, der 
Gefahrenquellen und der Bedingungen unter denen ein 
Störfall eintreten kann 

5.1 Sicherheitsrelevante Anlagenteile 

Die Analyse der Risiken von Störfällen erstreckt sich im Wesentlichen auf die 

sicherheitsrelevanten Anlagenteile des Betriebs. Gemäß Definition sind sicherheitsrelevante 

Anlagenteile: 

- Anlagenteile/ Bereiche mit besonderem Stoffinhalt und 

- Sicherheitseinrichtungen bzw. Anlagenteilen mit besonderer Funktion 

Der Auswahl der sicherheitsrelevanten Anlagenteile, bei der sowohl der bestimmungsgemäße 

Betrieb als auch denkbare Störungen berücksichtigt werden, liegen folgende Kriterien zugrunde. 

Als sicherheitsrelevante Anlagenteile werden diejenigen Anlagenteile angesehen, in denen Stoffe 

gemäß Anhang I der StörfallV in solchen Mengen gehandhabt werden, dass bei deren 

Freisetzung eine Gefährdung von Personen in der Anlage oder ihrem Umfeld zu besorgen wäre, 

sowie Sicherheitseinrichtungen (störfallverhindernde bzw. die Auswirkungen dieselben 

begrenzenden Einrichtungen). 

Als Kriterium für die Einstufung eines Anlagenteils als sicherheitsrelevant wegen seines 

besonderen Stoffinhalts werden folgende Auswahlkriterien verwendet: Vorliegen eines 

störfallrelevanten Stoffes in einer solchen Menge, dass bei dessen Freisetzung eine ernste 

Gefahr im Sinne der StörfallV für Personen in der Anlage oder ihrem Umfeld zu besorgen wäre. 

Als Richtwerte zur Abgrenzung sicherheitsrelevanter Anlagenteile werden die Vorgaben des 

Berichts der Kommission für Anlagensicherheit [KAS 1] bezogen auf den Hold-Up bzw. einen 

Massenstrom von 10 Minuten angewandt. Die Richtwerte für sicherheitsrelevante Anlagenteile 

(SRA) gemäß Bericht KAS 1 betragen: 

- 1000 kg für akut toxische Stoffe Kat 2/3 (Nr. 1.1.2, Gefahrenkategorie H2); 

- 200 kg für entzündbare Gase Kat 1/2 (Nr. 1.2.2, Gefahrenkategorie P2); 
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5.1.1 Anlagenteile mit gefährlichen Stoffe nach Anhang I der StörfallV 

Tabelle 14: Sicherheitsrelevante Anlagenteile (SRA) sortiert nach Stoff-Nr. im Anhang I Störfall-Verordnung 

Nr. Gefahrenkategorien gemäß Verordnung (EG) Nr. 

1272/2008, namentlich genannte gefährliche 

Stoffe 

Richtwerte für 

sicherheitsrelevante 

Anlagenteile (SRA)  

Die Zahlenwerte gelten auch 

als Maß für den Durchfluss in 

kg/10 min. 

Anlagenteile 

0,5 % 2 % 

1 Gefahrenkategorien 

1.1 H Gesundheitsgefahren 

1.1.1 H1 Akut toxisch, Kat. 1 (alle Expositionswege)  100 Gefahrgutgebinde: bis 1.000 l im Regal und Blocklager (BE 32 & 

BE 33) 

Gefahrgutgebinde bis 1.000 l im Annahme- und Probenehme-

bereich 

Zwischenlager 

1.1.2 H2 Akut toxisch, 

− Kat. 2 (alle Expositionswege), 

− Kat. 3 (inhalativer/oraler Expositionsweg) 

 1.000 Gefahrgutgebinde: bis 1.000 l im Regal und Blocklager (BE 32 & 

BE 33) 

Gefahrgutgebinde bis 1.000 l im Annahme- und Probenehme-

bereich  

Saugwagen mit max. 27 m³ im Annahme- und Probenehme-

bereich  

Bunker 
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Konditionierung 

Zwischenlager 

1.1.3 H3 Spezifische Zielorgan-Toxizität nach einmaliger 

Exposition (STOT SE), Kat. 1 

 1.000 Gefahrgutgebinde: bis 1.000 l im Regal und Blocklager (BE 32 

& BE 33) 

Gefahrgutgebinde bis 1.000 l im Annahme- und Probenehme-

bereich  

Saugwagen mit max. 27 m³ im Annahme- und Probenehme-

bereich  

Bunker  

Konditionierung  

Zwischenlager 

1.2 P Physikalische Gefahren 

1.2.1.2 P1b Explosive Stoffe/Gemische u. Erzeugnisse mit 

Explosivstoff, Unterklasse 1.4 

250  Gefahrgutgebinde: bis 1.000 l im Regal und Blocklager (BE 32 

& BE 33) 

Gefahrgutgebinde bis 1.000 l im Annahme- und Probenehme-

bereich  

Zwischenlager 

1.2.2 P2 Entzündbare Gase, Kat. 1 oder 2  200 Gefahrgutgebinde: bis 1.000 l im Regal und Blocklager (BE 32 

& BE 33) 

Gefahrgutgebinde bis 1.000 l im Annahme- und Probenehme-

bereich  

Zwischenlager 
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1.2.3.1 P3a Entzündbare Aerosole Kat. 1 oder 2, die 

entzündbare Gase der Kat. 1 oder 2 oder entzündbare 

Flüssigkeiten Kat. 1 enthalten 

Entfällt entfällt Gefahrstoffgebinde bis 200 l im Gaslager (BE 38) 

Gefahrgutgebinde bis 1.000 l im Annahme- und Probenehme-

bereich 

Zwischenlager 

1.2.3.2 P3b Aerosole der Kat. 1 oder 2, die weder entzündbare 

Gase der Kat. 1 oder 2 noch entzündbare 

Flüssigkeiten der Kat. 1 enthalten 

Entfällt entfällt Gefahrstoffgebinde bis 200 l im Gaslager (BE 38) 

Gefahrgutgebinde bis 1.000 l im Annahme- und Probenehme-

bereich 

Zwischenlager 

1.2.4 P4 Oxidierende Gase, Kat. 1  1.000 Gefahrstoffgebinde bis 200 l im Gaslager (BE 38) 

Gefahrgutgebinde bis 1.000 l im Annahme- und Probenehme-

bereich  

Zwischenlager 

1.2.5 Entzündbare Flüssigkeiten    

1.2.5.1 P5a Entzündbare Flüssigkeiten, 

– der Kat. 1 

− der Kat. 2 oder 3, die auf einer Temperatur oberhalb 

ihres Siedepunktes gehalten werden 

− andere Flüssigkeiten mit einem Flammpunkt von ≤ 

60 °C, die auf einer Temperatur oberhalb ihres 

Siedepunktes gehalten werden 

 200 Gefahrgutgebinde: bis 1.000 l im Regal und Blocklager (BE 32 & 

BE 33) 

Gefahrgutgebinde bis 1.000 l im Annahme- und Probenehme-

bereich  

Saugwagen mit max. 27 m³ im Annahme- und Probenehme-

bereich 

1.2.5.2 P5b Entzündbare Flüssigkeiten 

− entzündbare Flüssigkeiten der Kategorie 2 oder 3, 

bei denen besondere Verarbeitungsbedingungen 

 1.000  

Gefahrgutgebinde: bis 1.000 l im Regal und Blocklager (BE 32 & 

BE 33) 
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wie hoher Druck oder hohe Temperatur zu 

Störfallgefahren führen können, 

– andere Flüssigkeiten mit einem Flammpunkt von ≤ 

60 °C, bei denen besondere 

Verarbeitungsbedingungen wie hoher Druck oder 

hohe Temperatur zu Störfallgefahren führen können 

Gefahrgutgebinde bis 1.000 l im Annahme- und Probenehme-

bereich 

Saugwagen mit max. 27 m³ im Annahme- und Probenehme-

bereich 

Zwischenlager 

1.2.5.3 P5c Entzündbare Flüssigkeiten der Kategorien 2 oder 

3, nicht erfasst unter P5a und P5b 

25.000  Gefahrgutgebinde: bis 1.000 l im Regal und Blocklager  

Gefahrgutgebinde bis 1.000 l im Annahme- und Probenehme-

bereich  

Saugwagen mit max. 27 m³ im Annahme- und Probenehme-

bereich  

Zwischenlager 

1.2.6 P6 Selbstzersetzliche Stoffe und Gemische oder 

organische Peroxide 

   

1.2.6.1 P6a Selbstzersetzliche Stoffe und Gemische, Typ A 

oder B, oder organische Peroxide, Typ A oder B 

50  Gefahrgutgebinde: bis 200 l im Gefahrstoffschrank (BE 37) 

Gefahrgutgebinde bis 200 l im Annahme- und Probenehme-

bereich 

1.2.6.2 P6b Selbstzersetzliche Stoffe und Gemische, Typ C, 

D, E oder F, oder organische Peroxide, Typ C, D, E 

oder F 

 1.000 Gefahrgutgebinde: bis 1.000 l im Gefahrstoffschrank (BE 37) 

Gefahrgutgebinde bis 1.000 l im Annahme- und Probenehme-

bereich 

Zwischenlager 

1.2.7 P7 Pyrophore Flüssigkeiten, Kat. 1, oder pyrophore 

Feststoffe, Kat. 1 

 1.000 Gefahrgutgebinde: bis 1.000 l im Regal und Blocklager (BE 32 & 

BE 33) 
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Gefahrgutgebinde bis 1.000 l im Annahme- und Probenehme-

bereich 

Gefahrstoffgebinde bis 1.000 l im Gefahrstoffschrank (BE 37) 

Zwischenlager 

1.2.8 P8 Oxidierende Flüssigkeiten, Kat. 1, 2 oder 3, oder 

oxidierende Feststoffe, Kat. 1, 2 oder 3 

 1.000 Gefahrgutgebinde: bis 1.000 l im Regal und Blocklager (BE 32 & 

BE 33) 

Gefahrgutgebinde bis 1.000 l im Annahme- und Probenehme-

bereich 

Gefahrstoffgebinde bis 1.000 l im Gefahrstoffschrank (BE 37) 

Zwischenlager 

1.3 E Umweltgefahren 

1.3.1 E1 Gewässergefährdend, Kat. Akut 1 oder Chronisch 

1 

 2.000 Gefahrgutgebinde: bis 1.000 l im Regal und Blocklager (BE 32 & 

BE 33) 

Gefahrgutgebinde bis 1.000 l im Annahme- und Probenehme-

bereich 

Gefahrgutgebinde bis 1.000 l im Gefahrstoffschrank (BE 37) 

Container bis 40 m ³ im Containerlager 1 bis 6 (BE 35) 

Zwischenlager 

Konditionierung 

1.3.2 E2 Gewässergefährdend, Kat. Chronisch 2  4.000 Gefahrgutgebinde: bis 1.000 l im Regal und Blocklager (BE 32 & 

BE 33) 

Gefahrgutgebinde bis 1.000 l im Annahme- und Probenehme-

bereich 

Gefahrgutgebinde bis 1.000 l im Gefahrstoffschrank (BE 37) 
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Container bis 40 m ³ im Containerlager 1 bis 6 (BE 35) 

Zwischenlager 

Konditionierung 

1.4 O Andere Gefahren 

1.4.1 O1 Stoffe oder Gemische mit dem Gefahrenhinweis 

EUH014 

500  Gefahrgutgebinde: bis 1.000 l im Regal und Blocklager (BE 32 & 

BE 33) 

Gefahrgutgebinde bis 1.000 l im Annahme- und Probenehme-

bereich 

Gefahrgutgebinde bis 1.000 l im Gefahrstoffschrank (BE 37) 

Saugwagen mit max. 27 m³ im Annahme- und Probenehme-

bereich 

Zwischenlager 

1.4.2 O2 Stoffe oder Gemische, die in Berührung mit Wasser 

entzündbare Gase entwickeln, Kat. 1 

500  Gefahrgutgebinde: bis 1.000 l im Regal und Blocklager (BE 32 & 

BE 33) 

Gefahrgutgebinde bis 1.000 l im Annahme- und Probenehme-

bereich 

Gefahrgutgebinde bis 1.000 l im Gefahrstoffschrank (BE 37) 

Zwischenlager 

1.4.3 O3 Stoffe oder Gemische mit dem Gefahrenhinweis 

EUH029 

250  Gefahrgutgebinde: bis 1.000 l im Regal und Blocklager (BE 32 & 

BE 33) 

Gefahrgutgebinde bis 1.000 l im Annahme- und Probenehme-

bereich 

Gefahrgutgebinde bis 1.000 l im Gefahrstoffschrank (BE 37) 

Zwischenlager 
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2 Namentlich genannte gefährliche Stoffe 

2.3.3 Gasöle (einschließlich Dieselkraftstoffe, leichtes 

Heizöl und Gasölmischströme) 

12.500  Tanks im Tanklager für Altöl (BE 66) 

Zwischenlager 

Konditionierung 

 

Tabelle 15: Technische Daten der sicherheitstechnischen Anlagenteile  

Technische Daten der sicherheitsrelevanten Anlagenteile (SRA) 

Anlagenteil Betrachtete 

Einrichtungen 

P&I 

Nummern 

Apparatedaten-Auslegungsdaten Störfallstoffe Betriebsdaten 

Druck 

[bar 

abs.] 

Temperatur 

[C°] 

Volumen 

V (m³) 

Werk-stoff Nr. 

Anhang 

I 

StörfallV 

Max 

Menge 

[Liter] 

Max 

Durchfluss 

[kg/ 10muin] 

Zustand Druck 

[bar 

abs.] 

Temperatur 

[C°] 

Regallager BE 

32 

Gefahrgut-

gebinde  

IBC, Fässer, 

Säcke 

_ 1 Umgebungs-

temperatur 

Bis 1 Stahl, 

Kunststoff 

 1.000 - Flüssig, 

Fest, 

Pastös 

1 Umgebungs-

temp. 

Blocklager BE 

33 

Gefahrgut-

gebinde  

IBC, Fässer, 

Säcke 

_ 1 Umgebungs-

temperatur 

Bis 1 Stahl, 

Kunststoff 

 1.000 - Flüssig, 

Fest, 

Pastös 

1 Umgebungs-

temp. 
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Technische Daten der sicherheitsrelevanten Anlagenteile (SRA) 

Anlagenteil Betrachtete 

Einrichtungen 

P&I 

Nummern 

Apparatedaten-Auslegungsdaten Störfallstoffe Betriebsdaten 

Druck 

[bar 

abs.] 

Temperatur 

[C°] 

Volumen 

V (m³) 

Werk-stoff Nr. 

Anhang 

I 

StörfallV 

Max 

Menge 

[Liter] 

Max 

Durchfluss 

[kg/ 10muin] 

Zustand Druck 

[bar 

abs.] 

Temperatur 

[C°] 

Anliefer- und 

Probenahme-

bereich BE 31 

Gefahrgut-

gebinde  

IBC, Fässer, 

Säcke AS-

Behälter, 

Gitterboxen 

- 1 Umgebungs-

temperatur 

Bis1 Stahl, 

Kunststoff 

Sackwaren  

 1.000  Flüssig, 

Fest, 

Pastös 

1 Umgebungs-

temp. 

Saugwagen   Umgebungs-

temperatur 

27 Stahl  27.000  Flüssig  Umgebungs-

temp. 

 Schüttgut in 

Containern 

(Absetz-, 

Abrollcontainer, 

o.ä.) 

           

Containerlager 

BE 35 

Container  1 Umgebungs-

temperatur 

Bis 40 Stahl  40.000  Fest 1 Umgebungs-

temp. 
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Technische Daten der sicherheitsrelevanten Anlagenteile (SRA) 

Anlagenteil Betrachtete 

Einrichtungen 

P&I 

Nummern 

Apparatedaten-Auslegungsdaten Störfallstoffe Betriebsdaten 

Druck 

[bar 

abs.] 

Temperatur 

[C°] 

Volumen 

V (m³) 

Werk-stoff Nr. 

Anhang 

I 

StörfallV 

Max 

Menge 

[Liter] 

Max 

Durchfluss 

[kg/ 10muin] 

Zustand Druck 

[bar 

abs.] 

Temperatur 

[C°] 

BE 37 

Brandschutz-

lager 

Gefahrgut-

gebinde 

IBC, Fässer, 

Säcke 

 1 Umgebungs-

temperatur 

12 Stahl, 

Kunststoff 

 1.000  Flüssig, 

Fest, 

Pastös 

 Umgebungs-

temp. 

BE 37 

Gefahrstoff-

lager 

Gefahrgut-

gebinde 

IBC, Fässer, 

Säcke 

 1 Umgebungs-

temperatur 

12 Stahl, 

Kunststoff 

 1.000  Flüssig, 

Fest, 

Pastös 

 Umgebungs-

temp. 

BE 38 

Gaslager 

Gefahrgut-

gebinde 

  Umgebungs-

temperatur 

 Stahl    Flüssig, 

gasförmig 

 Umgebungs-

temp. 
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5.1.2 Sicherheitsrelevante Anlagenteile mit besonderer Funktion 

Als sicherheitsrelevante Anlagenteile aufgrund ihrer Funktion als Schutzeinrichtungen werden 

Anlageteile oder Einrichtungen eingestuft, die das Eintreten eines Störfalls verhindern oder die 

Auswirkungen eines Störfalls begrenzen. 

Folgende Anlagenteile werden aufgrund ihrer Funktion als sicherheitsrelevante Anlagenteile 

eingestuft: 

• Explosionsschutzmaßnahmen 

• Abluftreinigung 

• Brandmeldeanlage 

• Löschanlagen 

• AwSV-Anlagen 

5.2 Beschreibung der Bedingungen unter denen ein Störfall eintreten kann 

Als mögliche Bedingungen, unter denen ein Störfall eintreten kann, kommen hier folgende 

Möglichkeiten in Frage: 

- Stofffreisetzungen von toxischen oder entzündbaren Gasen/Dämpfen/Flüssigkeiten 

- Entstehung von Explosionen und Stofffreisetzung nach Zündung (Brand) 

Diese Bedingungen werden im Zusammenhang mit den einzelnen untersuchten Gefahrenquellen 

betrachtet. Dies erfolgt für die betrieblichen Gefahrenquellen im Exceltool, siehe Anhang 1, und 

für die umgebungs-/naturbedingten Gefahrenquellen in den Abschnitten 5.3.2 und 5.3.3 des 

Sicherheitsberichts. 

5.3 Gefahrenquellen 

Folgende Gruppen von Gefahrenquellen sind zu berücksichtigen: 

- betriebliche Gefahrenquellen, 

- umgebungsbedingte Gefahrenquellen, 

- die den Gefahrenquellen gleichgestellten Eingriffe Unbefugter. 

5.3.1 Betriebliche Gefahrenquellen 

Folgende typischen betrieblichen Gefahrenquellen sind u.a. zu beachten: 

- mechanisches Versagen von Wandungen z.B. infolge von Korrosion 

- defekte Dichtungen z.B. infolge von Verschleiß, Materialermüdung 

- Störung Stofffluss 

- Bildung und Zündung einer gefährlichen explosionsfähigen Atmosphäre 

- Ausfall von Energien/ Hilfsmedien 

- Ausfall/ Störung von MSR-Einrichtungen 

- Verstopfen 
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- Ausfall von Maschinen 

- Fehlverhalten des Bedienungspersonals, Bedienungsfehler wie z.B. keine oder 

fehlerhafte Überwachung, Außerachtlassen von Vorschriften 

Die oben genannten betrieblichen Gefahrenquellen und die typischen Ursachen für ihr Entstehen 

sind in der Gefahrenquellenanalyse mit den aus ihnen möglicherweise resultierenden 

Bedingungen, unter denen ein Störfall eintreten könnte, dargestellt. 

Für jede als relevant ermittelte Gefahrenquelle werden die potenziellen Auswirkungen 

abgeschätzt, wobei vorhandene Maßnahmen zunächst unberücksichtigt bleiben. 

Für jede Gefahrenquelle, bei deren Wirksamwerden gefährliche Auswirkungen auf Personen oder 

die Umwelt nicht auszuschließen sind, werden die vorhandenen oder geplanten Maßnahmen 

gegenübergestellt. 

Die den Gefahrenquellen gegenüberstehenden Maßnahmen werden dahingehend bewertet, ob 

sie ihren Auswirkungen wirksam entgegenwirken. Die insgesamt zur Beherrschung der 

potenziellen Störungen zur Verfügung stehenden Maßnahmen müssen in einem angemessenen 

Verhältnis zu den möglichen Auswirkungen stehen; als Bewertungsmaßstab dient dabei der 

Stand der Sicherheitstechnik. Folgende Kriterien werden bei der Bewertung zu Grunde gelegt. 

- die Anzahl der voneinander unabhängigen Gegenmaßnahmen 

- die Qualität der Maßnahmen, z. B. 

o inhärente Sicherheitseigenschaften des Systems, 

o automatische Maßnahme 

o Zuverlässigkeit des eingesetzten Gerätes zur Maßnahmenumsetzung 

o Manuelle Maßnahme mit entsprechender eindeutiger Störungserkennung, 

- Zeitpunkt und Reihenfolge des Wirksamwerdens der Maßnahme 

- Rückwirkung von Maßnahmen auf das Gesamtsystem. 

Die systematischen Gefahrenanalysen werden mit dem PAAG-Verfahren durchgeführt. Ziel ist 

die Identifikation potenzieller Abweichungen vom Sollzustand in sicherheitsrelevanten 

Anlagenteilen und Prozessen der Entsorgungsanlage. Als betriebliche Gefahrenquellen werden 

dabei Fehlbedienungen durch das Personal und verfahrensbedingte Gefahrenquellen überprüft. 

Gefahrenquellen, die aus Fehlern bei der Auslegung, Herstellung und Prüfung resultieren 

können, werden in der Regel nicht betrachtet. Lediglich an den Stellen, an denen sich spezifische 

Gesichtspunkte zur Auslegung ergeben, werden diese im Verfahren berücksichtigt. 

Die Festlegung der Gefahrenquellen sowie die aktuelle PAAG-Analyse sind dem Excel-Tool in 

Anhang 1 zu entnehmen. Das Excel-Tool wurde für folgende BE ausgefüllt: 

- BE 13 Labor: Laborräume mit Abzügen, Labortische usw. 

- BE 21 Konditionierungsbunker 

- BE 22 Zerkleinerungsanlage (Schredder) 

- BE 23 Staubkonditionierung (Chargenmischer) 

- BE 31 Annahme- und Kontrollbereich 

- BE 34 Sortier- und Umfüllbereich 

- BE 36 Staubhandling und -lagerung 

- BE 37 Brandschutz- und Gefahrstofflager 
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- BE 41 N2-Flüssiggastank 

- BE 5 Abluftreinigung 

- BE 63 Abwassertanks 

- BE 64 Kraftstofflagertank 5 m³ 

- BE 66 Altöltank 40 m³ 

5.3.2 Umgebungsbedingte Gefahrenquellen 

Als umgebungsbedingte Gefahrenquellen sind bei der Anlage aufgrund ihrer Lage in Betracht zu 

ziehen: 

- Gefahrenquellen durch benachbarte Anlagen 

- Gefahrenquellen durch Verkehrsanlagen 

o Verkehr innerhalb des Lagers 

o Verkehr außerhalb des Lagers 

- Gefahrenquellen durch naturbedingte Zustände oder Ereignisse 

5.3.2.1 Nachbaranlagen 

In unmittelbarer Nähe des Betriebsbereiches gibt es mit der REMONDIS PMR GmbH und der 

TerraSol Wirtschaftsdünger GmbH zwei Anlagen, die Betriebsbereiche im Sinne der 

Störfallverordnung darstellen. Mögliche Dominoeffekte im Sinne der StörfallV sind nach § 15 Abs. 

1 StörfallV von Seiten der zuständigen Behörde festzustellen, haben aber für die Ermittlung des 

angemessenen Sicherheitsabstands keine Bedeutung. 

5.3.2.2 Verkehrsanlagen 

Gefährdung durch Verkehr innerhalb der Anlage 

Für die vielfältigen innerbetrieblichen Transporte werden innerhalb wie außerhalb der Gebäude 

fünf Flurförderzeuge eingesetzt. Darüber hinaus sollen zwei Hoffahrzeuge eingesetzt werden. 

Beim Pkw-Verkehr werden täglich bis zu 40 Zu- und Abfahrten, also 80 Bewegungen auf dem 

Parkplatz erwartet. Bei den Lkw-Fahrten werden täglich bis zu 80 Lkw-Zu- und Abfahrten (160 

Bewegungen) eingeplant. 

Betriebszeiten 

Die geplanten Betriebszeiten werden im Folgenden dargestellt. 

Max. Zeit Lieferverkehr (LKW) Werktags 06:00 Uhr – 22:00 Uhr (nur tagsüber) 

Max. Zeit Mitarbeiter PKW Werktags 06:00 Uhr – 22:00 Uhr (nur tagsüber) 

Lieferverkehr und Tätigkeiten 

Tabelle 16: Lieferverkehr und Tätigkeiten 

BE  Ort Aufkommen und Tätigkeit 

11  Parkplatz Max. 40 PKW / Tag An-/ Abfahrt 
Mitarbeiter 
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BE  Ort Aufkommen und Tätigkeit 

11  Fahrzeugwaage Lieferverkehr für alle nachfolgenden 
Betriebseinheiten 

21  Konditionierungsbunker Baggerarbeiten (E-Bagger) max. 10 h / 
Tag Mo. - Fr 

21  Konditionierungsbunker Max. 20 Verladungen / Tag (aus 
Bunker) mit Bagger, Dauer je 0,5 h 

21  Konditionierungsbunker Max. 25 Entladungen / Tag (ARKM / 
ASKM in Bunker), Dauer ca. 10 Min. 

21  Konditionierungsbunker Max. 100 Entleerungen/Tag per 
Flurförderzeug, AS-Behälter in Bunker, 
Dauer jeweils 1 Min. 

22  Zerkleinerungsanlage  Chargenbetrieb, max. 4 h / Tag aktiv, 
Beschickung mittels Flurförderzeug 
oder Bagger 

23  Staubmischer Chargenbetrieb, max. 8 h / Tag aktiv 

31  Annahme-/ Kontrolle Max. 10 AS-Fahrzeuge / Tag Ent- und 
Beladen mit Flurförderzeug, Dauer je 
1 h 

31  Annahme-/ Kontrolle Max. 3 Saugwagen / Tag Ent- und 
Beladen mit Pumpstation, Dauer je 2 h 

35  Containerlage Max. 10 Ent- und Beladungen mit LKW, 
je 30 Min 

36  Staubhandling und -
lagerung 

Max. 4 LKW / Tag, je Entladezeit 2 h 

Silofahrzeuge / Luftförderanlagen 
entladen in 2 Silos 

36  Staubhandling und -
lagerung 

Max. 50 Behälter je Tag, Fässer / 
Bigbags / AS-Behälter absaugen 

5  Abluftanlage Betrieb 10 h / Tag, ca. 34.500 m³/h; 
Reduzierter Betrieb 14 h / Tag, ca. 
12.500 m³/h 

61  Teilautomatisierte 
Behälterwaschanlage 

Reinigung AS-Behälter, max. 25 / Tag, 
je 20 Min., mit HD-Reiniger und 
Flurförderzeug 

62  Waschplatz Reinigung LKW / Flurförderzeug, max. 
3 / Tag, je 20 Min. 
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BE  Ort Aufkommen und Tätigkeit 

62  Eigenbedarfstankstelle Anlieferung Diesel: 1 LKW je 2 - 4 
Wochen 

62  Eigenbedarfstankstelle Betankung betriebszugehöriger 
Fahrzeuge, max. 5 je Tag 

63  Altöltank MOBIWER Ablassen von Altöl in Tank 
max. 2x / Tag je 1 h, Beladen  

Saug-/Tankwagen mit Altöl, max. 2x je 
Woche, je 1 h 

 Verkehrsaufkommen gesamt: 

- Max. 80 Zu-/Abfahrten LKW/Tag 
- Max. 5 Flurförderzeuge, Betriebsverkehr 
- Max. 2 Hoffahrzeuge, Betriebsverkehr 

Unfälle im anlageninternen Verkehr werden durch die konsequente Einhaltung der geltenden 

Verkehrsvorschriften vermieden. Auf dem gesamten Gelände des Standorts gilt eine 

Höchstgeschwindigkeit von 20 km/h sowie die Verkehrsregel „rechts vor links“. im Annahme- und 

Kontrollbereich ist die Geschwindigkeit auf maximal 10 km/h begrenzt. Flurförderfahrzeuge 

werden entsprechend gedrosselt 

Für Fahrzeuge aller Art besteht grundsätzlich ein Einfahrverbot. Ausgenommen hiervon sind 

Flurförderfahrzeuge sowie Fahrzeuge, die für den Betrieb der Anlage erforderlich sind. 

Abhängig von der jeweiligen Situation werden einzelne Bereiche temporär gesperrt, z. B. im 

Umfeld von be- oder entladenden Tank- und Silofahrzeugen. Anlagen und Einrichtungen werden 

in geeignetem Umfang mit Anfahrschutz ausgestattet. 

5.3.2.3 Gefährdung durch Verkehr außerhalb der Anlage 

Benachbarte Verkehrsanlagen (Straßen, Schienen, Wasserstraßen) sind dann als 

umgebungsbedingte Gefahrenquellen anzusehen, wenn ein erhöhtes Risiko auf die 

Verkehrsbedingungen in der Umgebung des Betriebsbereichs (z.B. Verkehrsdichte, Linien- und 

Verkehrsführung, Art der Transporte, Witterungsbedingungen) zurückzuführen ist. Diese 

Voraussetzung ist gemäß Vollzugshilfe zur Störfall-Verordnung vom März 2004 in der Regel 

beifolgenden benachbarten Verkehrsanlagen erfüllt: 

Straße 

Die am nächsten an dem Betriebsgelände befindlichen Straßen sind an der Westseite die Buerer 

Straße und im Süden die Gottlieb Daimler Straße. In einiger Entfernung befindet sich noch die 

Bundesstraße B225 als meistbefahrene Straße in der Umgebung. Über diese Straßen wird auch 

der das Betriebsgelände ansteuernde und der von dem Betriebsgelände abfließende Verkehr 

geführt. In der Regel bis zu 80 LKWs am Tag. 

Die Anlagen(-teile) der RIS Dorsten sind in einem entsprechenden Abstand zur Straße 

aufgestellt, der durch einen teils mit Bäumen bepflanzter Grünstreifen gebildet wird: 
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- Distanz Straße - erste Parkplatzreihe:       ca. 8,5 m 

- Distanz Straße zur zweiten Parkplatzreihe:   ca. 19,5 m 

- Distanz Straße zur Containerhalle:          ca. 27 m 

Über die Gottlieb-Daimler-Straße fließt im Wesentlichen der Anliegerverkehr für den 

Betriebsbereich und die benachbarten Betriebe. Eine Gefährdung ist aufgrund der Entfernung 

und der Geschwindigkeitsbegrenzung auf max. 50 km/h nicht zu erwarten. 

Aufgrund der Übersichtlichkeit der Zufahrt und der Trennung von Ein- und Ausfahrtsstreifen ist 

nicht damit zu rechnen, dass sich im Bereich der Ein- und Ausfahrt Unfälle mit Beteiligung von 

werksverbundenen Fahrzeugen ereignen. Sollte es zu einem Havariefall auf der Zuwegung der 

Nachbaranlagen kommen, greift der Alarm- und Gefahrenabwehrplan der Nebenanlagen sowie 

der externe Alarm- und Gefahrenabwehrplan der Stadt Dorsten. 

Luftfahrt 

Der Flugplatz des Luftsportvereins des LSV Dorsten befindet sich 2 km vom Betriebsgelände 

entfernt in westlicher Richtung. Gemäß dem Leitfaden KAS-55 ist Flugzeugverkehr als äußere 

Gefahrenquelle nur zu betrachten, wenn sich der Betriebsbereich: 

• innerhalb der in der Luftverkehrskarte für den jeweiligen Flughafen oder Landeplatz 

festgelegten Platzrunde befindet, 

• bei Flughäfen innerhalb der Sicherheitsflächen und des Anflugsektors (§ 12 Abs. 1 Nr. 2 

und 5 LuftVG) oder außerhalb des Anflugsektors, aber weniger als 4 km vom Beginn der 

Landebahn entfernt, befindet oder 

• bei Landeplätzen innerhalb eines Sektors von jeweils 75 m beiderseits der Bahnachse am 

Beginn der Landebahn und der Breite von jeweils 225 m beiderseits der Bahnachse in 

einem Abstand von 1,5 km vom Beginn der Landebahn liegt. 

Demnach muss die Gefahrenquelle „Verkehr durch Flugzeuge“ als umgebungsbedingte 

Gefahrenquelle nicht berücksichtigt werden. Ebenso kann der Verkehr durch schnellfliegende 

Flugzeuge des militärischen Luftverkehrs kann außer Betracht bleiben, da sich kein 

entsprechender Flughafen in der Umgebung befindet. 

Wasserstraßen 

In unmittelbarer Nähe zu dem Betriebsgelände ca. 387 Meter Entfernung befindet sich der Weser-

Datteln-Kanal. Hierbei handelt es sich um eine Schifffahrtsstraße, die überwiegend der 

Frachtschifffahrt zugeordnet ist. Eine Einwirkung auf den Betriebsbereich der RIS Dorsten ist 

nicht zu erwarten. 

5.3.3 Naturbedingte Einwirkungen 

5.3.3.1 Erdbeben und Erdabsenkungen 

Die Karte der Erdbebenzonen und geologischen Untergrundklassen für Nordrhein - Westfalen 

bezieht sich auf die DIN 4149:2005-04 „Bauten in deutschen Erdbebengebieten – Lastannahmen, 

Bemessung und Ausführung üblicher Hochbauten“, herausgegeben vom DIN Deutsches Institut 

für Normung e.V., Burggrafenstr. 6, D-10787 Berlin. 
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Den Erdbebenzonen werden Intensitätsintervalle nach der Europäischen Makroseismischen 

Skala (EMS) und Bemessungswerte der Bodenbeschleunigung ag zugeordnet. Der zugrunde 

liegenden Referenz Wiederkehrperiode entspricht eine Wahrscheinlichkeit des Auftretens oder 

Überschreitens von 10 % innerhalb von 50 Jahren. 

 

Abbildung 10: Erdbeben und Erdabsenkungen (Landesbetrieb Information und Technik Nordrhein-
Westfalen, 2026) 

Das Betriebsgelände liegt in einem Gebiet mit sehr geringer seismischer Gefährdung, in denen 

gemäß dem zugrunde gelegten Gefährdungsniveau rechnerisch die Intensität 6 nicht erreicht 

wird. Daher handelt es sich hier um ein Gebiet außerhalb von Erdbebenzonen. 
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Abbildung 11: Erdbebendaten (Dlubal Software GmbH, 2026) 

5.3.3.2 Hochwasser 

Die Abbildung 12 stellt das nächste Wasserschutzgebiet dar. Das nächste Wasserschutzgebiet 

ist < 10 km (ca. 5 km) vom Anlagenstandort entfernt (der rote Punkt markiert das 

Betriebsgelände). 



 

Seite 68 von 134 

 

 

Abbildung 12: Wasserschutzgebiete (Stadt Castrop-Rauxel, 2026) 

Die Abbildung 13 zeigt einen Auszug aus der Hochwasser-Gefahrenkarte NRW. Der rote Punkt 

markiert das Betriebsgelände. 

 

Abbildung 13: Hochwasser Gefahrenkarte (Stadt Castrop-Rauxel, 2026) 

Hinsichtlich der umgebungsbedingten Gefahrenquelle Hochwasserrisiko wurde von der KAS die 

TRAS 310 veröffentlicht, nach der die behördliche Bestimmung von signifikantem 

Hochwasserrisiko gemäß § 73 WHG bei der Einhaltung der allgemeinen Betreiberpflichten zu 

beachten ist. Hierzu wurden von der zuständigen Landesbehörde Hochwasserrisikokarten und 

Hochwassergefahrenkarten erstellt (www.flussgebiete.nrw.de). 
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Abbildung 14: Hochwasser-Risikokarte (Stadt Castrop-Rauxel, 2026) 

Abbildung 13 und Abbildung 14 zeigen, dass sich das Betriebsgelände nicht in einem 

Hochwasserschutzgebiet befindet. Der rote Punkt markiert jeweils das Betriebsgelände. 

Grundwasserspiegel 

Ein Aufschwimmen der sicherheitsrelevanten Anlagenteilen ist vernünftigerweise 

auszuschließen, da diese sich innerhalb der Behandlungshalle, dem Anliefer- und 

Probenahmebereich, dem Regallager und Containerlager befinden. Eine begründete Gefährdung 

des Grundwassers ist durch die gelagerten Abfälle daher nicht zu befürchten. Der Betonboden 

schwimmt nicht auf. Zusätzlich werden die Abfälle im Regallager ausschließlich in geschlossenen 

AS-Behältern gelagert. Die Mulden sind aufgrund ihrer "Wannenform" gegen ein Eindringen von 

Wasser von unten geschützt. 

Starkregen 

Sollte es trotz der geringen Wahrscheinlichkeit zu einem Wassereinbruch (durch Hochwasser 

oder Starkregenstau) kommen, wurden folgende Szenarien betrachtet: 

• Aufschwimmen von Behältern: Leere oder teilgefüllte Tanks und Gebinde könnten durch 

den Auftrieb beschädigt werden, was zu Abrissen von Rohrleitungen und Flanschen 

führen würde. 

• Stoffausbreitung: Das eindringende Wasser könnte als Transportmedium dienen, um 

wassergefährdende Abfälle aus den Lagerbereichen unkontrolliert in die Umwelt zu 

spülen. 

• Energieausfall: Überflutung von elektrischen Schaltanlagen könnte zum Ausfall 

sicherheitsrelevanter MSR-Technik (Mess-, Steuer- und Regelungstechnik) führen. 

Um die identifizierten Risiken zu beherrschen, sind am Standort folgende technische und 

organisatorische Maßnahmen implementiert: 
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• Die Entwässerungssysteme der Anlage sind so dimensioniert, dass sie auch erhebliche 

Niederschlagsmengen puffern können. Ein Regenrückhaltebecken sorgt für eine 

gedrosselte Einleitung. 

• Tanks im Außenbereich sind statisch fest verankert, um den Auftriebskräften auch bei 

vollständiger Überflutung standzuhalten. 

• Die Betriebsleitung überwacht bei Unwetterwarnungen des DWD (Deutscher 

Wetterdienst) intensiviert den Betriebsbereich. 

Unter Berücksichtigung der geografischen Lage und der getroffenen baulichen Vorkehrungen 

(insb. Rückhaltesysteme) ist das Risiko eines Störfalls durch Starkregen als hinreichend gering 

einzustufen. Die Anforderungen der TRAS 310 werden erfüllt. Eine Gefährdung durch 

Hochwasser ist demnach nicht zu erwarten. 

5.3.3.3 Wind, Schnee- und Eislasten 

Wind, Sturm, Hagel 

Die Abbildung 15 zeigt, dass sich das Betriebsgelände in Windlastzone 2 gemäß DIN EN 1991-

1-4 befindet. Gemäß dem VCI/MWV-Positionspapier „Bewertung der Technischen Regel für 

Anlagensicherheit - TRAS 320“ sind für Windzone 2 keine über die reguläre Gefahrenabwehr 

hinausgehenden Maßnahmen erforderlich. Die Standsicherheit aller Gebäude ist gewährleistet, 

Details siehe Standsicherheitsnachweis sowie dessen mitgeltende Unterlagen. 

Das Auftreten von Stürmen mit hohen Windgeschwindigkeiten, Hagel, Starkregen usw. ist gemäß 

den geographischen, klimatischen und saisonalen Bedingungen möglich. 
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Abbildung 15 Windzone (Dlubal Software GmbH, 2026) 

Grundsätzlich sind in Bezug auf Starkwind folgende Ereignisse denkbar: 

• Strukturelles Versagen: Bei extremen Windereignissen (Orkanböen) besteht theoretisch 

die Gefahr, dass leichte Hallenkonstruktionen, Kamine oder hohe Silos ihre 

Standsicherheit verlieren. 

• Verwehung von Abfällen: Da es sich um eine Abfallbehandlungsanlage handelt, besteht 

bei unsachgemäßer Lagerung die Gefahr, dass leichte Abfallfraktionen (Folien, Stäube, 

Papier) durch Windböen aufgewirbelt und über die Anlagengrenzen hinaus verfrachtet 

werden 

• Trümmerflug: Losgerissene Bauteile (z. B. Dachabdeckungen) könnten 

sicherheitsrelevante Anlagenteile (z. B. Tanks, Rohrleitungen) treffen und beschädigen. 

Um die identifizierten Risiken zu beherrschen, sind am Standort folgende technische und 

organisatorische Maßnahmen implementiert: 

• Statische Auslegung: Dorsten liegt gemäß DIBt in der Windzone 2 und Schneelastzone 1. 

Alle Betriebsgebäude, Lagerhallen und Tankfundamente sind gemäß den geltenden 

statischen Vorschriften (Eurocode) für die am Standort Dorsten maximal zu erwartenden 

Wind- und Schneelasten dimensioniert. Dabei wurden die erhöhten Sicherheitsbeiwerte 

der TRAS 320 berücksichtigt. Die entsprechenden Standsicherheitsnachweise liegen vor 

und sind Teil der Bauakte. 

• Maßnahmen gegen Verwehung (Wind): Leichte, verwehbare Abfälle werden 

ausschließlich in geschlossenen Hallen oder in abgedeckten Containern (Planen/Deckel) 

gelagert. 

• Lose Teile: Es existiert eine Betriebsanweisung, die sicherstellt, dass lose Gegenstände 

im Außenbereich (z. B. Leergut, Paletten) gegen Umfallen oder Wegwehen gesichert 

werden. 

• Organisatorisch wird sichergestellt, dass bei einer entsprechenden Sturmwarnung die 

Abfallbehälter, z. B. durch Zusammenketten von IBC, Verpacken kleinerer Gebinde in z. 

B. Mulden etc., gesichert werden. 

• Nach Ereignissen mit Windstärken > 8 Bft (Beaufort) erfolgt eine visuelle Kontrolle der 

Dacheindeckungen und Kamine auf Beschädigungen. 

Schnee 

In Abbildung 16 werden die Schneelastzonen für die Region dargestellt. Im Anlagengebiet 

herrscht nach DIN EN 1991-1-3 die Schneelastzone 1. Die Gebäudestrukturen sind für diese 

Schneelastzone ausgelegt. Die Standsicherheit aller Gebäude kann dem Bauantrag sowie dem 

Standsicherheitsnachweis und dessen mitgeltenden Unterlagen entnommen werden. 
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Abbildung 16 Schneelastzonen (Dlubal Software GmbH, 2026) 

6 Beschreibung der Störfalleintrittsvoraussetzungen 

6.1 Szenarien 

Zur Erfüllung der Anforderungen des § 9 Abs. 1 Nr. 2 in Verbindung mit Anhang II Abschnitt IV 

der Störfall-Verordnung sind nach den Empfehlungen des Leitfadens KAS-55 Szenarien 

möglicher Störfälle nebst ihrer Wahrscheinlichkeit oder den Bedingungen für ihr Eintreten 

eingehend im Sicherheitsbericht zu beschreiben. Das Ausmaß und die Schwere der ermittelten 

Störfälle sind einschließlich ihrer auslösenden Ursachen mit Hilfe geeigneter Verfahren 

abzuschätzen und die Bereiche, die von diesen Störfällen betroffen sein können, darzustellen. 

Entsprechend der Vollzugshilfe zur Störfallverordnung sind folgende Arten von 

Störfallablaufszenarien in der Regel zu erstellen: 

Kapitel Beschreibung 

6.3 

Störfallablaufszenarien zur Ermittlung der Wirksamkeit von Maßnahmen 

nach § 4 der Störfall-Verordnung. Dabei sind vernünftigerweise nicht 

auszuschließende Gefahrenquellen zu berücksichtigen. 
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8 

Störfallablaufszenarien zur Ermittlung der Wirksamkeit von Maßnahmen 

nach § 5 Abs. 1 der Störfall-Verordnung. Dabei sind vernünftigerweise 

auszuschließende Gefahrenquellen, sogenannte Dennoch-Störfälle, zu 

berücksichtigen. 

9 

Störfallablaufszenarien zur Ermittlung der erforderlichen Informationen nach 

§ 9 Abs. 1 Nr. 4 der Störfall-Verordnung für die Erstellung externer Alarm- 

und Gefahrenabwehrpläne. Bei der Beschreibung der Störfallauswirkungen 

können die Vorkehrungen berücksichtigt sein, die im Betriebsbereich bzw. in 

der Anlage zur Begrenzung von Störfallauswirkungen getroffen sind. 

9.1 Exzeptionelle Störfallablaufszenarien 

Die vernünftigerweise auszuschließenden Störfallablaufszenarien zur Erfüllung der Pflicht nach 

§ 3 Abs. 3 StörfallV sind ursachenunabhängig zu konzipieren. 

Die Störfallablaufszenarien sind im Rahmen des Sicherheitsberichts zu dokumentieren; die 

Störfallablaufszenarien der vernünftigerweise auszuschließenden Störfallablaufszenarien sind 

Bestandteil der Information an die für die externe Gefahrenabwehrplanung zuständige Behörde. 

Es werden immer sowohl die mittlere als auch die ungünstigste Ausbreitungssituation dargestellt, 

da derzeit noch keine allgemein anerkannte Konvention vorliegt, welche dieser 

Ausbreitungssituationen maßgeblich für die Bewertung der Störfallablaufszenarien ist. Mehrere 

Behörden bevorzugen die Verwendung der mittleren Ausbreitungssituation, wohingegen im 

älteren Bericht SFK-GS-26 vom 12.10.1999 die ungünstigsten Ausbreitungssituationen zur 

Bewertung von vernünftigerweise nicht auszuschließenden Szenarien und Dennoch-Szenarien 

im Sicherheitsbericht vorgegeben werden. 

6.2 Auswahl von Leitstoffen 

Aus dem Positivkatalog AVV-Nummern im Anhang wird ersichtlich, dass in dem geplanten 

Zwischenlager und der Behandlungsanlage eine Vielzahl unterschiedlichster gefährlicher und 

nicht gefährlicher Abfälle gehandhabt werden soll. Die Ermittlung des angemessenen Abstands 

erfolgt auf Basis von abdeckenden Szenarien, d.h. es werden die Worstcase-Szenarien 

betrachtet. Die Ermittlung der Leitstoffe, die zu den größten angemessenen Abständen führen, 

erfolgte auf Basis des Abfallkataloges wie folgt: 

1. Es werden nur die gefährlichen Abfälle im Sinne der Abfallverzeichnis-Verordnung 

betrachtet. 

2. Es werden nur die im Sinne der Störfallverordnung gefährlichen Stoffe berücksichtigt. 

3. Es werden nur die Gefahrenkategorien nach Anhang I der Störfallverordnung betrachtet, 

die im Hinblick auf die Szenarien Brand, Explosion und Ausbreitung toxischer Stoffe und 

daraus resultierender Abstände von Bedeutung sind. Demnach sind u.a. die 

Gefahrenkategorien P4 (oxidierende Gase), P6 (selbstzersetzliche Stoffe und Gemische 

oder organische Peroxide), P8 (oxidierende Flüssigkeiten oder Feststoffe), E 

(Umweltgefahren) nicht von weiterer Relevanz für die Ermittlung des angemessenen 

Sicherheitsabstands. 
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4. Der Leitfaden KAS-18 gibt für Brand- und Explosionsszenarien (ausgenommen 

Explosivstoffe, siehe hierzu Kapitel 8.5) einen Achtungsabstand von 200 Metern an. Da 

der sich ergebende bzw. ermittelte angemessene Sicherheitsabstand für die Ausbreitung 

der gehandhabten toxischen Stoffe signifikant größer als 200 Meter ist, werden Brand- 

und Explosionsszenarien im Hinblick auf die Beurteilungswerte für Wärmestrahlung und 

atmosphärischen Überdruck nicht weiter betrachtet. 

5. Der Leitfaden KAS-61 gibt Informationen zur Einstufung von Abfällen gemäß Anhang I der 

Störfallverordnung. Unter Berücksichtigung der Ausführungen dieses Leitfadens wird auf 

eine detaillierte Betrachtung von Abfallschlüsselnummern mit weniger kritischen 

Gefahrenmerkmalen verzichtet. Zum Beispiel werden toxische Stoffe der 

Gefahrenkategorie H2 nicht weiter betrachtet, da Stoffe der Gefahrenkategorie H1 als 

abdeckend angesehen werden können. 

6. Aus den verbleibenden Abfallschlüsselnummern wurden in Abstimmung mit der Firma 

REMONDIS abdeckende Stoffe für die Ausbreitung: 

a. toxischer Gase/Dämpfe 

b. toxischer Stäube 

c. und toxischer Brandgase 

ermittelt. Dabei wurde, neben den im Anhang 1, Abschnitt 3 des Leitfadens KAS-18 

vorgeschlagenen Gefahrenindizes, auch berücksichtigt, wie die Stoffe in der Anlage gehandhabt 

werden sollen, sowie in welchen Mengen und Konzentrationen diese vorliegen können. 

Zusätzlich wurde auf das Szenario „Explosion von Explosivstoffen“ eingegangen. 
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6.3 Stoffe bei Störung des bestimmungsgemäßen Betriebs entsprechend dem KAS 18 Gutachten  

6.3.1 Ausbreitung toxischer Gase/Dämpfe 

Die nachfolgende Tabelle 17 listet die ermittelten Leitstoffe im Hinblick auf die Ausbreitung toxischer Gase/Dämpfe auf. 

Tabelle 17: Übersicht der Leitstoffe im Hinblick auf die Auswirkungen toxischer Gase/ Dämpfe 

Abfallschlüssel-

nummer 

Stoff Dampf-

druck [bar] 

AEGL-2-

Wert [ppm] 

Gefahrenindex 

[bar/ ppm] 

Bemerkung Bewertung 

06 01 05* Salpetersäure 0,056 

(65 %ige 

HNO3) 

24 0,0023 Flüssig, Gebinde bis 5 

Liter in BE 37 

Aufgrund begrenzter 

Gebindegröße nicht 

relevant 

16 05 04* Chlor 6,78 2 3,3900 Gasförmig, Gasflasche 

bis 200 Liter in BE 38 

Ausbreitungsberechnung für 

200 Liter Druckgasflaschen  

16 05 04* Chlorwasserstoff 42,6 22 1,9364 Gasförmig, Gasflasche 

bis 70 Liter in BE 38 

Abgedeckt durch Chlor 

06 08 02* 

07 07 03* 

07 07 09* 

Chlorsilane Verschiedene Verschiedene << 1 Gasförmig, Gasflasche 

bis 200 Liter in BE 38 

Abgedeckt durch Chlor 

07 01 07* Phosphortrichlorid 0,1333 2 0,0667 Flüssig, Gebinde bis 3 

Liter (reines 

Phosphortrichlorid) in 

BE 32, BE 33 und 

BE 35 

Aufgrund begrenzter 

Gebindegröße nicht 

relevant 

Bei der Anlieferung in 

Mulden sind die entleerten 
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Abfallschlüssel-

nummer 

Stoff Dampf-

druck [bar] 

AEGL-2-

Wert [ppm] 

Gefahrenindex 

[bar/ ppm] 

Bemerkung Bewertung 

oder Mulden bis max. 

22 m³ (Zuladung max. 

10 t) – Schüttgut aus 

entleerten 

Kleingebinden mit 

Restanhaftungen 

Kleingebinde verschlossen. 

Auch wenn im Fall eines 

Ereignisses ein Großteil 

dieser entleerten 

Kleingebinde beschädigt, 

werden sollten, ist die 

Freisetzung von relevanten 

(d.h. 

abstandsbestimmenden) 

Mengen Phosphortrichlorid 

nicht zu erwarten. 

16 05 04* Schwefeldioxid 3,271 0,75 4,3613 Gasförmig, Gasflasche 

bis 200 Liter in BE 38 

Ausbreitungsberechnung  

16 07 09* Kohlenstoffdisulfid 0,395 160 

(ERPG-2 50 

ppm) 

0,0025 

(mit ERPG-2 

0,0079) 

Flüssig, Gebinde bis 30 

Liter (reines 

Kohlenstoffdisulfid) in 

BE 35 

Typischer Abfall: 

Reinigungsflüssigkeiten 

bis 1000 l mit einer 

Konzentration von << 

20 % (Reinstoff 

abdeckend) 

Abgedeckt durch andere 

Szenarien 

Siehe auch Brandszenario 

von Kohlenstoffdisulfid  
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Abfallschlüssel-

nummer 

Stoff Dampf-

druck [bar] 

AEGL-2-

Wert [ppm] 

Gefahrenindex 

[bar/ ppm] 

Bemerkung Bewertung 

16 05 04* Schwefelwasserstoff 18,2 27 0,6741 Gasförmig, Gasflasche 

bis 200 Liter in BE 38 

Ausbreitungsberechnung  

16 05 04* Phosgen 1,6 0,3 5,3333 Gasförmig, Gasflasche 

bis 3 Liter in BE 38 

Aufgrund begrenzter 

Gebindegröße abgedeckt 

durch Chlor (durch interne 

Berechnung bestätigt) 

05 01 03* Furan 0,658 6,8 0,0968 Flüssig, Gebinde bis 

200 Liter in BE 37 

Ausbreitungsberechnung  

01 03 07* Cyanwasserstoff 0,817 7,1 0,1151 Gasförmig, Gasflasche 

bis 3 Liter in BE 38 

Aufgrund begrenzter 

Gebindegröße nicht 

relevant 

08 05 01* 

07 04 08* 

Methylisocyanat 0,464 0,067 6,9253 Flüssig, Gebinde bis 30 

Liter in BE 35 

Ausbreitungsberechnung  

07 01 07* 

08 01 11* 

Toluol-2,4-Diisocyanat 

(TDI) 

0,0001 0,083 0,0012 Flüssig, Gebinde bis 

1000 Liter in BE 35 

Ausbreitungsberechnung  

Die Betrachtung von Toluol-

2,4-Diisocyanat (TDI) ist bei 

gleicher Stoffmenge 

abdeckend für 

Methylendiphenylisocyanate 

(MDI) und 

Hexamethyldiisocyanat 

(HDI). 
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Abfallschlüssel-

nummer 

Stoff Dampf-

druck [bar] 

AEGL-2-

Wert [ppm] 

Gefahrenindex 

[bar/ ppm] 

Bemerkung Bewertung 

03 02 02* Brom 0,233 0,24 0,9708 Flüssig, Gebinde bis 30 

Liter mit einer 

Bromkonzentration von 

<25 % in BE 35 

oder Anlieferung in 

ASP (Abfall-Sammler-

Pastös) bis 800 Liter – 

diese enthalten viele 

verschlossene 

Kleingebinde ebenfalls 

mit einer 

Bromkonzentration 

<25 % 

Ausbreitungsberechnung  

Bei der Anlieferung in ASP 

sind die entleerten 

Kleingebinde verschlossen. 

Auch wenn im Fall eines 

Ereignisses ein Großteil 

dieser entleerten 

beschädigt, werden sollten, 

ist die Freisetzung von 

relevanten (d.h. 

abstandsbestimmenden) 

Mengen Brom nicht zu 

erwarten. 

16 05 04* Fluor -- 5,00 -- Gasförmig, Gasflasche 

bis 70 Liter in BE 38 

Ausbreitungsberechnung  

16 05 04* Carbonylfluorid -- 0,28 -- Gasförmig, Gasflasche 

bis 3 Liter in BE 38 

Aufgrund begrenzter 

Gebindegröße abgedeckt 

durch Chlor (durch interne 

Berechnung bestätigt) 

16 05 04* Diboran 28 1,00 28,00 Gasförmig, Gasflasche 

bis 3 Liter in BE 38 

Aufgrund begrenzter 

Gebindegröße abgedeckt 

durch Chlor (durch interne 

Berechnung bestätigt) 
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Abfallschlüssel-

nummer 

Stoff Dampf-

druck [bar] 

AEGL-2-

Wert [ppm] 

Gefahrenindex 

[bar/ ppm] 

Bemerkung Bewertung 

16 05 04* Germaniumwasserstoff -- 0,17 -- Gasförmig, Gasflasche 

bis 3 Liter in BE 38 

Aufgrund begrenzter 

Gebindegröße abgedeckt 

durch Chlor (durch interne 

Berechnung bestätigt) 

06 13 01* 

16 05 07* 

Aluminiumphosphid -- 2,00 

(für PH3) 

-- Umsetzung durch 

Hydrolyse zu 

Monophosphan 

(Phosphorwasserstoff / 

PH3) 

Einzelverpackung bis 

400 kg in BE 37 

Ausbreitungsberechnung 

Auf Basis der jeweiligen 

molaren Masse und der 

gehandhabten Menge bis 

max. 250 kg abdeckend für 

die Stoffe Calciumphosphid, 

Magnesiumphosphid, 

Natriumphosphid 

(NaP/Na3P), 

Zinnphosphide, 

Zinkphosphid, 

Kaliumphosphid und 

Strontiumphosphid. 

Auf folgende Besonderheiten soll explizit hingewiesen werden: 

- Flusssäure wird nur bis zu einer max. Konzentration von 30 % angenommen und ist damit gemäß Kapitel 3.2 des Leitfadens KAS-32 i. d. R. 

nicht abstandsbestimmend, da der Bereich der Überschreitung des ERPG-2-Wertes kleiner 50 m ist. 
- Die Stoffe Acrolein und Nickelcarbonyl weisen eine vergleichsweise hohe Toxizität auf, werden aber am Standort Dorsten nicht 

gehandhabt. 
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6.3.2 Ausbreitung toxischer Stäube 

Die nachfolgende Tabelle 18 enthält die ermittelten Leitstoffe im Hinblick auf die Ausbreitung toxischer Stäube. In der BE 35 erfolgt lediglich eine 

passive Lagerung der genannten toxischen Stäube bei der eine relevante atmosphärische Ausbreitung nicht zu erwarten ist. 

Tabelle 18: Überblick der Leitstoffe im Hinblick auf die Ausbreitung toxischer Stäube 

Abfallschlüssel-

nummer 

Stoff Beurteilungswert Bemerkung Grenzwert gemäß 

Abfallspezifikation 

Analysemethode Bewertung 

01 03 07*, 04 02 

19*, 05 07 01*, 06 

03 13*, 06 04 04*, 

06 07 02*, 06 07 

03*, 06 13 02*, 10 

14 01*, 16 01 08*, 

16 03 05*, 16 06 

03*, 16 08 07*, 17 

04 09*, 17 09 01*, 

18 01 10*, 19 01 

05*, 19 01 10*, 20 

01 21* 

Quecksilber 1,7 mg/m³ (AEGL-

2) 

Staubanhaftungen, 

nicht in 

Elementarform 

BE 36 

<20 mg/kg TS DIN EN 1483 Abgedeckt durch die 

Betrachtung von Zink. 

03 02 04* Chromtrioxid 5 mg/m³ (TEEL-2) Als Bestandteil von 

Stäuben in BE 36 

<1.923 mg/kg TS 

auf Basis des 

Grenzwerts für 

Chrom 

DIN EN ISO 

11885 

Abgedeckt durch die 

Betrachtung von Zink. 

10 04 04*, 10 04 

06*, 10 05 03*, 10 

05 05*, 10 05 06* 

Antimon 13 mg/m³ 

(TEEL-2) 

Als Bestandteil von 

Stäuben in BE 36 

<100 mg/kg TS DIN EN ISO 

11885 

Abgedeckt durch die 

Betrachtung von Zink. 
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Abfallschlüssel-

nummer 

Stoff Beurteilungswert Bemerkung Grenzwert gemäß 

Abfallspezifikation 

Analysemethode Bewertung 

04 02 19* Antimontrioxid 16 mg/m³ 

(TEEL-2) 

Als Bestandteil von 

Stäuben in BE 36 

<239 mg/kg TS auf 

Basis des 

Grenzwerts für 

Antimon 

DIN EN ISO 

11885 

Abgedeckt durch die 

Betrachtung von Zink. 

04 02 19*, 10 11 

15*, 10 11 17* 

Arsen 17 mg/m³ (TEEL-

2) 

Als Bestandteil von 

Stäuben in BE 36 

<100 mg/kg TS DIN EN ISO 

11885 

Abgedeckt durch die 

Betrachtung von Zink. 

06 03 15* Arsentrioxid 3,0 mg/m³ (AEGL-

2) 

Als Bestandteil von 

Stäuben in BE 36 

<264 mg/kg TS auf 

Basis des 

Grenzwerts für 

Arsen 

DIN EN ISO 

11885 

Abgedeckt durch die 

Betrachtung von Zink. 

03 02 04*, 06 03 

15* 

Arsenpentoxid 8 mg/m³ (TEEL-2) Als Bestandteil von 

Stäuben in BE 36 

<307 mg/kg TS auf 

Basis des 

Grenzwerts für 

Arsen 

DIN EN ISO 

11885 

Abgedeckt durch die 

Betrachtung von Zink. 

10 04 03* Calciumarsenat 10 mg/m³ (TEEL-

2) 

Als Bestandteil von 

Stäuben in BE 36 

<531 mg/kg TS 

auf Basis des 

Grenzwerts für 

Arsen 

DIN EN ISO 

11885 

Abgedeckt durch die 

Betrachtung von Zink. 

06 03 13*, 06 04 

05*, 10 04 04*, 10 

04 06*, 10 04 07*, 

10 05 03*, 10 05 

Cadmium 0,76 mg/m³ 

(AEGL-2) 

Als Bestandteil von 

Stäuben in BE 36 

<20 mg/kg TS DIN EN ISO 

11885 

Abgedeckt durch die 

Betrachtung von Zink. 
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Abfallschlüssel-

nummer 

Stoff Beurteilungswert Bemerkung Grenzwert gemäß 

Abfallspezifikation 

Analysemethode Bewertung 

05*, 10 05 06*, 10 

11 15*, 10 11 19*, 

16 03 05*, 19 01 

10* 

06 03 15* Cadmiumoxid 0,87 mg/m³ 

(AEGL-2) 

Als Bestandteil von 

Stäuben in BE 36 

<23 mg/kg TS auf 

Basis des 

Grenzwerts für 

Cadmium 

DIN EN ISO 

11885 

Abgedeckt durch die 

Betrachtung von Zink. 

06 04 05*, 10 01 

14*, 10 05 03*, 10 

05 05*, 10 05 06*, 

10 11 15*, 10 11 

17*, 16 01 21* 

Blei 120 mg/m³ 

(TEEL-2) 

Als Bestandteil von 

Stäuben in BE 36 

<1.000 mg/kg TS DIN EN ISO 

11885 

Abgedeckt durch die 

Betrachtung von Zink. 

06 03 13*, 06 04 

05*, 10 08 15*, 10 

11 15* 

Nickel 50 mg/m³ (TEEL-

2) 

Als Bestandteil von 

Stäuben in BE 36 

<1.000 mg/kg TS DIN EN ISO 

11885 

Abgedeckt durch die 

Betrachtung von Zink. 

06 03 13*, 06 04 

05*, 10 12 09*, 16 

03 05* 

Thallium 3,3 mg/m³ 

(TEEL-2) 

Als Bestandteil von 

Stäuben in BE 36 

<100 mg/kg TS DIN 38406 Abgedeckt durch die 

Betrachtung von Zink. 

06 13 02*, 10 04 

04*, 10 04 06*, 10 

05 03*, 10 11 15*, 

19 01 10* 

Zink 21 mg/m³ 

(TEEL-2) 

Als Bestandteil von 

Stäuben in BE 36 

<10.000 mg/kg TS DIN EN ISO 

11885 

Ausbreitungsberechnung 
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6.4 Randbedingungen 

Die Störfallablaufszenarien werden unter folgenden Randbedingungen erstellt: 

– Ab einer Wärmeleistung von 6 MW ist gemäß VDI 3783 Blatt 1 die thermische 

Überhöhung der Brandgase zu berücksichtigen, womit bereits bei kleinen Bränden die 

Konzentration in der Umgebung in Bodennähe deutlich abnimmt. 

– Als Beurteilungsgrundlagen zur Bewertung werden entsprechend Kapitel 6.2 des 

Leitfadens KAS-55 folgende Beurteilungswerte herangezogen: 

o für Strahlungsleistung 1,6 kW/m² 

o für Druckwellen 0,05 bar Spitzenüberdruck 

o für die Freisetzung von toxischen Stoffen der AEGL-2-Wert für 60 Minuten-

Zeitintervalle als Beurteilungswert herangezogen. 

Die AEGL-Werte (Acute Exposure Guideline Levels) sind toxikologisch begründete 

Spitzenkonzentrationswerte für verschiedene relevante Expositionszeiträume  

(10 Minuten, 30 Minuten, 1 Stunde, 4 Stunden, 8 Stunden). Entsprechend des Leitfadens 

KAS-18 kann auf die AEGL-2-Werte für 60-Minuten-Zeitintervalle zurückgegriffen 

werden, wenn keine ERPG-2-Werte vorliegen. Der AEGL-2-Wert stellt die Schwelle zu 

schwerwiegenden, lang andauernden oder fluchtbehindernden Wirkungen dar. 

Die ERPG-Werte (Emergency Response Planning Guidline) beziehen sich auf einen 

Expositionszeitraum von einer Stunde und betrachten dabei die schädlichen 

Auswirkungen auf einen repräsentativen Schnitt durch die Bevölkerung, der auch Kinder 

und alte Menschen umfasst. Bei einer einstündigen Exposition mit der Konzentration des 

ERPG-2-Werts sind keine irreversiblen oder schwerwiegenden Auswirkungen auf die 

Gesundheit zu erwarten, jedoch kann es zu Reizungen der Atemwege und der Augen 

kommen. Die Fähigkeit Schutzmaßnahmen (z. B. Flucht) zu ergreifen, bleibt 

uneingeschränkt bestehen. 

Die TEEL-Werte (Temporary Emergency Exposure Limits) sind aus anderen Richt- und 

Grenzwerten abgeschätzt und nur übergangsweise gültig, bis bessere Bewertungen 

vorliegen. Die Werte werden im vorliegenden Gutachten für einige Stäube 

herangezogen, für die keine anderen Beurteilungswerte ermittelt werden konnten. Der 

TEEL-2-Wert stellt die Schwelle zu irreversiblen oder lang andauernden 

gesundheitlichen Auswirkungen oder zur fluchtbehindernden Wirkung dar. 

Für weitere Informationen zu den verwendeten Beurteilungswerten wird auf die 

Webseite des Umweltbundesamtes verwiesen: 

www.umweltbundesamt.de/themen/wirtschaft-konsum/anlagensicherheit  

– Die Berechnungen wurden mit dem Programmpaket ProNuSs in der Version 9.44.9 von 

dem nach § 29b BImSchG bekannt gegebenen Sachverständigen Sebastian Hönle der 

TÜV SÜD Industrie Service GmbH durchgeführt. 

Als weitere Randbedingungen werden auf Basis des Leitfadens KAS-55, Kapitel 6.2, sowie unter 

Berücksichtigung der örtlichen Gegebenheiten folgende Werte herangezogen: 

− Temperatur des Gefahrstoffs: 20 °C 
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− Freisetzungsdauer: 10 Minuten (Es wird davon ausgegangen, dass eine Freisetzung 

innerhalb von 600 Sekunden durch wirksame Gegenmaßnahmen unterbrochen werden 

kann.) 

− Ausflussziffer: Bei Gebinden für Flüssigkeiten wird für einen Riss in Anlehnung an Anlage 

TRB 801, Nr. 25, Nr. 7.1.23 mit Stand vom 21.05.2001 eine Ausflussziffer von 0,38 

herangezogen. Bei Druckgasflaschen wird für den Ventilabriss (scharfkantiger, aber 

runder Querschnitt) eine Ausflussziffer von 0,62 berücksichtigt. 

− Umgebungsbedingungen: 20 °C, 75 % rel. Luftfeuchte 

− Berechnungsdauer 1800 Sekunden 

− Mittlere Windgeschwindigkeit: 2,9 m/s2 (in 10 m Anemometerhöhe) für 

Lachenverdunstung und mittlere Ausbreitungssituation nach VDI 3783 Blatt 1 

− Bebauungshöhe: 25 m 

− Höhe des Aufschlagpunktes: 1,5 m 

− Bodenrauigkeit nach VDI 3783 Blatt 1: mäßig rau (0,8 m) 

− Strahlungswärmestrom für die Lachenverdunstung: 1 kW/m² 

− Ausbreitungsgebiet nach VDI 3783 Blatt 2: XXV Gleichförmige Bebauung Typ 7 (beste 

Annäherung, da die umgebenden, vergleichsweise hohen, Industriegebäude große 

Abstände zueinander aufweisen) 

6.5 Vernünftigerweise nicht auszuschließende Szenarien 

Die vernünftigerweise nicht auszuschließenden Szenarien dienen dem Nachweis, dass nach § 3 

Abs. 1 der Störfall-Verordnung alle nach Art und Ausmaß der möglichen Gefahren erforderlichen 

Maßnahmen getroffen wurden, um Störfälle zu verhindern. Die vernünftigerweise 

auszuschließenden Szenarien dienen u. a. 

- der Beurteilung, dass die Maßnahmen, die der Betreiber gem. § 3 Abs. 3 der StörfallV 

vorbeugend getroffen hat, um die Auswirkungen von Störfällen so gering wie möglich 

zu halten, geeignet sind sowie 

- der Ermittlung der Bereiche, die von einem Störfall betroffen werden könnten (s. 

Anhang II Abschnitt II Nr. 4 StörfallV). (Leitfaden KAS-55) 

In Anlehnung an die Erläuterungen der TRGS 407, Nr. 3.2.4, Abs. 2 sind als vernünftigerweise 

nicht auszuschließende Abweichungen vom bestimmungsgemäßen Betrieb insbesondere 

folgende Szenarien auf Relevanz zu überprüfen und erforderlichenfalls zu berücksichtigen: 

1. Leckagen (z. B. an Ventilen, Flanschverbindungen oder anderen Dichtflächen oder durch 

Korrosion), 

 

2 Gemäß DWD, 1981 – 2000 
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2. Freisetzung von Gasen beim Öffnen von Anlagenteilen (z. B. durch nicht erkannten 

Überdruck oder Fehlbedienung), 

3. Ansprechen von Sicherheitseinrichtungen, wie z. B. Sicherheitsventile oder 

Berstscheiben, 

4. Abriss von Schlauchverbindungen, 

5. Überschreiten zulässiger Füllungsgrade. 

Als vernünftigerweise nicht auszuschließende Szenarien für den Betriebsbereich der Firma 

REMONDIS Industrie Service GmbH am Standort Dorsten sollen zum einen Szenarien aufgezeigt 

werden, die die möglichen Auswirkungen durch Brände, Explosionen und durch die Ausbreitung 

toxischer Gase/Dämpfe sowie toxischer Stäube umfassen. Zum anderen sollen möglichst 

abdeckende Szenarien aus verschiedenen Betriebseinheiten betrachtet werden. Die hinsichtlich 

der Toxizität abdeckenden Stoffe wurden bereits im Rahmen der Erstellung des Gutachtens zum 

angemessenen Sicherheitsabstand auf Basis des Leitfadens KAS-18 ermittelt. Daher wird die 

Auswahl der abdeckenden Stoffe hier nicht nochmal erläutert. Folgende Szenarien werden in den 

anschließenden Kapiteln dargelegt: 

Tabelle 19: Übersicht der vernünftigerweise nicht auszuschließenden Szenarien 

Kapitel Betriebs-

einheit 

Stoff Szenario 

6.3.1 BE38 Schwefeldioxid Gasförmig, Dampfdruck bei 20 °C, Leckfläche 5 

mm² 

6.3.2 BE37 Furan Flüssig, drucklos, Leckfläche 30 mm² 

6.3.3 BE35 Methylisocyanat Flüssig, drucklos, Leckfläche 5 mm² 

6.3.4 BE36 Zinkstaub Staubförmig, keine Freisetzung 

6.3.5 BE32, 

BE33, 

BE34, 

BE35, 

BE37 

Diesel Lachenbrand, drucklos, Leckfläche 30 mm² 

Die Leckfläche wird in Anlehnung an den Leitfaden KAS-55 zwischen 5 mm² und 30 mm² gewählt. 

Dabei wird die reduzierte Leckfläche von 5 mm² nur für Druckgasgebinde (Schwefeldioxid) und 

sonstige Gebinde mit kleinem Volumen (Methylisocyanat) angesetzt. 

Alle vernünftigerweise nicht auszuschließenden Szenarien werden gemäß den Vorgaben der 

Störfallverordnung hinsichtlich ihrer Eintrittswahrscheinlichkeit und ihrer Auswirkungen bewertet. 

Dies erfolgt anhand der in Tabelle 20 dargestellten Risikomatrix. Es wird ausdrücklich darauf 

hingewiesen, dass diese Risikomatrix nicht kalibriert ist und damit nur eine grob qualitative 

Risikoeinschätzung erlaubt. 
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Tabelle 20: Risikomatrix zur qualitativen Risikobewertung der vernünftigerweise nicht auszuschließenden 
Szenarien (nicht kalibriert) 

H 

Ä 

U 

F 

I 

G 

K 

E 

I 

T 

oft / häufig  nicht tolerierbar   

manchmal / gelegentlich  tolerierbar   

selten  akzeptabel   

praktisch nie     

 klein mittel hoch sehr hoch 

 
 TRAGWEITE DER AUSWIRKUNGEN / SCHADENSAUSMASS 

6.5.1 Freisetzung von Schwefeldioxid 

Im Gaslager Betriebseinheit BE38 werden Druckgasflaschen mit Schwefeldioxid gelagert, die 

ausschließlich fest verschlossen gehandhabt werden, also mit geschlossenem Ventil, 

Blindstopfen und Ventilschutzkappe. Im Fall einer Leckage am Ventil ist somit keine unmittelbare 

Freisetzung von Schwefeldioxid in die Umgebung zu erwarten. Eine gleichzeitige Leckage von 

Ventil und Blindstopfen wird als hinreichend unwahrscheinlich angesehen. Ebenso wird eine 

Leckage des Druckgasbehälters selbst als hinreichend unwahrscheinlich eingestuft. 

Nichtsdestotrotz soll als vernünftigerweise nicht auszuschließendes Szenario eine Undichtheit 

des Ventils mit einer gasförmigen Freisetzung von Schwefeldioxid betrachtet werden. Alle 

Parameter können der nachfolgenden Tabelle 21 entnommen werden. 

Tabelle 21: Berechnungsparameter für die Freisetzung von Schwefeldioxid 

Parameter Wert Parameter Wert 

Stoff Schwefeldioxid Druck 
2,30 bar 

(Dampfdruck bei 20 °C) 

Normdichte 2,86 kg/m³ (gasförmig) Freisetzungsart gasförmig 

Temperatur 293,15 K / 20 °C Massenstrom 0,0022 kg/s 

Leckfläche 5 mm² Ausbreitungsberechnung VDI 3783 Blatt 1 

Ausflussziffer 0,38 
Beurteilungswert 

Schwefeldioxid 
AEGL-2: 0,75 ppm 

Die Berechnung ergibt, wie in Abbildung 17 dargestellt, für die mittlere Ausbreitungssituation eine 

Reichweite von ca. 39 Metern und für die ungünstigste Ausbreitungssituation eine Reichweite 

von ca. 93 Metern bis zur Unterschreitung des Beurteilungswerts. 
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Abbildung 17: Konzentration von Schwefeldioxid in Abhängigkeit der Entfernung zum Freisetzungsort 

Die Beschädigung eines Gebindes wird „selten“ erwartet. Die Auswirkungen werden unter 

Berücksichtigung der Reichweite bis zur Unterschreitung des Beurteilungswertes als „hoch“ 

eingestuft. Damit liegt das betrachtete Szenario, wie in Tabelle 22 dargestellt, im tolerierbaren 

Risikobereich.  

Die betrachtete Leckfläche von 5 mm² ist für eine Leckage am Ventil als äußerst konservativ zu 

betrachten. Für einen Ventilabriss einer Druckgasflasche wird in der Regel eine Leckfläche von 

80 mm², entsprechend einem Querschnitt DN 10 zu Grunde gelegt. Die Berechnung einer 

Flanschleckage nach Strohmeier (vgl. auch TRB 801 Nr. 25 Anlage / 

Flüssiggaslagerbehälteranlagen) ergibt für einen Querschnitt von DN 10 eine Leckfläche von 

lediglich 0,055 mm². Aus diesem Grund werden keine zusätzlichen Maßnahmen für die 

Handhabung von Druckgasflaschen als erforderlich angesehen. 
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Tabelle 22: Risikomatrix zum Szenario  – Freisetzung von Schwefeldioxid 

H 

Ä 

U 

F 

I 

G 

K 

E 

I 

T 

oft / häufig  nicht tolerierbar   

manchmal / gelegentlich  tolerierbar   

selten  akzeptabel X  

praktisch nie     

 klein mittel hoch sehr hoch 

 
 TRAGWEITE DER AUSWIRKUNGEN / SCHADENSAUSMASS 

6.5.2 Freisetzung von Furan 

In Anlehnung an den Leitfaden KAS-55, Kapitel 6.2 wird für die in der BE37 gehandhabten 

Gebinde mit max. 200 Litern Furan als Szenario eine Beschädigung beim Transport mit einer 

Leckfläche von 30 mm² (größte anzunehmende Leckfläche nach den Vorgaben des Leitfadens 

KAS-55) unterstellt. Die Freisetzung von Furan erfolgt durch Lachenverdunstung aus einer sich 

bildenden Lache. Alle Parameter können der nachfolgenden Tabelle 23 entnommen werden. 

Tabelle 23: Berechnungsparameter für die Freisetzung von Furan 

Parameter Wert Parameter Wert 

Stoff Furan Massenstrom 0,055 kg/s 

Dichte 942 kg/m³ (flüssig) Max. Lachengröße 4,49 m² 

Temperatur 293,15 K / 20 °C Lachenhöhe 5 mm (auf Beton) 

Leckfläche 30 mm² Verdunstungsmodell Habib / Schalau 

Ausflussziffer 0,38 
Max. 

Verdunstungsmassenstrom 
27,72 g/s 

Druck 
0,046 bar 

(0,5 m Flüssigkeitshöhe über 

der Leckage) 

Ausbreitungsberechnung VDI 3783 Blatt 1 

Freisetzungsart flüssig Beurteilungswert Furan AEGL-2: 6,8 ppm 

Die Berechnung ergibt, wie in Abbildung 18 dargestellt, für die mittlere Ausbreitungssituation eine 

Reichweite von ca. 45 Metern und für die ungünstigste Ausbreitungssituation eine Reichweite 

von ca. 108 Metern bis zur Unterschreitung des Beurteilungswerts. 
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Abbildung 18: Konzentration von Furan in Abhängigkeit der Entfernung zum Freisetzungsort 

Die Beschädigung eines Gebindes wird „selten“ erwartet. Die Auswirkungen werden unter 

Berücksichtigung der Reichweite bis zur Unterschreitung des Beurteilungswertes als „hoch“ 

eingestuft. Damit liegt das betrachtete Szenario, wie in Tabelle 24 dargestellt, im tolerierbaren 

Risikobereich. 

Bei den gehandhabten Gebinden mit einer Größe von 200 Litern handelt es sich um Metallfässer. 

Gegenüber Kunststoffgebinden wird aufgrund der Materialeigenschaften grundsätzlich eine 

geringere Häufigkeit des Auftretens von Leckagen, bei gleichzeitig kleineren Leckflächen 

erwartet. Die berücksichtigte Leckfläche von 30 mm² wird daher als konservativ angesehen. Aus 

diesem Grund werden keine zusätzlichen Maßnahmen für die Handhabung von Furan in Fässern 

als erforderlich angesehen. 
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Tabelle 24: Risikomatrix zum Szenario – Freisetzung von Furan 

H 

Ä 

U 

F 

I 

G 

K 

E 

I 

T 

oft / häufig  nicht tolerierbar   

manchmal / gelegentlich  tolerierbar   

Selten  akzeptabel X  

praktisch nie     

 klein mittel hoch sehr hoch 

 
 TRAGWEITE DER AUSWIRKUNGEN / SCHADENSAUSMASS 

6.5.3 Freisetzung von Methylisocyanat 

In Anlehnung an den Leitfaden KAS-55, Kapitel 6.2 wird für die in der BE35 gehandhabten 

Gebinde mit max. 30 Litern Methylisocyanat als Szenario eine Beschädigung beim Transport mit 

einer Leckfläche von 5 mm² unterstellt. Die Freisetzung von Methylisocyanat erfolgt durch 

Lachenverdunstung aus einer sich bildenden Lache. Alle Parameter können der nachfolgenden 

Tabelle 25 entnommen werden. 

Tabelle 25: Berechnungsparameter für die Freisetzung von Methylisocyanat 

Parameter Wert Parameter Wert 

Stoff Methylisocyanat Massenstrom 4 g/s 

Dichte 933 kg/m³ (flüssig) Max. Lachengröße 0,384 m² 

Temperatur 293,15 K / 20 °C Lachenhöhe 5 mm (auf Beton) 

Leckfläche 5 mm² Verdunstungsmodell Habib / Schalau 

Ausflussziffer 0,38 
Max. 

Verdunstungsmassenstrom 
1,9 g/s 

Druck 
0,027 bar 

(0,3 m Flüssigkeitshöhe über 

der Leckage) 

Ausbreitungsberechnung VDI 3783 Blatt 1 

Freisetzungsart flüssig 
Beurteilungswert 

Methylisocyanat 
AEGL-2 0,068 ppm 

Die Berechnung ergibt, wie in Abbildung 19 dargestellt, für die mittlere Ausbreitungssituation eine 

Reichweite von ca. 133 Metern und für die ungünstigste Ausbreitungssituation eine Reichweite 

von ca. 1090 Metern bis zur Unterschreitung des Beurteilungswerts. 
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Abbildung 19: Konzentration von Methylisocyanat in Abhängigkeit der Entfernung zum Freisetzungsort 

Die Beschädigung eines Gebindes wird „selten“ erwartet. Die Auswirkungen aufgrund der großen 

Reichweite bis zur Unterschreitung des Beurteilungswertes werden als „sehr hoch“ eingestuft. 

Damit liegt das betrachtete Szenario, wie in Tabelle 26 dargestellt, im nicht tolerierbaren 

Risikobereich. 

Für die Handhabung von Methylisocyanat sind demnach zusätzliche Maßnahmen erforderlich.  

Die Maßnahmen hierzu sind der Gefährdungsbeurteilung (GBU) und mitgeltenden Unterlagen zu 

entnehmen. Zu den Mitgeltenden Unterlagen gehören u.a. 

- Betriebsanweisungen auch für den Gefahrfall  

- Unterweisung MA  

- Spezielle Schutzkleidung  

- Gesundheitsuntersuchungen der MA   

- G27 Untersuchung (Isocyanate) bei regelmäßigem Umgang 
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Tabelle 26: Risikomatrix zum Szenario – Freisetzung von Methylisocyanat  

H 

Ä 

U 

F 

I 

G 

K 

E 

I 

T 

oft / häufig  nicht tolerierbar   

manchmal / gelegentlich  tolerierbar   

selten  akzeptabel  X 

praktisch nie     

 klein mittel hoch sehr hoch 

 
 TRAGWEITE DER AUSWIRKUNGEN / SCHADENSAUSMASS 

6.5.4 Freisetzung von Zinkstaub 

Die Handhabung der toxischen Stäube erfolgt im Wesentlichen in den Betriebseinheiten BE23 

(Staubkonditionierung) und BE36 (Staubhandling und -lagerung). Das 50 m³-Silo für organische 

Stäube und das 50 m³-Silo für anorganische Stäube können über einen Schütttisch, einen 

Absaugplatz (für Kartonagen/Säcke), eine Big-Bag-Station oder aus Silofahrzeugen durch 

pneumatische Förderung der Stäube befüllt werden. Die Staubabscheidung erfolgt dabei in zwei 

Hauptfiltern mit automatischer Abreinigung, die zum Schutz vor den Auswirkungen einer 

Staubexplosion mit einem Druckentlastungsventil ausgestattet sind, das den Überdruck einer 

Explosion im Filter ableitet. 

Das Reingas aus den Hauptfiltern wird über einen Vakuum-Ansaugfilter (statischer Patronenfilter 

ohne Abreinigungssystem), der durch ein Differenzdruckmanometer mit Schalter (Abschaltung 

und Alarm) überwacht wird, mittels eines Drehkolbengebläses ins Freie abgesaugt. Eine 

detaillierte Darstellung kann dem zugehörigen R&I-Fließbild „Staubbehandlung“ entnommen 

werden. 

Aufgrund der redundanten3 Filter mit Überwachung, Abschaltung und Alarmierung ist eine direkte 

Freisetzung von Stäuben über den Reingasweg hinreichend unwahrscheinlich. Daher ergibt sich 

kein vernünftigerweise nicht auszuschließendes Szenario, das zu einer Freisetzung und 

luftgetragenen Ausbreitung von gehandhabten Stäuben führt. Es wird auf das vernünftigerweise 

auszuschließende (Dennoch-)Szenario zur Freisetzung von Zinkstaub verwiesen. 

6.5.5 Lachenbrand Diesel 

In folgenden Betriebseinheiten des Betriebsbereichs werden brennbare Flüssigkeiten 

gehandhabt: 

– Regallager BE32, 

– Blocklager BE33, 

– Sortier- und Umfüllbereich BE34, 

 

3 Redundant im Sinne von „im Reingasweg in Reihe geschalten“ 
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– Containerlager BE35, und 

– Brandschutz-/Gefahrstofflager BE37. 

Als Szenario wird die Beschädigung eines Flüssigkeitsgebindes beim Transport mit einer 

Leckfläche von 30 mm² unterstellt. Die auslaufende Flüssigkeit bildet eine Lache, die sich 

entzündet. Da die Reichweite bis zur Unterschreitung des Beurteilungswertes für viele brennbare 

Flüssigkeiten in der gleichen Größenordnung liegt, soll als Referenz ein Brand von Diesel 

betrachtet werden. Alle Parameter können der nachfolgenden Tabelle 27 entnommen werden. 

Tabelle 27: Berechnungsparameter für den Brand einer Diesel-Lache 

Parameter Wert Parameter Wert 

Stoff Diesel Berechnungsmodell Lachenbrand 

Dichte 854,9 kg/m³ Strahlungsmodell 
Zylinderstrahlungs-

modell 

Temperatur 293,15 K / 20 °C Max. Brandfläche 
0,72 m² 

(Abbrandrate: 0,06 kg/s m²) 

Leckfläche 30 mm² 
Modell für die 

Flammenhöhe 

Munoz: Benzin und 

Diesel, mittlere Höhe 

Ausflussziffer 0,38 Modell Einstrahlzahl Mudan 

Druck 
0,084 bar 

(1 m Flüssigkeitshöhe über 

der Leckage) 

Strahlungsintensität 100 kW/m² 

Freisetzungsart flüssig Abbrandrate Modell nach Burgess 

Massenstrom 0,043 kg/s Emissionsverhältnis 
Strahler: 0,9 

Empfänger: 1,0 

Lachenhöhe 5 mm (auf Beton) Beurteilungswert 1,6 kW/m² 

Die Berechnung ergibt, wie in Abbildung 20 dargestellt, eine Reichweite von ca. 6 Metern von der 

Mitte des Poolfeuers bis zur Unterschreitung des Beurteilungswerts von 1,6 kW/m². Aufgrund des 

großen Spektrums an gehandhabten brennbaren Flüssigkeiten, empfiehlt sich die 

Berücksichtigung einer für alle Stoffe abdeckenden, aufgerundeten Reichweite von 10 Metern. 
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Abbildung 20: Wärmestrahlung in Abhängigkeit der Entfernung zum Mittelpunkt des Diesel-
Lachenbrandes 

Der Lachenbrand wird aufgrund der Handhabung der Gefahrstoffe in geschlossenen Gebinden 

und der Brand- und Explosionsschutzmaßnahmen als „selten“ eingestuft. Die Auswirkungen 

werden aufgrund der Überschreitung des Beurteilungswerts im Nahbereich als „mittel“ bewertet. 

Damit liegt das Szenario, wie in Tabelle 28 dargestellt, im akzeptablen Risikobereich. 

Tabelle 28: Risikomatrix zum Szenario – Diesel-Lachenbrand 

H 

Ä 

U 

F 

I 

G 

K 

E 

I 

T 

oft / häufig     

manchmal / gelegentlich   nicht tolerierbar  

selten  X tolerierbar  

praktisch nie   akzeptabel  

 klein mittel hoch sehr hoch 

 
 TRAGWEITE DER AUSWIRKUNGEN / SCHADENSAUSMASS 
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6.5.6 Zusammenfassung 

Anhand der vernünftigerweise nicht auszuschließenden Szenarien konnte gezeigt werden, dass 

geeignete Maßnahmen gemäß § 3 Abs. 1 StörfallV getroffen wurden, um die Szenarien zu 

verhindern. Außerdem wurden die Bereiche aufgezeigt, die von einem Störfall betroffen werden 

könnten. 

6.6 Darstellung von vernünftigerweise auszuschließenden Störfällen 

(Dennoch-Ereignisse) 

Das gleichzeitige Wirksamwerden zweier voneinander unabhängiger Gefahrenquellen oder das 

Versagen der erforderlichen Vorkehrungen nach § 3 Abs. 1 und 4 der Störfall-Verordnung kann 

zu einem vernünftigerweise auszuschließenden Szenario (Dennoch-Szenario) führen. Die 

Betrachtung von Dennoch-Szenarien kann die Grundlage für die Beurteilung der Wirksamkeit der 

gemäß § 3 Abs. 3 der Störfall-Verordnung vorzusehenden störfallauswirkungsbegrenzenden 

Maßnahmen sein. Anforderungen an störfallverhindernde Maßnahmen können daraus nicht 

abgeleitet werden. (Leitfaden KAS-55) 

Die Ermittlung der vernünftigerweise auszuschließenden, sogenannten Dennoch-Szenarien 

wurde bereits ausführlich im „KAS-18-Gutachten“ für den Betriebsbereich dargelegt. Nach 

Rücksprache mit dem LANUV NRW werden diese Szenarien daher nicht nochmal vollständig im 

Sicherheitsbericht erläutert, sondern nur die Basisparameter und Berechnungsergebnisse 

aufgezeigt. Ergänzend zu den Szenarien des KAS-18-Gutachtens werden hier im 

Sicherheitsbericht drei Brand-/Explosionsszenarien betrachtet. Diese Szenarien sind aufgrund 

der geringen Reichweiten bis zur Unterschreitung des Beurteilungswertes für das KAS-18-

Gutachten nicht relevant. Die nachfolgende Tabelle 29 gibt eine Übersicht der vernünftigerweise 

auszuschließenden (Dennoch-)Szenarien. 

Tabelle 29: Übersicht der vernünftigerweise auszuschließenden (Dennoch-)Szenarien 

Kapitel Betriebseinheit Stoff Szenario 

8.1 BE38 Schwefeldioxid Flüssig mit Dampfdruck, vollständige 

Entleerung Druckgasflasche, 200 Liter 

8.2 BE37 Furan Flüssig, drucklos, spontan gebildete 

Lache, 200 Liter 

8.3 BE35 Brandgase 

Kohlenstoffdisulfid 

Flüssig, drucklos, Abbrand von 255 kg in 

10 Minuten (entspricht 6 MW-Brand) 

8.4 BE36 Zinkstaub Staubförmig, Freisetzung in von 

1,5 kg/min Zinkstaub in 10 m³/min Luft 

8.5 BE32, BE33, 

BE34, BE35, BE37 

Diesel Lachenbrand, drucklos, Leckfläche 

490 mm² 

8.6 BE38 Propan Flüssig mit Dampfdruck, 80 mm², 

Gaswolkenexplosion 
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6.6.1 Freisetzung von Schwefeldioxid 

Als vernünftigerweise auszuschließendes Szenario wird für die in der BE38 gehandhabten 

Druckgasflaschen mit Schwefeldioxid als Szenario ein Abriss des Ventils mit einer Leckgröße von 

80 mm², unter der Annahme einer vollständigen Entleerung der 200-Liter-Gasflasche, berechnet. 

Das Szenario ist ausführlich in Kapitel 8.3.2 des KAS-18-Gutachtens ausgeführt und die 

Berechnung ergibt eine Reichweite von 726 Metern bis zur Unterschreitung des 

Beurteilungswerts (AEGL-2-Wert Schwefeldioxid: 0,75 ppm). 

6.6.2 Freisetzung von Furan 

Als vernünftigerweise auszuschließendes Szenario wird für die in der BE37 gehandhabten 

Gebinde mit max. 200 Litern Furan als Szenario eine Lachenverdunstung aus einer spontan 

gebildeten Lache berechnet. Das Szenario ist ausführlich in Kapitel 8.3.4 des KAS-18-Gutachtens 

ausgeführt und die Berechnung ergibt eine Reichweite von 387 Metern bis zur Unterschreitung 

des Beurteilungswerts (AEGL-2-Wert Furan: 6,8 ppm). 

6.6.3 Ausbreitung toxischer Brandgase – Brand von Kohlenstoffdisulfid 

Als vernünftigerweise auszuschließendes Szenario wird für die in der BE36 gehandhabten 

Stäube eine Freisetzung in Folge Gebinde mit max. 30 Litern Kohlenstoffdisulfid als Szenario ein 

6 MW-Brand berechnet. Unter Berücksichtigung von VDI 3783 Blatt 1 wird die maximale 

Konzentration bei einem 6 MW-Brand erreicht, da bei einer größeren Wärmeemission eine 

Überhöhung der Brandgase zu berücksichtigen ist. Das Szenario bewertet die Ausbreitung des 

toxischen Brandgases Schwefeldioxid und ist ausführlich in Kapitel 8.5 des KAS-18-Gutachtens 

ausgeführt. Die Berechnung ergibt eine Reichweite von 674 Metern bis zur Unterschreitung des 

Beurteilungswerts (AEGL-2-Wert Schwefeldioxid: 0,75 ppm). 

6.6.4 Freisetzung von Zinkstaub 

Als vernünftigerweise auszuschließendes Szenario wird für die in der BE35 gehandhabten 

Stäube eine Freisetzung von Zinkstaub aus der Staubbehandlung betrachtet. Die freigesetzte 

Menge von 1,5 kg/min Zinkstaub in 10 m³/min Luft ergibt sich aus der Leistung der 

Staubbehandlungsanlage. Das Szenario ist ausführlich in Kapitel 8.4 des KAS-18-Gutachtens 

ausgeführt und ergibt eine Reichweite von 160 Metern bis zur Unterschreitung des 

Beurteilungswerts (TEEL-2-Wert Zink: 21 mg/m³). 

6.6.5 Explosion Propangas 

Zusätzlich zum Szenario „Explosion Benzindämpfe“ soll als vernünftigerweise 

auszuschließendes Szenario die Freisetzung und zeitverzögerte Zündung von Propan bei einem 

Ventilabriss einer Druckgasflasche betrachtet werden. Propan kann als abdeckend betrachtet 

werden, da es als druckverflüssigtes Gas gelagert wird und daher bei einer Freisetzung die 

größten Schwergaswolken bildet. Die Berechnungsparameter können der nachfolgenden Tabelle 

30 entnommen werden. 
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Tabelle 30: Berechnungsparameter für das Szenario Explosion von Propangas 

Parameter Wert Parameter Wert 

Stoff Propan Massenstrom 1,34 kg/s 

Dichte (flüssig) 498,6 kg/m³ Freisetzungsdauer 24 Sekunden 

Temperatur 293,15 K / 20 °C Umgebungs-bedingungen 
20 °C, 

75 % rel. Luftfeuchte 

Druck 7,36 barü Verdunstungsmodell 

Keines, Lachenbildung 

wird konservativ 

vernachlässigt 

Füllmenge 33 kg Ausbreitungsberechnung VDI 3783 Blatt 2 

Leckfläche 80 mm² 
Untere Zünddistanz 

(mittlere Ausbreitungssituation) 
41,3 m 

Ausflussziffer 0,62 Zündfähige Masse 32,2 kg 

Freisetzungsart flüssig Beurteilungswert  0,05 barü 

Im Ergebnis wird der Beurteilungswerts für den Explosionsüberdruck in Höhe von 0,05 bar für die 

mittlere Ausbreitungssituation in einer Entfernung von 46 Metern und für die ungünstigste 

Ausbreitungssituation in einer Entfernung von 54 Metern vom Freisetzungsort unterschritten. Die 

nachfolgende Abbildung 21 zeigt den Explosionsüberdruck in Abhängigkeit der Entfernung zum 

Freisetzungsort für die ungünstigste Ausbreitungssituation. 
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Abbildung 21: Explosionsüberdruck in Abhängigkeit der Entfernung zum Freisetzungsort für die 
ungünstigste Ausbreitungssituation 

6.6.6 Zusammenfassung 

Ausgehend von der RIS Niederlassung Dorsten ergab die Betrachtung, dass bezogen auf die 

betrachteten Stoffe die in der nachfolgenden Tabelle 31 dargelegten Abstände im Hinblick auf die 

Bauleitplanung bzw. als angemessene Sicherheitsabstände zu beachten sind. Diese 

Sicherheitsabstände wurden im Sinn des BImSchG / der Störfallverordnung unter 

Berücksichtigung des Leitfadens KAS-18 in Verbindung mit der Arbeitshilfe KAS-32 ermittelt. 

In blauer Schriftfarbe und kursiv hervorgehoben sind die für die jeweilige Betriebseinheit 

maßgeblichen angemessenen Sicherheitsabstände. 

Tabelle 31: Übersicht der ermittelten ahgemessenen Sicherheitsabstände 

Betriebs-

einheit 

Berechnung 

in Kapitel 

des KAS 18 

Gutachtens 

Stoff Freisetzungs-

bedingungen 

Angemessener 

Abstand 

BE35 / 

BE37 

8.2.4 Explosivstoffe Abstand auf Basis der  

2. SprengV 

40 m 

BE38 8.3.1 Chlor Flüssig mit 

Dampfdruck, 200 Liter 

557 m 



 

Seite 99 von 134 

 

Betriebs-

einheit 

Berechnung 

in Kapitel 

des KAS 18 

Gutachtens 

Stoff Freisetzungs-

bedingungen 

Angemessener 

Abstand 

BE38 8.3.2 Schwefeldioxid Flüssig mit 

Dampfdruck, 200 Liter 

726 m 

BE38 8.3.3 Schwefelwasserstoff Gasförmig mit 

Dampfdruck, 200 Liter 

206 m 

BE37 8.3.4 Furan Flüssig, drucklos, 

200 Liter 

387 m 

BE35 8.3.5 Methylisocyanat Flüssig, drucklos, 

30 Liter 

597 m 

BE35 8.3.6 Toluol-2,4-

Diisocyanat 

Flüssig, drucklos, 

1.000 Liter 

< 20 m 

BE38 8.3.7 Fluor Gasförmig, 30 bar, 

70 Liter 

174 m 

BE35 8.3.8 Brom Flüssig, drucklos, 

7 Liter 

92 m 

BE37 8.3.9 Monophosphan Bildung aus 

wasserreaktivem 

Aluminiumphosphid, 

Freisetzung von 0,0977 

kg/s über 10 Minuten 

257 m 

BE36 8.4 Zinkstaub Staubförmig, 

Freisetzung in von 1,5 

kg/min Zinkstaub in 10 

m³/min Luft 

160 m 

BE35 8.4 Brandgase 

Kohlenstoffdisulfid 

Flüssig, drucklos, 

Abbrand von 255 kg in 

10 Minuten 

674 m 

Aus Sicht des KAS -18-Gutachtens sind keine ermittelten Schutzobjekte im Sinne des § 3 Abs. 

5d BImSchG von dem geplanten Vorhaben betroffen. 

Das gemäß § 30 BNatSchG gesetzlich geschützte „Feuchtbiotop an der Buerer Straße zwischen 

Dorsten und Alt-Marl“ (Kennung: BK-4308-0019) wäre als Schutzobjekt im Sinne des § 3 Abs. 5c 

BImSchG einzustufen, wenn das Biotop Gebietscharakter aufweist. Eine entsprechende 
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Bewertung ist im Rahmen des vorliegenden KAS -18-Gutachtens nicht möglich. Aufgrund der 

Entfernung zum Betriebsbereich und der dort gehandhabten Stoffe ist eine nachhaltige 

Beeinträchtigung der Vegetation dieses Biotops, unter Berücksichtigung der im KAS -18-

Gutachten betrachteten Szenarien, hinreichend unwahrscheinlich. Sofern eine detailliertere 

Bewertung als erforderlich angesehen wird, empfiehlt sich eine Rücksprache mit der zuständigen 

Naturschutzbehörde. 

Die endgültige Planungsentscheidung im Sinne des § 50 Satz 1 BImSchG obliegt der 

zuständigen Behörde. 

6.6.7  Darstellung des angemessenen Abstands 

Die nachfolgende Abbildung 22 zeigt in roter Farbe den angemessenen Abstand im Sinne des 

Leitfadens KAS-18 für den geplanten Standort der Ris Niederlassung Dorsten. Die in der 

Abbildung 22 dargestellten Abstände dienen der Orientierung; verbindlich sind die angegebenen 

Abstände ausgehend von der jeweiligen Betriebseinheit. 
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Abbildung 22: Umgebungskarte mit Darstellung des angemessenen Sicherheitsabstands 

Lila: Angemessener Abstand von 726 m für Schwefeldioxid in der BE38 nach Kapitel 6.6.1 

Blau: Angemessener Abstand von 387 Metern für den Stoff Furan in der BE37 nach Kapitel 6.6.2 

Orange: Angemessener Abstand von 160 Metern für Zinkstaub in der BE36 nach Kapitel 6.6.4 

Grün: Angemessener Abstand für von 674 m für Schwefeldioxid (Brandgas) in der BE35 nach Kapitel 6.6.3 

Rot: Angemessener Sicherheitsabstand für den Betriebsbereich 
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6.7 Vernünftigerweise auszuschließende Szenarien für den AGAP 

Von Seiten der Bezirksregierung Münster wurden keine Störfallablaufszenarien zur Ermittlung der 

erforderlichen Informationen nach § 9 Abs. 1 Nr. 4 der Störfall-Verordnung für die Erstellung 

externer Alarm- und Gefahrenabwehrpläne angefordert. 

Unabhängig davon können die in Kapitel 6.4 dargelegten vernünftigerweise auszuschließenden 

Szenarien auch für die Erstellung externer Alarm- und Gefahrenabwehrpläne herangezogen 

werden. 

6.8 Exzeptionelle Störfallablaufszenarien 

Vernünftigerweise auszuschließende Gefahrenquellen können auch so unwahrscheinlich sein, 

dass sie jenseits der Erfahrung und Berechenbarkeit liegen. Gegen diese exzeptionellen Störfälle 

sind keine anlagenbezogenen Vorkehrungen zu treffen. 

Als sogenannter exzeptioneller Störfall kann zum Beispiel der Vollbrand eines 

Brandbekämpfungsabschnittes angesehen werden. Das Eintreten solcher Szenarien ist nur bei 

gleichzeitigem Versagen mehrerer unabhängiger störfallbegrenzender Maßnahmen möglich. 

7 Beschreibung der störfallverhindernden und 
auswirkungsbegrenzenden Vorkehrungen 

7.1 Zugänglichkeiten der Anlage 

Das Grundstück soll den rechtlichen Vorgaben entsprechend in Büro-, Nutz- und Grünflächen 

unterteilt werden. Im vorderen Bereich ist ein zweigeschossiges Bürogebäude mit Sozialtrakt und 

Labor sowie erforderlichen Parkplätzen vorgesehen. Das restliche Gelände wird umzäunt und mit 

einem Tor gegenüber Unbefugten versperrt. Über eine LKW-Waage wird das 

zugangskontrollierte Betriebsgelände befahren. 

Der Feuerwehr wird beim Eintreffen der gewaltlose Zugang zum Objekt und zur Brandmelde-

zentrale ermöglicht. Hierzu wird im Bereich der Hauptzufahrt eine Feuerwehrschlüsseldepot 

(FSD) positioniert. Die Lage des FSD wird mit einer Blitzleuchte gekennzeichnet. 

7.2 Schutzbereiche 

Die Schutzbereiche (u.a. Feuerwehrpläne, Ex-Zonenplan) sind in dem entsprechenden 

Themenplänen der RIS Niederlassung Dorsten eingezeichnet. 

Die explosionsgefährdeten Bereiche mit den Zonen sind im Explosionsschutzkonzept, den 

Explosionsschutzdokumenten sowie im Zonenplan eingezeichnet und einzeln aufgeführt. 

7.3 Umgang mit wassergefährdenden Stoffen AwSV 

Die detaillierten Beschreibungen und Betrachtungen zum Umgang mit wassergefährdenden 

Stoffen sind dem AwSV-Gutachten im Anhang zu entnehmen. 
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Im Hinblick auf den Umgang mit risikobehafteten Stoffen ist gesamtheitlich festzustellen, dass auf 

dem Betriebsgelände bestimmungsgemäß mit wassergefährdend klassifizierten Stoffen 

umgegangen wird bzw. eine bestimmungsgemäße Lagerung vorliegt, wobei in diesem 

Zusammenhang auch die Vorgaben von Seiten der Verordnung über Anlagen zum Umgang mit 

wassergefährdenden Stoffen zu beachten und einzuhalten sind. 

7.4 Löschwasserrückhaltung 

Die Belange an die Löschwasserrückhaltung wurden in Abhängigkeit von den zum Einsatz 

kommenden Stoffen und den Randparametern gesondert im Rahmen eines gesamtheitlichen 

Löschwasser-Rückhaltekonzeptes (siehe Anhang) betrachtet und bewertet. 

In Teilbereichen (betrifft im Wesentlichen die eigentliche Konditionierungshalle mit den Bunkern, 

Containerhalle und Waschhalle 6, BE 36 Staubsilos und Tanklager) werden die Anforderungen 

an die zul. Lagerflächen sowie Lagermengen nach den Vorgaben der LöRüRL überschritten, 

weshalb im Rahmen der Brandschutzplanung eine Abweichung angestrebt wird. Zur 

Kompensation werden die kompletten Flächen des Betriebsgeländes zur Rückhaltung von 

Löschwasser herangezogen, die Konkretisierung der Maßnahmen ist dem Löschwasser-

Rückhaltekonzept zu entnehmen.  

Es ist festzuhalten, dass bei dem zu betrachtenden Betrieb bzw. den einzelnen Betriebseinheiten 

folgende maßgeblichen Einflussfaktoren für den Löschwasserrückhalt vorhanden sind: 

– Der eigentliche Gebäudekomplex ist grundsätzlich aus nichtbrennbaren Baustoffen 

errichtet. 

– Der Gebäudekomplex bzw. die einzelnen Lageranlagen werden mit wenigen Ausnahmen 

zur frühzeitigen Alarmierung mit einer geeigneten und aufgeschalteten 

Brandmeldetechnik (BMA) überwacht, wobei darüber hinaus kritische Betriebseinheiten 

zusätzlich mit einer automatischen Feuerlöschanlage geschützt sind. 

– Das Gebäude ist wirksam in Brandabschnitte bzw. Brandschutzbereiche sowie 

Freiflächen unterteilt. 

– Das Betriebspersonal wird wiederkehrend über die Verhaltensregeln im Brandfall in 

Verbindung der Maßnahmen an den Löschwasserrückhalt geschult. 

Maßnahmen zur Löschwasserrückhaltung: 

Tabelle 32: Maßnahmenübersicht Löschwasser-Rückhaltung 

Anlage Betriebseinheit 
erf. Volumen der 
Rückhalteanlage 5 

[m³] 

5 zzgl. erforderlicher 

Produktrückhalt 

AwSV 

verfügbares 
Volumen 6 

[m³] 

6 innerhalb der 

eigentlichen 

Lageranlage 

Bewertung / 

Umsetzung 

BE2 Konditionierungshalle 60 200 Anfallendes 

Löschwasser wird 
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Anlage Betriebseinheit 
erf. Volumen der 
Rückhalteanlage 5 

[m³] 

5 zzgl. erforderlicher 

Produktrückhalt 

AwSV 

verfügbares 
Volumen 6 

[m³] 

6 innerhalb der 

eigentlichen 

Lageranlage 

Bewertung / 

Umsetzung 

innerhalb der Bunker 

(Ansatz 70 % belegt) 

sowie dem baulichen 

Gefälle innerhalb der 

Konditionierungshalle 

zurückgehalten. 

BE 36 Staubsilos 40 - Anfallendes 

Löschwasser wird 

bestimmungsgemäß in 

die vorgelagerten 

Hofflächen eingeleitet. 

BE32/ 

BE33 

Regallager / Blocklager 300 405 Das anfallende 

Löschwasser zzgl. 

Produktrückhalt wird 

nach Vorgaben AwSV 

innerhalb der 

Lageranlage 

zurückgehalten. Die 

dem Auffangraum 

begrenzenden 

Außenwände sind in 

kompletter Höhe 

feuerbeständig 

auszuführen. 

BE 35 Lager 1 - 5 41 11 Eine Teilmenge des 

anfallenden 

Löschwassers wird im 

ersten Schritt durch das 

bauliche Gefälle 

innerhalb des 

Lagerabschnitts 

zurückgehalten. 

Überschüssiges 

Löschwasser wird 

bestimmungsgemäß in 
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Anlage Betriebseinheit 
erf. Volumen der 
Rückhalteanlage 5 

[m³] 

5 zzgl. erforderlicher 

Produktrückhalt 

AwSV 

verfügbares 
Volumen 6 

[m³] 

6 innerhalb der 

eigentlichen 

Lageranlage 

Bewertung / 

Umsetzung 

die vorgelagerten 

Hofflächen eingeleitet. 

BE35 Lager 6 447 120 Eine Teilmenge des 

anfallenden 

Löschwassers wird im 

ersten Schritt das 

bauliche Gefälle 

innerhalb des 

Lagerabschnitts 

zurückgehalten. 

Überschüssiges 

Löschwasser wird 

bestimmungsgemäß in 

die vorgelagerten 

Hofflächen eingeleitet. 

BE37 Brandschutzlager 1 13 18 Die Lagerung erfolgt in 

zugelassenen 

Gefahrstoffcontainern, 

welche über eine 

integrierte 

Auffangwanne für den 

Produktrückhalt 

verfügen. Zusätzlich 

anfallendes 

Löschwasser läuft 

bestimmungsgemäß in 

die vorgelagerte Fläche 

der Anlage 4, welche 

über ein Gefälle / 

Aufkantung baulich 

gegenüber der 

eigentlichen 

Betriebsfläche 

abgetrennt ist. 

BE37 Brandschutzlager 2 3,2 

BE37 Brandschutzlager 3 1,8 

BE37 Gefahrstofflager 13 
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Anlage Betriebseinheit 
erf. Volumen der 
Rückhalteanlage 5 

[m³] 

5 zzgl. erforderlicher 

Produktrückhalt 

AwSV 

verfügbares 
Volumen 6 

[m³] 

6 innerhalb der 

eigentlichen 

Lageranlage 

Bewertung / 

Umsetzung 

BE 63 

bis BE 

66 

Tanklager  48 57,5 Das vorhandene 

Auffangvolumen in 

Auffangwannen ist 

ausreichend. 

Nachfolgend sind weitere Hinweise und Maßnahmen zu beachten, die im Umgang mit 
kontaminiertem Löschwasser zu treffen sind: 

– Die vorgelagerten Flächen des Betriebsgeländes bzw. Hofflächen, welche 

bestimmungsgemäß für die Aufnahme von Löschwasser herangezogen werden (siehe 

Anlage), werden für das anfallende Löschwasser ausreichend „flüssigkeitsdicht“ (z. B. 

Verwendung von nach den Regeln der Technik errichteten wasserundurchlässigem Beton 

mit einer Dicke von mind. 20 cm oder Asphalt in Straßenbauweise) ausgeführt. Der 

Bereich zu aufgehenden Bauteilen wird mit der Bodenplatte flüssigkeitsdicht verbunden. 

– Ein unkontrolliertes Abfließen des Löschwassers im Brandfall wird verhindert. Dabei wird 

eine gewisse Undichtigkeit zugestanden, welche in Anlehnung an die VdS 2564-1 zur 

Prüfung von stationären Löschwasserbarrieren mit 50 ml/(mxh) abgeschätzt wird. 

– Da die betriebliche Kanalisation für die Aufnahme von Löschwasser mit angesetzt wird, 

wird die Dichtheit des Kanalnetz entsprechend nachgewiesen. 

– Für die innerhalb der Gebäude / Gelände verlegten Regenwasser- bzw. 

Schmutzwasserableitungen werden in den entsprechenden Bereichen entweder 

automatisch wirkende Absperrventile für den Brandfall vorgesehen (s.a. nachfolgende 

Maßnahmen), oder die Leitungen sind so ausgeführt, dass ab der Oberkante der 

Aufkantungen bzw. Löschwasserbarrieren und darunter keine Öffnungen vorhanden sind 

und die Leitungen in diesem Bereich aus nichtbrennbaren Rohrleitungen bestehen. 

– Es wird durch bauliche und / oder technische Maßnahmen sichergestellt, dass ggf. 

anfallendes kontaminiertes Löschwasser nicht in ungeschützte Flächen gelangt, wobei für 

die betriebliche Kanalisation am Übergabe- bzw. Kontrollschacht entsprechende 

Absperrvorrichtungen (insbesondere Entwässerung Hoffläche über Schmutzwasser 

Trennsystem) vorgesehen werden. Die Lage der Absperrvorrichtungen wird in den 

Feuerwehrplänen deutlich sichtbar dargestellt (Übersichtsplan-Feuerwehrpläne). 

– Sofern kontaminiertes Löschwasser in das betriebliche Kanalnetz für Oberflächenwasser 

gelangen kann, werden im Bereich der nördlich orientierten Regenwasserrückhalteanlage 

/ Behandlung entsprechende Absperrvorrichtungen vorzusehen. Die Lage der 

Absperrvorrichtungen wird in den Feuerwehrplänen deutlich sichtbar dargestellt 

(Übersichtsplan-Feuerwehrpläne). 
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– Die Lagerung von Gefahrstoffen in ortsbeweglichen Behältern ist gesamtheitlich nach den 

Technischen Regeln für Gefahrstoffe TRGS 510 organisiert.  

– Die Feuerwehrpläne, in denen die Maßnahmen an den Rückhalt von 

Löschwasserdargestellt sind, werden regelmäßig auf Aktualität geprüft. 

– Die Feuerwehr erhält die Möglichkeit, regelmäßig Übungen am Objekt durchzuführen, um 

sich mit den örtlichen Gegebenheiten und insbesondere den Maßnahmen zur 

Löschwasser-Rückhaltung vertraut machen zu können. 

7.5 Brandschutz 

Die detaillierte Beschreibung zur brandschutztechnischen Ausbildung sowie Bauweise der 

Anlagen ist dem Brandschutzkonzept (siehe Anhang) zu entnehmen. 

Hinsichtlich des anlagentechnischen Brandschutzes ist festzuhalten, dass die wesentlichen 

Umschlag- und Lagerbereiche zur frühzeitigen Branddetektion mit einer Brandmeldeanlage 

ausgestattet werden. Zusätzlich werden Bereiche mit besonderen Gefahren mit einer geeigneten 

Löschtechnik ausgestattet. Wie bereits zuvor aufgeführt ist im Bereich der 

Konditionierungsanlage hierfür ein automatisch wirkender Löschmonitor für die Bunker 

vorgesehen, um etwaige Brände schon in der Entstehungsphase bekämpfen zu können. Das 

Zwischenlager im Bereich der Konditionierungshalle wird dagegen über eine Sprinkleranlage 

geschützt. 

7.5.1 Flucht- und Rettungswege 

7.5.1.1 Allgemein 

Zur sicheren Benutzbarkeit der Flucht- und Rettungswege müssen die ständig freizuhaltenden 

Verkehrsflächen für den Personenverkehr deutlich sichtbar ausgewiesen werden. 

Die Notausgänge müssen während des Betriebes ständig von innen öffenbar sein; dies kann z.B. 

durch die Verwendung von „PANIK-Beschlägen“ erreicht werden. Weitergehend sind 

Vorkehrungen zu treffen, dass im Bereich der Notausgänge im Außenbereich nichts gelagert 

wird, dies kann z.B. durch Bodenmarkierungen erfolgen. 

Die Flucht- und Rettungswege müssen durch entsprechende beleuchtete Hinweisschilder 

gekennzeichnet werden. Die Kennzeichnung der Flucht- und Rettungswege muss entsprechend 

den gültigen Arbeitsschutzbestimmungen erfolgen. Ist die Orientierung innerhalb des Objektes 

aufgrund der Art, Umfang oder Bauweise des Objektes nur eingeschränkt oder schlecht möglich, 

so ist diesen Erschwernissen Rechnung zu tragen. 

Aus brandschutztechnischer Sicht sind mindestens an den Ausgängen beleuchtet 

Fluchtwegpiktogramme anzubringen. Akkugepufferte Hinweisschilder können aus 

sachverständiger Sicht an dieser Stelle als ausreichend bewertet werden. 

Im Rahmen des organisatorischen Brandschutzes muss durch den Betreiber in geeigneter Form 

sichergestellt werden, dass auch Menschen mit Behinderungen die Gebäude im Gefahrenfall 

sicher verlassen können oder in sichere Bereiche gebracht werden. 
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7.5.1.2 Flucht- und Rettungspläne 

Flucht- und Rettungspläne dienen den in dem Objekt anwesenden Personen im Notfall (z.B. 

Brandfall) als Orientierungshilfe über vorhandene Flucht- und Rettungswege. Es sind durch den 

Betreiber Flucht- und Rettungspläne zu erstellen, auszuhängen und auf dem aktuellen Stand zu 

halten. 

Flucht- und Rettungspläne sind an Orten innerhalb des Objektes anzubringen, an denen eine 

Orientierung notwendig bzw. möglich ist, z.B. Ausgänge aus Nutzungseinheiten, Treppenräume 

und Aufzugsvorräume; Flurgabelungen bzw. Flurkreuzungen; Hauptzugänge und 

Eingangsbereiche; Versammlungsorten. 

7.5.2 Technische Maßnahmen zur Rauchableitung 

7.5.2.1 Verwaltungsgebäude mit Labor  

Aus der Nutzung heraus ergeben sich keine besonderen Anforderungen an die Rauchableitung, 

so dass die geplanten öffenbaren Fenster und Türen in den einzelnen Räumen bzw. Einheiten 

zur Rauchableitung als ausreichend bewertet werden können. 

Zur Belüftung und zur Unterstützung der Brandbekämpfung müssen notwendige Treppenräume 

gemäß § 35 BauO NRW entraucht werden können. Der notwendige Treppenraum des Gebäues 

ist hierbei mit einer Rauchableitungsöffnung mit einem geometrischen Öffnungsmaß von mind. 

1,0 m² in der Dachfläche auszustatten, wobei für die manuelle Bedienung der natürlichen 

Rauchableitungsöffnung eine den Vorgaben entsprechende Auslöseeinrichtung im 

Eingangsbereich und am obersten begehbaren Treppenpodest vorgesehen ist. Alternativ dazu 

können entsprechend § 35 (8) Nr. 1 BauO NRW 2018 in jedem oberirdischen Geschoss öffenbare 

Fenster mit einem freien Querschnitt von mind. 0,50 m² als ausreichend betrachtet werden, die 

geöffnet werden können. 

Die Entrauchung des notwendigen Treppenraums erfolgt über ein öffenbares Fenster im OG, 

sowie über die Zugangstür im EG mit einem freien Querschnitt von mindestens 0,50 m. 

7.5.2.2 Zwischenlager 

Die drei Außenwände des Zwischenlagers werden, um eine natürliche Lüftung zu erreichen, mit 

Lamellenwänden ausgeführt. Das Lager wird nach TRGS 510 Nr. 2 Abs. 11 als Lager im Freien 

ausgebildet. Vor diesem Hintergrund sind keine zusätzlichen Maßnahmen zur Entrauchung im 

Zwischenlager zu treffen. 

7.5.2.3 Annahme und Kontrollbereich 

Der Annahme- und Kontrollbereich wird ohne Tor ausgebildet, so dass eine natürliche 

Querströmung im Annahme- und Kontrollbereich entsteht. Das Flachdach des Annahme- und 

Kontrollbereichs weist einen Höhenunterschied zum Zwischenlager von 4,7 m auf. 

Die Wandfläche im Bereich der Höhendifferenz wird mit Lamellenwänden ausgeführt, um im 

oberen Bereich eine ausreichende Belüftung zu erreichen. Vor diesem Hintergrund sind keine 

zusätzlichen Maßnahmen zur Entrauchung des Annahme- und Kontrollbereichs erforderlich. 
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7.5.2.4 Konditionierungshalle 

Die Konditionierungshalle weist eine Grundfläche von 1.132 m² auf. In der Konditionierungshalle 

werden insgesamt drei Rauchabzugsgeräte im Dach der Halle mit einer aerodynamischen 

wirksamen Fläche von mindestens 1,5 m² umgesetzt. Aufgrund der vorhandenen Größe der 

Zufahrttore steht eine Nachströmfläche von mindestens 12 m² zur Verfügung. 

Die Rauchabzugsanlagen werden automatisch durch die Brandmeldeanlage ausgelöst. 

Zusätzlich wird von einer jederzeit zugänglichen Stelle eine Möglichkeit geschaffen diese 

Rauchabzugsablagen automatisch auszulösen. 

7.5.2.5 Containerlagerhalle 

Lager 1 – 6 

Die Lager 1-6 und das Containerlager werden nach Norden offen ausgeführt. Auf der Südseite 

werden, um eine natürliche Belüftung zu erreichen im oberen Bereich Öffnungen geschaffen. 

Die Lager werden nach TRGS 510 Nr. 2 Abs. 11 als Lager im Freien ausgebildet. Vor diesem 

Hintergrund sind keine zusätzlichen Maßnahmen zur Entrauchung der Lager 1 – 6 zu treffen. 

Behälterwaschanlage: 

Die Umfassungswände der Behälterwäsche werden geschlossen ausgeführt. Die 

Behälterwaschanlage weist eine Grundfläche von 260 m² auf. Somit wird ein Rauchabzugsgerät 

im Dach der Halle mit einer aerodynamischen wirksamen Fläche von mindestens 1,5 m² 

umgesetzt. 

Die Nachströmung erfolgt über das vorhandene Zufahrtstor. 

Werkstatt 

Aus der Nutzung heraus ergeben sich keine besonderen Anforderungen an die Rauchableitung, 

so dass die vorgesehenen öffenbaren Fenster und Türen zur Rauchableitung als ausreichend 

angesehen werden können. 

7.5.3 Technische Maßnahmen zur Alarmierung 

7.5.3.1 Brandmeldeanlage 

Das Verwaltungsgebäude mit Labor, die Werkstatt, die Konditionierungshalle und die 

Containerhalle werden mit einer automatischen Brandmeldeanlage ausgestattet. Aufgrund der 

unterschiedlichen Nutzungsbereiche ist hier eine durch einen geeigneten Fachplaner 

aufzustellende Detailplanung erforderlich. Die Details der Meldetechnik werden im Detail 

zwischen dem Konzeptersteller, dem Fachplaner und der Brandschutzdienststelle abgestimmt. 

Bei der Detailplanung der Brandmeldeanlage werden neben den einschlägigen Regeln der 

Technik die für den Standort Dorsten gültigen Aufschaltbedingungen der Brandschutzdienststelle 

berücksichtigt. 

Zusätzlich zur automatischen Auslösung werden an günstig gelegenen und exponierten Stellen 

(mindestens an allen Notausgangs- und Ausgangstüren) nichtautomatische Handmelder 

(Druckknopfmelder) vorgesehen. Die Lage, Anzahl und Anordnung der erwähnten 
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Handauslösestellen wird durch den Fachplaner vorgeschlagen und in Abstimmung mit dem 

Brandschutzsachverständigen im Detail festgelegt. 

Die selbsttätige Lösch- und automatische Brandmeldeanlage wird mit einer geeigneten und an 

allen Stellen wahrnehmbaren akustischen und falls erforderlich auch optischen 

Alarmierungseinrichtung gekoppelt, so dass im Schadensfall eine Räumung des Objektes 

gewährleistet ist. Bei der Ausführung dieser Anlage werden die einschlägigen elektrotechnischen 

Vorschriften, ggf. in Verbindung mit der Leitungsanlagenrichtlinie, beachtet. 

Im Rahmen des organisatorischen Brandschutzes werden geeignete Sammelstellen eingerichtet. 

7.5.4 Einrichtungen und Geräte zur Brandbekämpfung 

7.5.4.1 Löschanlagen 

Verwaltungsgebäude mit Labor 

Das Verwaltungsgebäude mit Labor wird ohne automatische Löschanlage ausgeführt. 

Zwischenlager 

Im Zwischenlager wird eine automatische Sprinkleranlage installiert. Die Auslegung der 

Sprinkleranlage erfolgt gemäß FM-Global oder vergleichbar. Die Sprinkleranlage wird durch 

einen geeigneten Fachplaner unter Würdigung des Brandschutzkonzeptes entsprechend den 

gültigen und anerkannten technischen Regeln mit besonderem Augenmerk auf das Lagergut, die 

Lagerguthöhe und die Lagerart im Detail geplant werden. 

Annahme und Kontrollbereich 

Der Annahme und Kontrollbereich wird ohne automatische Löschanlage ausgeführt. 

Konditionierungshalle 

In der Konditionierungshalle werden im Bereich der Bunker automatische Löschmonitore 

ausgeführt, die aus dem zentralen Löschwasserspeicher mit Pumpeneinhausung mit 

Löschschaum versorgt werden. Die Brandfrüherkennung und die Steuerung der Löschmonitore 

erfolgt über die Auswertung von Thermografiebildern. 

7.5.4.2 Innenhydranten (Wandhydranten) 

Gemäß MIndBauRL müssen abhängig von der Art oder Nutzung des Betriebes in Industriebauten 

die eine Grundfläche von mehr als 1.600 m² haben, Wandhydranten für die Feuerwehr (Typ F) in 

ausreichender Zahl vorhanden sowie gut sichtbar und leicht zugänglich angeordnet sein. Auf 

Wandhydranten kann mit Zustimmung mit der Brandschutzdienststelle aus einsatztaktischen 

Gründen der Feuerwehr verzichtet werden. 

Im Objekt ist kein Raum mit einer Grundfläche von größer 1.600 m² geplant. Der größte 

zusammenhängende Brandabschnitt in Konditionierungshalle hat eine Größe von 1.132 m². 

Somit besteht aus Sicht des Brandschutzkonzepts nicht die Notwendigkeit Wandhydranten zu 

installieren. Es wird bei dem Objekt eine ausreichende Anzahl von geeigneten Handfeuerlöschern 

vorgesehen. 
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7.5.4.3 Handfeuerlöschgeräte 

An den Ein- und Ausgängen, im Verlauf von Fluchtwegen sowie in der Nähe brandgefährdeter 

Bereiche werden geeignete Handfeuerlöschgeräte an gut sichtbaren Stellen leicht zugänglich und 

griffbereit angebracht. Bauart und Anzahl der Feuerlöscher sowie deren Aufstellorte werden z.B. 

auf Grundlage der ASR 2.2 „Maßnahmen gegen Brände“ ermittelt. 

Die konkrete Anzahl, Aufstellung und Auswahl von geeigneten Handfeuerlöschgeräten wird durch 

einen geeigneten Fachplaner festgelegt. 

Während der Ausbauarbeiten werden schon Handfeuerlöscher vorgehalten, um das 

Gefahrenpotential, während der Ausbauarbeiten abdecken zu können. 

Insbesondere bei Trenn- und Schneidarbeiten sowie bei Schweißarbeiten werden entsprechend 

den Arbeitsschutzvorschriften Maßnahmen hinsichtlich des Brand- und Explosionsschutzes 

getroffen. 

7.5.4.4 Sonderlöschmittel 

In Abstimmung mit der Feuerwehr ist das Vorhalten von Sonderlöschmitteln erforderlich. Es ist 

vorgesehen, das Sonderlöschmittel im Bereich der Werkstatt in einem Löschcontainer zu lagern. 

Die genaue Menge und Art des Sonderlöschmittels sowie die Ausbildung der Zugänglichkeit wird 

mit der zuständigen Feuerwehr abgestimmt. 

7.5.4.5 Zufahrts-, Aufstell- und Bewegungsflächen / Zugangsmöglichkeiten 

Die Erschließung des Objektes erfolgt über die Gottlieb-Daimler-Straße. Die Brandmeldezentrale 

wird im Erdgeschoss des Verwaltungsgebäudes mit Labors untergebracht.  

Alle Zugänge innerhalb der Gebäudeanlage, in Gebäudeteilen oder Räumen müssen mit dem 

Generalhauptschlüssel (GHS) öffenbar sein. Dies trifft im Besonderen für die Außentüren zur 

Brandmeldezentrale. 
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Abbildung 23: Ausschnitt Lageplan Stand:17.12.2024 

7.5.4.6 Feuerwehrplan 

Zur Unterstützung der Feuerwehr im Rahmen der Einsatzvorbereitung sowie der Orientierung 

und Beurteilung der Lage im Einsatzfall werden Feuerwehrpläne gemäß DIN 14095 vom 

Betreiber erstellt, werden auf dem neuesten Stand gehalten und der zuständigen 

Feuerwehrdienststelle zur Verfügung gestellt. 

7.5.4.7 Funktionserhalt 

Die Dauer des Funktionserhalts sicherheitstechnischer Einrichtungen wird gemäß Muster- 

Richtlinie über brandschutztechnische Anforderungen an Leitungsanlagen wie folgt ausgelegt.  

– Die Dauer der Funktionserhaltung der Leitungsanlagen für die automatischen 

Feuerlöschanlagen wird auf 90 Minuten ausgelegt. 

– Die Dauer der Funktionserhaltung der Brandmeldeanlage, Sicherheitsbeleuchtung und 

der Rauch- und Wärmeabzüge wird auf 30 Minuten ausgelegt. 

7.5.5 Betriebliche Maßnahmen zur Brandverhütung 

7.5.5.1 Vermeiden von Zündgefahren 

Die Wartung und Instandhaltung der elektrischen Betriebsmittel und Einrichtungen erfolgt gemäß 

den geltenden technischen Regelungen. Insgesamt wird die Betriebssicherheitsverordnung 

beachtet und eingehalten. 
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7.5.5.2 Brandschutzordnung 

Vom Betreiber wird eine Brandschutzordnung nach DIN 14096 erstellt. 

In der Brandschutzordnung sind die notwendigen Verhaltensregeln und Maßnahmen der im 

Objekt anwesenden Personen ausgewiesen. Der Betreiber ist für die Erstellung, Aktualisierung, 

Anbringung und Unterweisung der Mitarbeiter verantwortlich. 

Mitarbeiter werden insbesondere über: 

a) die Lage und Bedienung der Handfeuerlöschgeräte, 

b) die Wirkungsweise der Alarmierungseinrichtung, 

c) die Wirkungsweise der Rauchabzugsmöglichkeiten, 

d) die Brandschutzordnung, insbesondere über das Verhalten im Brandfalle, 

e) die allgemeinen Sicherheitsvorschriften, 

f) erste Hilfemaßnahmen 

g) und Löschmaßnahmen 

erstmalig und in regelmäßigen Abständen unterrichtet und unterweisen. Die Durchführung dieser 

Unterweisungen wird dokumentiert. 

Innerhalb des Objektes werden an jeweils gut sichtbaren Stellen Brandschutzordnungen nach 

DIN 14096 Teil A auszuhängt. 

7.5.5.3 Außerbetriebssetzungen 

Außerbetriebssetzungen sicherheitstechnischer Einrichtungen werden, soweit erforderlich, bei 

der zuständigen Behörde und ggf. beim Sachversicherer angezeigt. Solange die Anlagen 

abgeschaltet sind, ist der Brandschutz durch eine geeignete Kompensationsmaßnahme (z.B. 

Feuersicherheitswachen) sicherzustellen. 

7.5.5.4 Feuergefährliche Arbeiten / Bauphase 

Sollten im Gebäude feuergefährliche Arbeiten durchgeführt werden, so ist dies bei der 

Betriebsleitung oder einem von dort Beauftragten (z.B. dem Brandschutzbeauftragten) 

anzuzeigen. 

Weiter werden geeignete Vorkehrungen getroffen werden (z.B. Feuersicherheitswachen, 

Kontrollgänge usw.), um einer möglichen Brandentstehung vorzubeugen. 

Während der Errichtung der Gebäudeanlage werden die Löschwasserversorgungseinrichtungen, 

die Aufstell- und Zufahrtswege (soweit erforderlich) usw. in ständig benutzbarem Zustand 

gehalten. 

Bei der Errichtung der baulichen Anlage werden die Merkblätter der Berufsgenossenschaft und 

des VdS im Hinblick auf den Brandschutz auf Baustellen beachtet und eingehalten. Maßnahmen 

zum Brandschutz auf der Baustelle werden im Einvernehmen mit dem Sicherheits- und 

Gesundheitsschutzkoordinator nach BaustellV und der Brandschutzdienststelle festgelegt. 
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7.5.5.5 Wartungen / Überprüfungen 

Sämtliche Brandschutzeinrichtungen, sowohl baulicher wie auch melde- und/oder 

löschtechnischer Art, werden in regelmäßigen Intervallen gewartet (siehe Wartungsplan). 

7.5.5.6 Prüfung von sicherheitstechnischen Anlagen und Einrichtungen 

Entsprechend den Forderungen der PrüfVO NRW werden soweit vorhanden vor der ersten 

Inbetriebnahme sowie nach wesentlichen Änderungen und wiederkehrend in einem Abstand von 

3 Jahren: 

– die Rauchabzugsanlagen 

– die Brandmelde- und Alarmierungsanlagen sowie 

– die Sicherheitsbeleuchtungs- und Sicherheitsstromversorgungsanlagen 

– ortsfeste, selbsttätige Löschanlagen 

– die maschinelle Lüftungsanlagen 

– die elektrischen Anlagen 

durch entsprechende Prüfsachverständige geprüft. 

Das geplante Objekt unterliegt hierbei grundsätzlich den Vorgaben der Verordnung über die 

Prüfung technischer Anlagen und wiederkehrende Prüfung von Sonderbauten (Prüfverordnung – 

PrüfVO NRW). 

7.6 Explosionsschutz 

7.6.1 Allgemeines zum Explosionsschutzkonzept 

Das Explosionsschutzkonzept basiert auf den folgenden Säulen: 

– Primärer Explosionsschutz: Vermeidung explosionsfähiger Atmosphären, 

– sekundärer Explosionsschutz: Vermeidung von Zündquellen in Bereichen mit 

explosionsfähigen Atmosphären (Explosionsschutzzonen), 

– tertiärer Explosionsschutz: Vermeidung der Auswirkungen von Explosionen. 

Das Explosionsschutzkonzept ist dem vorliegenden Sicherheitsbericht im Anhang beigefügt und 

umfasst eine detaillierte Erläuterung der Explosionsschutzmaßnahmen für den Betriebsbereich. 

Eine weitere Konkretisierung der Maßnahmen, bezogen auf die einzelnen Betriebseinheiten, 

erfolgt in den jeweiligen Explosionsschutzdokumenten. 

7.6.2 Primärer Explosionsschutz 

Im Betriebsbereich werden entzündbare Flüssigkeiten und brennbare Stoffe gehandhabt. 

Aufgrund des verfahrenstechnischen Zwecks der Anlagen sind die gehandhabten Stoffe nicht 

vermeidbar. 

Inertisieren bzw. Evakuieren 

Das Staubsilo für organische Stäube wird zum vorbeugenden Brand- und Explosionsschutz mit 

Stickstoff inertisiert. 
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Verdünnung 

In der Konditionierungshalle BE2 wird mit entzündbaren, leicht entzündbaren und/oder extrem 

entzündbaren Flüssigkeiten umgegangen. Die Behandlungshalle wird mittels technischer Lüftung 

gemäß TRGS 722, Nr. 4.6.3 mit bis zu 42.000 m3/h abgesaugt, so dass ein 2-facher Luftwechsel 

erreicht wird. 

Der Bereich der Konditionierungsbunker BE 21 in der Behandlungsanlage wird über eine 

Bunkerrandabsaugung abgesaugt (Objektabsaugung gemäß TRGS 722, Nr. 4.6.2). 

Der Bereich der Zerkleinerungsanlage BE 22 in der Behandlungshalle wird im Bodenbereich 

abgesaugt (Objektabsaugung gemäß TRGS 722, Nr. 4.6.2). 

Der Bereich der Staubkonditionierung BE 23 in der Behandlungshalle wird im Bodenbereich 

abgesaugt (Objektabsaugung gemäß TRGS 722, Nr. 4.6.2). 

Die Zwischenlager BE 3 sind, wenn folgend nicht anders beschrieben, als Freilager mit 

Witterungsschutz ausgeführt und werden im Sinne der TRGS 722 Nr. 4.6.2 natürlich belüftet. 

Der Annahme- und Kontrollbereich mit Pumpstation BE 31 verfügt über einen Absaugarm zur 

Probenahme/ Kontrolle (Objektabsaugung gemäß TRGS 722, Nr. 4.6.2). 

Der Sortier- und Umfüllbereich BE 34 wird im Bodenbereich und mit Absaugarmen abgesaugt 

(Objektabsaugung gemäß TRGS 722, Nr. 4.6.2). 

Der Brandschutzlager BE 37 verfügen über eine technische Lüftung mit mind. 0,4-fachem 

Luftwechsel (Technischer Lüftung gemäß TRGS 722, Nr. 4.6.3). 

Hierdurch werden die Maßnahmen umgesetzt, die die Bildung von gefährlicher explosionsfähiger 

Atmosphäre (g.e.A.) in der Umgebung von Apparaten reduzieren. 

Konzentrationsüberwachung 

In den folgenden Bereichen sind Gaswarnsonden gemäß Nr. 4.7.2 der TRGS 722 installiert: 

– Konditionierungsbunker BE 21 

– Zerkleinerungsanlage BE 22 

– Annahme- und Kontrollbereich mit Pumpstation BE 31 

Bei Erreichen von 20 % der unteren Explosionsgrenze (UEG) wird optischer und akustischer 

Alarm in dem Bereich ausgelöst. Emissionserzeugende Tätigkeiten wie beispielsweise das 

Abkippen oder Mischen von Abfällen werden eingestellt. Das Betriebspersonal veranlasst gemäß 

Arbeitsanweisung: 

– die Räumung des Anlagenbereichs, 

– die Fehlersuche, 

– die Einleitung schadensbegrenzender Maßnahmen und 

– die weitere Alarmierung nach dem betrieblichen Alarmplan. 

Bei Erreichen von 40 % UEG wird optischer und akustischer Alarm ausgelöst, der Anlagenteile 

ggf. automatisch ausschaltet und gemäß Arbeitsanweisung „Gaswarnanlage“ (siehe Konzept zur 
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Verhinderung von Störfällen, Anhang) werden vom Anlagenpersonal alle wirksamen Zündquellen 

außer Betrieb genommen. 

Ausweisung von Explosionsschutzzonen 

Explosionsschutzzonen sind nach den einschlägigen Regelwerken ausgewiesen. Im Einzelnen 

wurden berücksichtigt: 

– DGUV-R 113-001 / Explosionsschutz-Regeln (EX-RL) (Beispielsammlung) (Fassung 

Dezember 2022) 

– TRGS 510 Lagerung von Gefahrstoffen in ortsbeweglichen Behältern (Fassung 

16.02.2021) 

– TRGS 509 Lagern von flüssigen und festen Gefahrstoffen in ortsfesten Behältern sowie 

Füll- und Entleerstellen für ortsbewegliche Behälter (Fassung 13.02.2024) 

Wesentlich hier im Zusammenhang sind die Zonen 0, 1 und 2 sowie 20, 21 und 22, die gemäß 

TRGS 720 definiert sind. 

7.6.3 Sekundärer Explosionsschutz 

Brennbare Gase, extrem entzündbare, leicht entzündbare sowie entzündbare Flüssigkeiten 

werden in Bezug auf den Explosionsschutz u. a. durch die Temperaturklasse (maximal zulässige 

Oberflächentemperatur) und die Explosionsgruppe (Kennzeichen für die Grenzspaltweite 

[MESG] an den Geräten) charakterisiert. 

Die Temperaturklasse der Geräte und Schutzsysteme (elektrische und nicht elektrische 

Betriebsmittel) hängt bei Gasen, Dämpfen und Nebeln ausschließlich von der Zündtemperatur 

ab. 

Da verschiedene entzündbare, leichtentzündbare oder extrem entzündbare Flüssigkeiten bzw. 

brennbare Gase gehandhabt werden, wird die jeweils höchste Temperaturklasse und 

Explosionsgruppe von den gehandhabten Flüssigkeiten bzw. brennbaren Gasen je Anlagenteil 

genommen. 

Zündquellenvermeidung 

In den ausgewiesenen Schutzzonen werden Zündquellen nach TRGS 723 bzw. EN 1127-1 

vermieden. Als besonders wichtig sind zu nennen: 

– explosionsgeschützte Ausführung elektrischer Apparate, 

– heiße Oberflächen, 

– mechanische Zündfunken, 

– statische Elektrizität, 

– Blitzschutz, 

– Potentialausgleich. 

In den Teilanlagen des Betriebsbereichs, in denen Ex-Zonen ausgewiesen sind, sind die 

folgenden Maßnahmen bzgl. des sekundären Explosionsschutzes umgesetzt: 
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– Die elektrischen Apparate sind explosionsgeschützt ausgeführt und erfüllen die 

Mindestanforderung für die jeweilig ausgewiesene Zone. Es gilt: 

Zone 22  II 3D T = 135°C 

Zone 21  II 2D T = 135°C 

Zone 20  II 1D T = 135°C 

Zone 2   II 3G IIB T4 

Zone 1   II 2G IIB T4 

Zone 0   II 1G IIB T4 

– heiße Oberflächen, 

Die elektrischen und mechanischen Betriebsmittel erfüllen die Mindestanforderungen (vgl. 

oben) in den ausgewiesenen Ex-Zonen. 

In Zone 2 verkehren nur Fahrzeuge normaler Bauart, die zur Anlieferung oder Abholung 

von Containern die Behandlungshalle erforderlich sind. Aufgrund der technischen Lüftung, 

der diversen Gaswarnsonden und der Betriebsanweisungen werden die Anforderungen 

der TRGS 509 Nr. 10.6 Abs. 2 erfüllt. 

Die Anforderungen werden in Anlehnung an die TRGS 509 Nr. 10.6 Abs. 2 auch in den 

Bereichen des Zwischenlagers BE 3 erfüllt (vgl. Explosionsschutzkonzept). 

– mechanische Zündfunken, 

Wartungs- und Instandsetzungsarbeiten werden nur nach dem entsprechenden 

Arbeitserlaubnisscheinverfahren/ Unterweisung Fremdarbeiter durchgeführt. Damit sind 

mechanisch erzeugte Zündfunken vernünftigerweise ausgeschlossen (vgl. auch heiße 

Oberflächen). 

Die Zerkleinerungsanlage ist mit langsam laufenden Schneidwerkzeugen ausgerüstet. 

– statische Elektrizität, Potentialausgleich, Blitzschutz 

Alle Anlagenteile sind geerdet und werden regelmäßig überprüft. 

Blitzschutz gem. VDE 0185 ist für die Gebäude vorhanden und wird regelmäßig überprüft. 

8 Schutz- und Notfallmaßnahmen zur Begrenzung der 
Auswirkungen von Störfällen 

Das Sicherheitskonzept einschließlich der störfallbegrenzenden Maßnahmen ist im 

Sicherheitsbericht, dem „Konzept zur Verhinderung von Störfällen“ sowie im Alarm- und 

Gefahrenabwehrplan beschrieben. Nachfolgenden werden sie noch mal kurz zusammengefasst:  

- Technische Maßnahmen zur Begrenzung von Störfallauswirkungen  

▪ Die Brandmelde- und Löschanlagen 
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▪ Die Signaleinrichtungen zur optisch / akustischen Signalisierung der örtlichen 

Gefahrenlage (z.B. Blitzleuchte/ Hupe/Megafon) 

▪ Die Maßnahmen zum Eindämmen und Auffangen von Flüssigkeitsleckagen 

▪ Die Standfestigkeit der Anlage (vgl. geprüfte Statik der Anlage und des Gebäudes) 

▪ Ausführung relevanter Bereiche mit Brandwänden 

▪ Die Sicherheitsschränke sind in F90 ausgeführt. 

▪ Der Boden der Konditionierungshalle und der Läger ist als Auffangraum ausgeführt.  

▪ Zusätzlich dient die Entwässerung der Verkehrswege als zusätzlicher Auffangraum. Die 

Hebeanlage in die öffentliche Kanalisation wird im Alarmfall automatisch oder per 

Druckschalter außer Betrieb genommen. 

- Organisatorische Maßnahmen zur Begrenzung von Störfallauswirkungen 

▪ Für den Betriebsbereich der REMONDIS liegt ein Alarm- und Gefahrenabwehrplan vor. 

Im Alarm- und Gefahrenabwehrplan sind die Details der Alarmierung und der 

Gefahrenabwehr dargestellt. Es werden die folgenden Einsatzstufen unterschieden: 

Einsatzstufe 1: Kleiner Schaden / Unfall (betriebsintern) Eine erfolgreiche 

Schadensbekämpfung sowie Rettungsmaßnahmen sind mit den betrieblichen 

Einrichtungen und Ausrüstungen möglich. Beispiele sind ein lokaler Entstehungsbrand in 

einem der Mischbunker, das Ansprechen der Gaswarnanlage ab 20 % bis < 40 % (UEG), 

kleinere Verletzungen noch gehfähiger Personen oder kleinere Wasser- und 

Sturmschäden. Die Anlagenleitung löst im Zweifelsfall umgehend Einsatzstufe 2 aus, um 

einer Gefährdung des Betriebspersonals oder anderer Personen vorzubeugen. In der 

Regel wird Einsatzstufe 2 automatisch durch das Anspringen der Sprinkleranlage 

ausgelöst.  

Einsatzstufe 2: Großer Schaden / Unfall (meldepflichtig) 

Eine erfolgreiche Schadensbekämpfung sowie Rettungsmaßnahmen sind nur mit fremder 

Hilfe (Feuerwehr, Rettungsdienst) möglich. Beispiele sind größere Brände, größere 

Verletzungen, die eine ärztliche Versorgung vor Ort notwendig machen, oder größere 

Wasser- und Sturmschäden. Das Auslösen eines Rauch- oder Brandmelders alarmiert 

automatisch die Feuerwehr und löst einen Alarm in der Brandmeldezentrale aus. Bei 

Erreichen einer Gaskonzentration von 40 % UEG wird Gasalarm Stufe 2 ausgelöst. Damit 

wird innerhalb der Betriebszeiten ein betriebsinterner Maßnahmenkatalog (siehe Anlage) 

ausgelöst.  

▪ Die Gefahrenabwehrpläne und Feuerwehreinsatzpläne des Standorts sind mit der 

Feuerwehr und den Fachabteilungen von REMONDIS abgestimmt. Dadurch ist 

sichergestellt, dass die spezifischen Gefahren und potenziellen Brandherde bekannt sind.  

▪ Für den Betriebsbereich der Niederlassung liegt ein externer Alarm- und 

Gefahrenabwehrplan vor. 

▪ Nachbarinformationen im Rahmen der Gefahrenabwehrplanung ist vorgesehen, dass bei 

Störungen mit potenziellen Auswirkungen die benachbarten Wohngebiete durch die 

Feuerwehr/ Polizei mit Sirenenruf und anschließender Lautsprecherdurchsage gewarnt 

werden. Zusätzlich werden in diesen Fällen Informationen über den Rundfunk verbreitet. 
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8.1 Alarmplan und Organisation der Notfallmaßnahmen 

8.1.1 Planung für Notfälle 

Tabelle 33: Maßnahmen und Zuständigkeiten 

Nr. Aufgabe Zuständigkeit 

GF NL SFB SF SV 

1 Festlegung von Störfallszenarien für denkbare Störfälle 

(sogen. Dennoch-Störfälle) 

I D M   

2 Dokumentation Störfallszenarien (Begründung, 

Berechnung, Bewertung) 

I D M   

3 Erstellung des Alarmplanes I D M   

4 Erstellung relevanter Unterlagen und Unterweisung 

beteiligter Mitarbeiter und externer Fachkräfte 

I D M   

5 Kontrolle der Sicherheitsausrüstungen, Einsatzmittel und 

Kommunikationseinrichtungen 

I D I M  

6 Prüfung (regelmäßig/anlassbezogen) des Alarmplanes I D M   

7 Überprüfung der Störfallszenarien bei wesentlichen 

Änderungen (z.B. neue Stoffe, höhere Stoffmengen, 

veränderter Technologie) 

I D M  M 

8 Auswertung von Erfahrungen (eigene Störungen bzw. 

publizierte Störfälle) und Verfolgung des Standes der 

Technik bezüglich der Berechnung von Störfällen und 

Bewertung der Auswirkungen 

I M M I D 

GF  Geschäftsführung 

NL  Niederlassungsleitung 

SF  Sicherheitsfachkraft 

SFB  Störfallbeauftragte 

SV  Sachverständige 

D Durchführungsverantwortung 

ist für qualitätsgerechte Durchführung 

verantwortlich. 

M Mitwirkung 

ist bei der Aufgabenstellung und 

Erledigung mitwirkend. 

I Information 

ist vom Durchführenden Bereich zu 

informieren. 
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Durch gezielte Unterweisungen über mögliche Störungen und Ereignisfälle wird das vor Ort tätige 

Personal auf die von Ihnen zu verantwortenden Tätigkeiten vorbereitet. Die Unterweisungen 

werden schriftlich dokumentiert. 

Die Verfahrensweise bei der Alarmierung von externen Einsatzkräften ist mit den externen 

Einsatzkräften (z. B. Feuerwehr) abgestimmt. 

Ein Alarmplan mit Alarmadressen liegt vor. Dieses ist regelmäßig auf Aktualität zu prüfen und ggf. 

anzupassen.  

8.1.2 Alarm- und Gefahrenabwehrplan 

Die Anlage unterliegt dem Betriebsbereich der „oberen Klasse“ gemäß Störfallverordnung. Damit 

ist die Erstellung eines internen Alarm- und Gefahrenabwehrplanes nach Störfallverordnung 

gefordert. 

Dabei werden folgende Punkte berücksichtigt: 

– Erstellung des Alarmplanes  

– die Überprüfung und Erprobung des internen Alarmplanes. Bei der Überprüfung sind 

Veränderungen im betreffenden Betriebsbereich und in den betreffenden Notdiensten, 

neue technische Erkenntnisse und Erkenntnisse darüber wie bei Störfällen zu handeln ist, 

zu berücksichtigen und ggf. zu aktualisieren. 

Diese werden ebenfalls regelmäßig mit den Behörden abgestimmt. 

In jedem Betriebsbereich ist gut sichtbar ein Alarmplan mit Verhaltenshinweisen in besonderen 

Situationen sowie Notrufnummern einschließlich der Erreichbarkeit von Behörden, 

medizinischem Personal, ZÜS usw. aufgehängt. Die Umsetzung des Alarm- und 

Gefahrenabwehrplans wird mindestens alle drei Jahre anhand von Notfallübungen überprüft. 

8.1.3 Meldungsablauf  

Nach Erkennen einer Störung, die einen Alarmfall darstellt, erfolgt entsprechend den 

Festlegungen des Alarmplanes die Alarmierung gemäß der Meldekette. 

8.1.4 Notfallübungen 

Nachfolgende Notfallübungen werden turnusmäßig und auf den Betriebsbereich abgestimmt 

durchgeführt: 

– Störfall-Szenario unter Mitwirkung der Behörden 

– Krisenmanagement der RIS Niederlassung Dorsten  

– Feuerwehrübung 

– Feuerwehreinweisung 

– Notfallübungen (intern) im Rahmen von Schulungen 

Die Art und der Umfang der jeweiligen Übung werden schriftlich dokumentiert und entsprechend 

hinterlegt. 
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8.1.5 Schutzausrüstungen für Betriebsbereiche 

– Feuerlöscher gemäß Feuerwehrplan nach DIN 

– turnusmäßige Prüfung laut Prüfplan 

– Brandmelder zur Alarmierung des Personals und der Hilfskräfte 

– Not-Aus-System zur schnellstmöglichen Außerbetriebnahme der Gesamtanlage 

– stationäre Gasspürgeräte, die nach Prüfplan geprüft, gewartet und kalibriert werden 

– Löschwasserbereitstellung (turnusmäßige Überprüfung lt. Prüfplan, bei ZÜS-

Untersuchungen und behördlichen Abnahmen) 

– System der Vertragsinstallationsunternehmen zur schnellen Schadensbekämpfung 

8.1.6 Schutz des Betriebspersonals 

Für die Anlage wird eine voraussichtliche Anzahl an Mitarbeitern für die entsprechenden Bereiche 

geplant, siehe Tabelle 34. 

Tabelle 34: Anzahl der Mitarbeiter in den Arbeitsbereichen 

Arbeitsbereich  Anzahl Mitarbeiter  

Verwaltungsgebäude mit Labor  17 Büroarbeitsplätze 

Maximale Personenanzahl ca.35 inkl. 

Fremdpersonal und Besuchende 

Konditionierungshalle  3 Mitarbeiter 

Containerhalle und Waschhalle  Max 3 Mitarbeiter  

Werkstatt Max 2 Mitarbeiter  

In der Behandlungsanlage befinde sich je ein ständiger Arbeitsplatz, im Hydraulikbagger mit 

schutzbelüfteter Kabine und im Gabelstapler mit ebenfalls schutzbelüfteter Kabine. Die Kabine 

wird mit gefilterter Luft versorgt. Im Innenraum herrscht ein gleichbleibender leichter Überdruck, 

der dafür sorgt, dass belastete Hallenluft nicht in den Arbeitsraum eindringen kann. Bei 

Reparatur- und Wartungsarbeiten in der Halle werden persönliche Schutzausrüstungen 

verwendet, die entsprechend den vorhandenen und erwarteten Abfällen in einer 

Betriebsanweisung aktuell festgelegt werden. Während der Abkippvorgänge in die 

Konditionierungsbunker und während den Probenahmen werden die notwendigen persönlichen 

Schutzmaßnahmen angeordnet, die in einer an die vorhandenen Abfälle angepassten 

Betriebsanweisung festgelegt sind. An der Probenahme- und Umfüllkabine sind außerdem 

technische und betriebliche Maßnahmen vorgesehen, die einen Kontakt mit schadstoffbeladener 

Luft verhindern.  

REMONDIS hat in den werksinternen "Allgemeinen Sicherheitsvorschriften", die von jedem 

Mitarbeiter eingesehen werden können, angeordnet, dass außergewöhnliche Arbeiten im Betrieb 

nur nach Vorliegen von Arbeitserlaubnisscheinen ausgeführt werden dürfen. Im Einzelnen wird 

Folgendes gefordert: - Vor Beginn von Reparatur-, Wartungs- und Montagearbeiten - auch bei 

Arbeiten an elektrischen Anlagen sowie bei Erdarbeiten - muss beim Betriebsleiter oder dessen 

Bevollmächtigten ein Arbeitserlaubnisschein eingeholt werden. - Die Arbeitserlaubnis darf erst 
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erteilt werden, nachdem sich der Betriebsleiter oder dessen Bevollmächtigter davon überzeugt 

hat, dass alle erforderlichen Schutzmaßnahmen getroffen wurden. - Der Arbeitserlaubnisschein 

wird zweifach ausgefertigt. Das Original verbleibt beim Betriebsleiter an einem gut sichtbaren 

Platz, die Kopie erhält die Person, die die Arbeit ausführt. - Der Arbeitserlaubnisschein ist nur 

während der darin angegebenen Zeit gültig. Diese Maßnahmen gewährleisten, dass bei 

Reparatur- und Wartungsarbeiten ein Risiko, das zu Unfällen, Anlagenleckagen oder z.B. 

unerlaubter Funkenbildung führen würde, vernünftigerweise auszuschließen ist.  

Bestimmte Arbeiten durch eigenes und geschultes Personal sind in Prozeduren mit 

Arbeitsanweisung geregelt, so dass kein Arbeitserlaubnisschein erforderlich ist. Das betrifft z.B. 

folgende Arbeiten: - Arbeiten an elektrischen Anlagen, da diese ausschließlich durch 

Fachpersonal durchgeführt werden. - Druckreinigungen mittels mobiler Reinigungsgeräte 

außerhalb von ausgewiesenen Ex-Zonen  

Schutzeinrichtungen In den Prozessbereichen, Laboren, Lägern, Abfüllbereichen und Entlade- 

bzw. Befüllstellen sind in ausreichender Anzahl - Notduschen (im Labor) - Augenduschen oder 

Augenspülflaschen bereitgestellt.  

Notbeleuchtung Die Behandlungshalle ist mit einer batteriegepufferten Notbeleuchtung 

ausgerüstet. Bei Stromausfall sind die Kennzeichnung der Rettungswege und Notausgänge für 

mindestens eine Stunde gewährleistet.  

Erste Hilfe Zu Betriebszeiten ist die erforderliche Anzahl von Mitarbeitern mit Ausbildung zum 

betrieblichen Ersthelfer nach § 26 DGUV Vorschrift 1 anwesend. Die Aus- und Fortbildung der 

darin einbezogenen Mitarbeiter erfolgt gemäß DGUV – V – A1 (Erste Hilfe). Die weitere 

medizinische Versorgung wird durch den öffentlichen Rettungsdienst, bzw. durch öffentliche 

medizinische Einrichtungen weitergeführt. 

Persönliche Schutzausrüstung Die Maßnahmen zur persönlichen Schutzausrüstung (PSA) 

sind in der tätigkeitsbezogenen Gefährdungsbeurteilung festgelegt. Sie entsprechen den 

gesetzlichen Vorschriften zum Arbeitsschutzgesetz. Alle Betriebsangehörigen sowie die 

regelmäßig im Betriebsbereich beschäftigten betriebsfremden Personen (z. B. Handwerker) 

müssen mindestens einen kompletten Arbeitsanzug, Augenschutz und Sicherheitsschuhe tragen. 

Neben dieser üblichen Arbeitskleidung stehen den Betriebsangehörigen entsprechend der 

Gefährdungsbeurteilung des Arbeitsplatzes alle erforderlichen persönlichen Schutzausrüstungen 

in ausreichender Menge zur Verfügung.  

Bedienung der Anlagen Die Lagerhaltung erfolgt über das REMONDIS-eigene ERP Programm 

zur Lagerverwaltung. Die Einlagerung der Abfallstoffe und Zuweisung in den jeweiligen 

Lagerabschnitt erfolgt nach der Beprobung und Qualitätsfeststellung.  

Betriebsanweisungen Das Betriebspersonal wird regelmäßig in der bestimmungsgemäßen 

Durchführung der Arbeiten unterwiesen und geschult. Schriftliche Betriebsanweisungen liegen 

für die folgenden sicherheitsrelevanten Tätigkeiten vor: - Probenahme und Probenanalyse. - Ent- 

und Beladetätigkeiten sowie Behandlungstätigkeit in der Konditionierungsanlage. - Ein- und 

Auslagertätigkeiten sowie Ent- und Beladetätigkeiten mittels Gabelstapler - Umgang mit akut 

toxischen Stoffen, brandfördernden Stoffen usw.  
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9 Zusammenfassung 

Der vorliegende Sicherheitsbericht dokumentiert die sicherheitsrelevanten Aspekte der Firma 

REMONDIS Industrie Service GmbH & Co. KG (RIS) auf dem Betriebsgrundstück in 46282 

Dorsten, Gottlieb-Daimler-Str. 33 gemäß § 9 der Störfall-Verordnung (12. BImSchV). 

Ziel des Sicherheitsberichts ist die umfassende Darstellung der Gefahrenpotenziale, der 

vorhandenen Schutzmaßnahmen sowie der organisatorischen und technischen Vorkehrungen 

zur Verhinderung und Begrenzung von Störfällen. 

Für den Betriebsbereich der REMONDIS werden die Aspekte der Anlagensicherheit nach den 

gesetzlichen Vorgaben der StörfallV und insbesondere ihres Anhangs II geprüft und dargelegt. 

Es wird gezeigt, dass das implementierte Sicherheitsmanagementsystem geeignet ist, den 

Betrieb mit den gefährlichen Stoffen und Anlagen sicher zu führen. Das System wird fortlaufend 

intern und extern auf Wirksamkeit überprüft und verbessert. 

Bezüglich der technischen Anlagensicherheit werden die sicherheitsrelevanten Anlagenteile nach 

eingeführten Methoden identifiziert und denkbare Gefahrenquellen systematisch untersucht. 

Ergänzend werden die möglichen Gefahrenquellen sowie eventuell daraus resultierende 

Störfallereignisse diskutiert. Anhand der Beschreibung der störfallverhindernden und 

störfallbegrenzenden Maßnahmen wird dargelegt, dass eventuelle Störfälle im Sinne der 

Störfallverordnung vernünftigerweise auszuschließen sind. 

Dennoch werden die Auswirkungen von vernünftigerweise nicht auszuschließenden Szenarien 

mit Freisetzung von Störfallstoffen erläutert. Für die Freisetzung von Schwefeldioxid, Furan, 

Methylisocyanat, Zinkstaub sowie einen Lachenbrand von Diesel wurden 

Ausbreitungsrechnungen durchgeführt. 

Weiter wurde als vernünftigerweise auszuschließendes Szenario die Freisetzung und 

zeitverzögerte Zündung von Propan betrachtet. 

Anhand der Beschreibung der störfallverhindernden und störfallbegrenzenden Maßnahmen wird 

dargelegt, dass eventuelle Störfälle im Sinne der Störfallverordnung vernünftigerweise 

auszuschließen sind. 

Der Sicherheitsbericht dokumentiert, dass die 

– Betreiberpflichten (§ 3 StörfallV) 

– Anforderungen zur Verhinderung von Störfällen (§ 4 StörfallV) 

– Anforderungen zur Begrenzung von Störfallauswirkungen (§ 5 StörfallV) 

– Ergänzende Anforderungen (§ 6 StörfallV) 

durch die Auslegung der Anlage und die organisatorischen Maßnahmen - dem Stand der 

Sicherheitstechnik entsprechend - im erforderlichen Umfang erfüllt sind und die Entstehung einer 

ernsten Gefahr vernünftigerweise auszuschließen ist. 
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11  Anhang 

Anhang 1: Excel-Tool (Gefahrenquellen und PAAG-Analyse) 
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Anhang 2: Konzept zur Verhinderung von Störfällen 

Dateiname: „2025-08-11 Konzept § 8_NL Dorsten.pdf“ 
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Anhang 3: Sicherheitsmanagementsystem 

Dateiname: „2026-01_RIS Dorsten_SMS.pdf“ 
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Anhang 4: Positivkatalog AVV-Nummern 
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Anhang 5: Brandschutzkonzept 

Dateiname: „Anhang 9.8_2025-02-28_RIS Dorsten_BSK.pdf“ 
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Anhang 6: Explosionsschutzkonzept 

Dateiname: „Anhang 9.10_2025-08-27_RIS Dorsten_Exschutzkonzept.pdf“ 
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Anhang 7: Gutachten hinsichtlich der Anforderungen aus der AwSV 
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Anhang 8: Konzept zur Löschwasserrückhaltung im Brandfall 

Dateiname „Anhang 9.9_2025-03-24_RIS Dorsten_Konzept zur 

Löschwasserrückhaltung_unterschrieben.pdf“ 
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Prüfbestätigung zur Vorprüfung des Sicherheitsberichts für den geplanten Betriebsbereich der 

Remondis Industrie Service GmbH am Standort Dorsten 

 

 

Sehr geehrter Herr Korte, 

 

auf Grundlage der durchgeführten Vorprüfung bestätige ich, dass der für den damals aktuellen Pla-

nungsstand verfasste Sicherheitsbericht mit Stand vom 16.02.2026 die Anforderungen gemäß § 9 der 

12. BImSchV in Verbindung mit Anhang II der Störfall-Verordnung erfüllt. Der Sicherheitsbericht enthält 

die zur Beurteilung der Anlagensicherheit sowie der Maßnahmen zur Verhinderung und Begrenzung von 

Störfällen erforderlichen Angaben. Die Anforderungen des Leitfadens KAS-55 „Mindestangaben im Si-

cherheitsbericht“ wurden dabei berücksichtigt. 

 

Nachdem erfahrungsgemäß Abweichungen gegenüber dem Planungstand bei der Errichtung und dem 

Betrieb nicht auszuschließen sind, ist bei der Inbetriebnahme sicherzustellen, dass der Sicherheitsbe-

richt den tatsächlichen Betrieb darstellt. 

Daher wurde die vorliegende Prüfung auch als „Vorprüfung des Sicherheitsberichtes“ bezeichnet. 

 

Bei Rückfragen stehe ich Ihnen gerne zur Verfügung. 

 

Mit freundlichen Grüßen 
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